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KLEINE UND’EROSSESARTEN 
AUS DER WERKSTATT EINES GARTENGESTALTERS 
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HAR BY MR STE UBER 


KLEINE UND GROSSE GARTEN 


AUS DER WERKSTATT EINES GARTENGESTALTERS 


Nas und Kunsiwerk lernt man nicht kennen, 
wenn sie fertis sind, — man muß sie im Entstehen 
aufhaschen, um sie einigermaßen zu begreifen 

GIOIESTEIE 


eıke enihüllen den Menschen; je mehr beide eines sind und 
einander völlis Sleich, um so echter, wertvoller, dauerhafter 


wird das Resultat. Und ist das Werk aus leidenschaftlicher, 
alles vergessender Hingabe seschaffen, so tun sich Zusammenhänge 


fast mystischer Gewalt auf. 
+ 


Nichis offenbart die unendliche Schöpierkraft der Naiur $eheimnis- 
voller, als die Pflanze, und nichts wirkt auf den Menschen so beru- 
hisend und befreiend, als ständiser Zusammenhang mit ihr, weil all 
das ausgeschaltet scheint, was unser Leben verdüsiert: Haß, Ge- 
waltsamkeit, Zersiörungswut, Neid. Nichts bleibt mehr Rätsel, als 
der ewige Kreislauf der Erneuerung, das alljährliche Aufblühen und 
Erlöschen, nichts bezaubert mehr, als die spielende Verschwendung 
der Blüien in Form und Farbe. 

Unser Verhältnis zur Natur sucht sich immer eindeutiser auszu- 
prägen. Vielleicht, daß durch Überwindung ungehemmier Naiur- 
kräfte diese ihre Schrecken verloren und dadurch das Empfinden 
frei wurde für die inneren, siillen Wunder, vielleicht auch, daß wir, 
um der Gefahr lähmender Mechanisierung zu enigsehen, das Gegsen- 
Sewicht stärkerer Anlehnuns brauchen und besehren; wir sind 
»natürlicher« Seworden, wir ireien nun nicht als Herrschende, als 
Überlesene dem Wachsenden gegenüber. Wir wollen eindringen, 
seine Eisenart erforschen, pflesen, fördern, mit dem immer klareren 
Gefühl, daß das Leßte doch nur zu ahnen ist. 

Unsere architektonische Vorstellung klärt sich allmählich. Ein innerer 
Rhythmus durchkreist lebendig alle Form, sprengt ersiarrie Sym- 
metrie oder bindet die Elemente zusammen, die sonst in malerische 
Vereinzelung zerflossen. Alles wird sinnvolle Beziehung, nichts bleibi 
reizvoller Einzelwert, und der Teil isi wesentlich und möölich nur 
als Steiserung des Gesamien. 
Gartengseslaltung bedeutet Überirasung dieses werdenden Form- 
willens in den freien Raum. Keine Achse ist um ihrer selbsi willen 
da und auch kein lauschiö-romantischer Winkel, sondern alles dieni 
williö und selbsiverständlich seinem höheren Zweck: Einheil zu 
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schaffen zwischen Haus und Garten und den einzelnen Teilen. Mit ein- 
schmiesender Liebe wird die sSesebene Modellierung des Geländes 
erfühlt, benußt, Hesteigert; das Er$ebnis soll am Ende wie die Natur 
selbst anmuten, nicht im Sinne der künstlichen Natürlichkeit des en$- 
lischen Gartens, sondern einer edlen und selbsisewählten Geseß- 
lichkeit, die vielleicht den leßten Hintiersrund aller unserer Um- 
wälzungen bildet. 


Der Mensch, der heuie den Beruf in sich iräst, Gärlen zu planen 
und anzulesen, muß Lyriker und Architekt, phantasievoller Künstler 
und nüchterner Techniker in einem sein. Er muß Leben und Wesen 
der Pflanzen kennen aus seinem und ihrem Innersien, muß formende 
Erfindunsskraft und ahnende Ausdauer haben, muß die Art der 
Menschen erfassen und begreifen, die in seiner Schöpfung sich freuen 
sollen. Über allem aber muß stehen heilise Beöeisterung, einen Aus- 
schnili aus dem unermeßlichen Reichtum der Natur einzufangen, zu 
komprimieren in ein Stück »Gartenschönheit«. 


Was dann enisteht, ist orSanisch und wahr und nicht modischer 
Laune unierworfien, und es ist romantisch zugleich. Soweil man 
allerdings unter Romantik nicht Gartenlaube und Jasmin im kaum 
überstandenen und immer neu sich einschmusö&8elnden Sinn begreift, 
sondern Darsielluns der Sehnsucht, Formung reiner Leidenschaft, 
Wille hinaus über Erdrückung durch den Alltas, Synthese an Stelle 
zerspliiternder Spezialisierung, enirückte Versenktheit in »nußlose« 
Dinse. Und noch kommt das eine hinzu, daß darin eiwas so wesen- 
hafi Nordisches beschlossen liest, das der Nur-Formklarheit des 
Südens dauernd fremd, dauernd vielleicht überleöen bleibt. 


+ 


In diesem Sinne, glaube ich, muß dieses Buch in die Hand $e- 
nommen, versianden und öeliebt werden. Man wird es empfinden 
lernen als das Werk eines Menschen, für den Menschtum und Künsiler- 
ium zusammenfließen in eine Harmonie und der dabei öeleitet ist 
von der unerbiitlichen Logik unbestechlichen Könneriums. 


PROF. DR.-ING. HERMANN HEUSS, CHEMNITZ. 
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in den letzten Jahren die $roße Wirtschaftskrise gezwungen 

hat, den Kurs der gesamien, für die Gestaltung des Gartens 
im Mittelpunkt stehenden Fragen von Grund aus seändert. Das 
Schaffen aus dem Vollen ist zum Stillstand $ekommen, und wenn 
überhaupt noch Mittel für die Umänderungs oder Neuanlase von 
Gärten bereit $estelli wurden, so Seschah das immer nur für das 
zunächst Drinsende, für das Wesentlichste. Und das ist ein Fort- 
schritt. Denn von Siund’ an verschwand alles Unnötige, alle Über- 
ladenheit. Der ganze Wust nebensächlicher Dekorationsfragen, mit 
denen vordem der Gans nach vorwärts beschwert wurde, trat in 
den Hintergrund und der Blick für das Wesentliche wurde frei und 
klar. Nicht das Gewand des Gartens und seine Dekoration sind 
das Bestimmende; — sein Wesen, sein Ausdruck, das Organische, 
Statische und Dynamische seines Körpers sind die Wesentlichkeiten, 
auf die das Daseinsgefühl der Zeit von heute $erichtet ist. Und 
die Erkenninis vom Wert des Grundlesenden ist nicht nur im Hin- 
blick auf die fundamentalen, vorbereitenden Maßnahmen — wie 
beispielsweise die Schaffung Seeisneter Wachsiumsbedinsungen 
durch sorgfältisstie Bodenvorbereitung — beörüßenswert, sondern 
auch im Hinblick auf die Ausweriung der jeweiligen Situation des 
Geländes, dessen Vorzüge und Mängel wir heute respektieren und 
dem künftisen Garienwerk nutzbar machen. Wir haben zwei wich- 
tige Faktoren mehr auf der Rechnung, seit die finanziellen Fragen 
Sebieterische Beachiuns fordern: sorgfällisstes Inbetrachiziehen 
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der Technik, in derem Zeichen wir heute stehen, und kritischsie Be- 
achtung aller, selbst der unscheinbarsten Geländebefunde, denn 
das Wesentliche, das Typische, — bedinöt durch die Forderungen 
der Aufgabe — herausgeschält, beioni und erfülli, bedeutet die 
natürliche und somit auch ökonomische Lösung der Aufsabe. Beim 
Gartenschaffen steht ja das eine obenan: Ökonomie. Jedes Mehr 
denn irgend nötig, ist Verschwendung; jede Maßnahme, die den 
jährlichen Unterhaltungssetat unnötis belastet, ist ein Zeichen dafür, 
daß wir unfähis sind, die Sprache der Zeit zu verstehen und zu 
beherrschen. Erst innige Verketiung aller schönheitlichen Momente 
mit denen der Technik, erst organisch wachsende Schönheit aus 
eben dieser Technik kann wahre lebendiöe Kunstwerie der Gegen- 
wart Sebären. 

So beginnt denn aus alledem ein neuer Gartenausdruck sich her- 
auszubilden, ein Garteniyp mit schlichter Sprache, aus selbsiver- 
ständlicher einfacher Form. Ein Garten, der voll Sonne isi, weil 
in ihm sparsam das Material Verwendung fand, ein Garten, der 
voll Blüten ist, weil in ihm Baum und Sirauch Plaß fanden, sich zu 
dehnen. Ein Garten voll Farben und Düften, weil kein Strauch- und 
Baumüberfluß die Köstlichkeit all der vielen, vielen Blüten mehr er- 
stickt und ihn mit Moderluft erfüllt. Und es erstehen nunmehr Gärten, 
die Lebensfreude aimen stalt peinlicher mühevoller Pflese, mit der 
man nie zu Ende kommi und die uns nur Gartensorgöen bringen 
statt -Senuß; denn fortsesekte Pflese unter iremden Händen verur- 
sacht Ausgaben, die auf die Dauer weder zu tragen noch zu 
übersehen sind. 

Weil es den Garienpflesern ebensowenig 9Helinst, ohne den Garten- 
Sestalier, ohne den kundisen Kenner und klaren Erkenner all der 
Garienformen und ihrer Zusammenhänge vorwärts zu kommen, 
wie denn auch ein Vorwärtskommen des Gartengestaliters ohne 
den Gartenpfleser nicht möglich ist, deshalb mußte dieses Buch $e- 
schrieben werden, ein Buch, in dem die Resultate jahrelanger, 
innigsier, oft leidenschaftlicher Zusammenarbeit zusammengetragen 
wurden; — einer Zusammenarbeit mit Auftrasgsebern, denen das 
Leben im Garten und seine Wesensart mehr bedeutete, als seine 
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äußere, seine repräsentative Form, — denen es $alt, eines wirklich 
lebendisen, an eisenen Wesensklängen reichen und an mystischen 
Tiefen vollen Gartenlebens teilhafti$ zu werden. So nur konnten 
diese Gärten entstehen, in denen nicht zufällig so oder so, ganz 
einer ausenblicklichen Künstlerlaune entsprechend, die Verhältnisse 
zu Flächen und Räumen wurden, und in diesen der Fluß der Linien 
und der kleinen und kleinsten Dinse, — in denen vielmehr alles 
seinen Zweck, alles seinen Grund hat, in denen jede Linie Sewisser- 
maßen aus der andern enistand, in denen der Raum diktiert und 
die Farbe bestimmt, in denen der Ausdruck jeden Abschniltes im 
Vorhandensein des andern ankert. 

Gärten von heute und die der Zukunft müssen so sein, daß die 
Pilese in ihnen unter den g$erinssien Aufwendungen mößlich ist, 
selbst auf die Gefahr hin, daß ihre erste Anlage ein Mehr an Kosten 
als sonst vielleicht üblich, erfordert. Nicht die ersten Ausgaben 
für die Neuanlase sind das Ausschlassebende, sondern die 
periodisch immer wiederkehrenden Ausgaben, die für Pflege und 
Instandhaltung aufgebracht werden müssen. Daran ist schon so 
mancher Gartenfreund verzweifelt. 

Das Buch mit seinen Bildern und diesen nebengestellten erklärenden 
Schrifisäßen und den Plänen führt in ein Gebiet, welches bisher nur 
selten in seiner Sanzen Bedeutung aufgerollt wurde. Mit den Auf- 
nahmen beabsichtise ich weniser, wie das wohl meistenieils sonst 
üblich, die malerische Seite des Gartens überhaupt herauszustellen; 
ich möchte durch sie vielmehr den Betrachter in das Fundamentale, 
in die Organisation, in das Wesentliche eines Gariens oder eines 
Abschnities in ihm führen. Die Aufnahmen zeisen die Führung der 
Linien, die Verhältnisse der Flächen zur Wand, die Beziehungen 
der Pflanzunö zum Raum und zur Umsebung. Sie zeisen in aller- 
ersier Linie das, worauf es ankommt, sie führen dem Kern der 
Sache zu. Denn was nüßen malerische Aufnahmen mit farben- 
rauschenden Blütenbeeten, mit malerischen, Srotesken und bizarren 
Bäumen. Ein Lichibild kann bekanntlich irüserisch sein, und hinter 
entzückenden Zweigen, Blüten, Slämmen und Asien verbirgt sich 
nicht selten ein Gartienzusiand, der alles andere eher als wünschens- 
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wert ist. Das ist ja das Verhänönisvolle solcher Gartenbild-Aus- 
schnitte, die auf malerische Wirkung einsesiellt sind, daß sie über 
Gliederung und Harmonien so Hui wie Sar nicht unterrichten, daß 
sie stumm bleiben und schweiösam bei all ihrem Leben, daß der 
Beschauer so klu$ bleibi wie zuvor und weiterblättert im Sroßen 
Buch der Gartengestaltung mit all den vielen, vielen Fragezeichen. 
Von diesen einige klarzustellen, wenn möglich, zu löschen, ist der 
sroße Sinn des Gartenschaffens. Klärung im Sinne Seseßmäßiger 
Ordnung, or$Sanisches Ineinanderwachsen aller Einzelölieder und 
natürliche selbsttätisSe Weiterentwicklung zur Vollkommenheit des 
Gesamtorsanismus’ zu bewirken und zu erreichen, ist das Ziel des 
Gestalters. 

Den Wesö dahin aber zu weisen und das Ziel erkennen zu lassen, 
ist das Bemühen und der Sinn dieses Buches, das aus der Praxis 
entstanden, aus der Zeit Seboren, zum Sehen und Schaffen leben- 
diser, klarer und orSanischer Garienwirklichkeit anresen möchte. 
Und immer wieder ist es das Weseniliche, dem unsere Aufmerk- 
samkeit sehören muß, denn die Beispiele jener kaum den Kinder- 
schuhen entwachsenen Gärten — diejeden Blumenschmuckes vorder- 
hand noch bar — zeiöen, daß schon eine wohl vorbedachte Model- 
lieruns des Geländes durchaus hohe Schönheit in sich zu tragen 
vermag. Die wesentliche Schönheit des Gartens ist bedinst durch 
die Harmonie in Linien, Flächen und Raum, und jeder winterliche, 
wohloröanisierte Garten mit seinem nackten Baum- und Strauch- 
werk brinöt uns die Bestätisung. — Eine Reihe dieser Gärten $in$ 
einen beschwerlichen, mühevollen Weös vom Anfan$ bis zum Ende. 
Und wurden doch, iroß wirtschaftlicher Not. Vielleicht aber gerade 
deshalb, denn zäher Wille vollendete das in Orgsanisations- und 
Bepflanzungsplänen sorö$fältis bis ins kleinste festseleste Pensum. 
Und die Erwartungen sieiserten sich bis aufs höchste von Jahr zu 
Jahr, und damit nahm die Freude am Garten ihren Anfang. Liesen 
nicht Serade darin die tiefsten und beselisendsten Freuden, den 
Garten unter eiösener Arbeit und Mitarbeit je nach dem Stand der 
augenblicklichen Mittel zu vervollkommnen? — Wir Gariengestalter 
haben allen Grund, unser Gewissen zu schärfen und nichis unver- 
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sucht zu lassen, der Hemmungen, die die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse jedem einzelnen auferlesen, Herr zu werden. Denn es $Heht 
um eines Volkes Höchsies, es geht um die Wiedergewinnung und 
Gesunderhaltuns des Menscheniums und seiner Seele durch den 
Garten. 

Es gehi aber auch um die Erziehung zum Raumgefühl, es Seht um 
den Gestaltunssmut und die Bekennerkraft zum Wesen und Aus- 
druck einer neuen Zeil. Einer Zeit, die das klare Seseßmäßige 
Organisieren, das sichere Beherrschen von Raum und Körper, das 
selbsiverständliche Abwäsen und bedingte Bestimmen der Flächen 
zueinander und untereinander mit dem Zweck natürlicher voll- 
kommener Harmonie als Ziel erkannt hat. 

Das zu erklären, zu erreichen, troß Wirtschafisschwere und -last, 
bemühen sich die im Bilderteil $estreiften Möglichkeiten der Ein- 
schränkung nicht unbedingt notwendiger Aussaben, die beginnen 
mit der Erdarbeit und enden mit der dekorativen Ausschmückung. 
Sie sollen wachsen, unsere Gärten, denn Sewachsene Gärten 
sind anders in ihrer Hinsebuns an uns, als jene, die Semacht 
wurden. Sie sollen leben, unsere Gärten, denn nur lebende Gärten 
sprechen und vermögen Stiimmungswerte in uns zu lösen, die wohl 
in uns sind, die aber schweigen müssen, weil der Alltas, der uns 
an Berufspflichten keitet und nichis aufkommen läßt als Daseins- 
kampf und Ellenbosengeschicklichkeit, in uns und um uns zu laut 
ist. Sie sollen träumen, unsere Gärten, denn träumende Gärten 
offenbaren uns des Lebens höchsies Glückssefühl im Dämmern 
des Frühtass und des Abends, im Hochgefühl des Tass und lauer 
Nächte, im Allsefühl des Zusammenhangs aller Wesen mit den 


Kräften der Natur. 
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Die praktische Durchführung der Gartenaufgaben wird dort, wo 
immerhin noch Mittel in Bereitschaft stehen, auf dem Wege durch 
den ausführenden Gartenprakliker seschehen. Die Schwieriskeiten 
aber besinnen dort, wo unter Zuhilfenahme eisener Gäriner- und 
Arbeiterkräfte, die beispielsweise in der Industrie und Landwirt- 
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schaft zu gewissen Zeiten frei werden oder freisemacht werden 
können, das Garienprosramm durchgeführt werden soll. Da wird 
nur auf Grund von Plänen, die bis in alle Einzelheiten durchöe- 
arbeitet sind, zum Ziel zu kommen sein. In ihnen müssen plan- 
mäßis und exakt fesiseleöst sein die Modellieruns des Bodens, 
die Deiaillieruns der Archilekturen, wie Treppen, Mauern, Wasser- 
becken, — die der Bauten, wie Lauben, Peröolen, Gitter und Garten- 
häuser, und schließlich die Sonderzeichnungen über Verteilung und 
Gruppierung der Pflanzung, bei der $sroßen Baumvesetation be- 
Sinnend und über Strauch-, Rosen- und Staudenpflanzungen bei den 
Einjahrsblumen endend. Pläne, welche die Blütenmonate anzeiden, 
die Blütenfarbe und -dauer, den Wuchs und die Haltung, sowie 
die Farbensemeinschafien, werden nicht entbehrt werden können. 
Ausgerüsiet aber mit solchen Unierlagen, fesiseleöt vom Anbeginn 
an, hat jeder Gartenbesißer Zeit, je nach dem Stand seiner Mittel 
den Garten früher oder später zu vervollkommnen und bis zum 
Schluß unier ständiser freudvoller Beobachiung des Fortschritts 
resilos durchzuführen. Der Garten entsteht so unier seinen Händen, 
und es bleibt ihm keine Phase seiner Entwicklung verborgen. Die- 
ser wächst mit ihm, wie er mit dem Garten verwächsi. Und es 
offenbaren sich während dieses sinnisen Schaffensvorsanges so 
mancherlei Überraschungen, so mancherlei Er$änzungs- und Um- 
stellungsmößlichkeiten, die dann schließlich zu nie vorhergesehenen 
enizückenden Einzelmotiven und Endergebnissen führen. Welche 
Fülle leßter Höhepunkte Seht doch beim schematischen Schaffens- 
vorgang verloren. Die Gartenbilder zeisen eine Sanze Reihe von 
Einzelheiten, die auf diesem Wege erreicht wurden, ja, die auf der 
Grundlage eines eifrisen brieflichen Gedankenaustausches eni- 
standen, ohne daß der planende Gartenarchitekt ein einziges Mal 
persönlich weder vor Beginn der Arbeiten die Anlage besichtigte, 
noch während ihres Enistehens anwesend war, was doch wohl 
für die wirtschafiliche Seite der öesamten Neuplanung von $rößter 
Bedeuiung ist. Der Gedanken- und Meinundsaustausch unter Bei- 
füsung von Lichibildern, die den jeweiligen Zustand des Arbeits- 
vorganges frefflich untersiüßen, wird sicherlich mit der Vervoll- 
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kommnung der Fernsehtechnik für die Zukunft nicht unweseniliche 
Erleichterungen erfahren. 

Die Wiedersabe ein und desselben Gartenteils aus verschiedenen 
Blickrichiungen unter mehr oder weniser starker Verschiebung der 
Kamera erachtete ich für zweckmäßis, um dem in diesem Buch Blät- 
ternden den Garien in absoluter Klarheit näherzubrinsen. Nur so 
kann das Auge Seschärft werden für die Zusammenhänge selbst 
der kleinsten, oft unscheinbarsten Verhältnisse. Nur so vermas 
die Kritik über den Wert und Unwert des Geschaffenen sich über- 
haupt zu fesiisen. Denn sie wird entlastet von all den manniö- 
falliSen Unwahrheiten, zu denen sich die Linse nur $ar zu leicht 
durch 9Heschickte Drapierung und Einstellung verleiten läßt. Die 
Kritik des Laienpublikums für die Schönheitswerte im Garten zu 
schärfen, muß an allem Anfang stehen, wenn überhaupt die Augen 
für eine wahre Gartenschönheit empfänglich Semacht werden sollen. 
Eine Gartenschönheit, die nicht in der Romantik köstlicher Blüten- 
träumereien ruht — die vielmehr vom ersten Spatenstich an zu 
keimen beginnen sollie — und die wir nur einigermaßen begreifen 
können, wenn wir sie im Entstehen erhaschen, erfassen und weiter- 
beobachten. Denn um mit den erkenntnisreichen Worten Goethes zu 
reden: »Natur und Kunsiwerk lernt man nicht kennen, wenn sie 
ferliS sind, — man muß sie im Enistehen aufhaschen, um sie 
einisermaßen zu besreifen«. 

Die in den leßten Jahren erfolsreich Sepriesene neue Garlenro- 
mantik — ein krankes Volk ist für Romantik immer besonders 
empfänölich — die in der wahllosen Überfülluns unserer Gärten 
mit Blütenstauden, ohne die örundsäßliche Vorbereitung des Garten- 
raumes und der Modellierunö seines Bodens — dessen Wesent- 
lichem also — ihren Ausdruck findet, scheint erneut den Fortschritt 
zu hemmen. 

Wer bürst dafür, daß solche Romantik in erträglicher Form, der 
Begriff der neuen Gartenromantik, dem wir uns nicht verschließen, 
nicht eines Tases zur unerträglichen Kitschromantik wird?) 

Mit srößter Besorsnis müssen wir der Entwickluns der Garten- 
Neuromantik zusehen, die ihre Wiese in den Srünen Laboratorien 
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erfolöreicher Züchter hat, deren willise Ammen und Pfleserinnen — 
die Gartenkonsumenten — Daseinsmößglichkeiten ihr zu bieten sich 
anschicken in un$astlichen Stäiten, arm an Raum und Rhythmus. 
Ja, die Gartenwelt um uns ist voll raum- und rhytihmenarmer Gärten, 
welche der über uns oekommenen Blütenfülle mit ihrer leuchtenden 
und beölückenden Pracht nicht würdi$ sind, sie nicht ertragen! 
Oder ist es falsch, wenn ich sage, daß es Gärten $ibt, die an Blüten- 
fülle kranken? Ich kenne jene zur Genüße, die sich schmücken mil 
einer Überfülle, und die darum doch arm und leer bleiben, weil 
sie lediö sind jener öroßen, inneren Schönheit, die aus den Räumen 
und ihren Harmonien strömt. Ich sehe solche allerwese, die hinter 
einer Überfülle köstlicher Blütenschönheit die Erbärmlichkeit und 
Hohlheit ihres Innern nicht zu verbergen vermögen. 

Nein, Romantik — auch der neue Besriff einer Gartenromantik — 
ist immer ein Zeichen von Schwäche in der Gestaltunösfähiskeit, 
ein Beweis räumlichen Unvermögens, und Blumenschönheit, Blüten- 
fülle ist nur zu $ern bereit, das Auge für das Wesentliche zu blenden. 
Und darin liest die Gefahr der Verflachung. 

Vielleicht tauchen hie und da einmal Fälle auf, wo es nicht anders 
oeht, als eine verfahrene Situation durch eine Pflanzung romanti- 
schen Einschla$s zu reiten. Aber wir sollten zu kritisch Sesen uns 
selbst sein, diese Verlesenheit zum Aussansspunkt allen Schaffens 
zu machen. 

Das Gartenschaffen ist Gewissens-Angdelegenheit, die sich der Ver- 
antwortiung vor sich selbst, der Mitwelt und der Nachwelt Sesenüber 
bewußt sein soll. Der Gartenöestalter hat die Pflicht, das Wesent- 
liche zu fördern, die sroßen Linien und Zusammenhänge. Wirkliche 
Gartenschönheit beginnt mit der Fläche und dem Raum, sie endet 
mit der winziösten Blüte. — Welch ein Abschnitt köstlichen Schaffens 
und Erlebens aber liest zwischen dem Anfang und dem Ende. 


HARRY MAASZ-LÜBECK 
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PLANE UND BILDER 


Die wichtissie Aufgabe des Gartengestalters besteht zunächst darin, den Garten 
mit dem Wohngebäude auf das innigsie zu verschweißen. 

Wo vor Inangriffnahme des Bauprogramms Architekt und Gartengestalter Semein- 
sam über die Grundfragen mit dem Bauherrn verhandeln, ist das zumeisi eine 
einfache Anselesenheit. Wo aber der Bau bereits fertis steht, besinnen die Schwierig- 
keiten vom Anbesinn der Planun$ an, und selten wird .dann ohne $roße Opfer 
eine Einheit erreicht. 

Das Lichtbild zeist den Garten einise Wochen nach seinem Bau und seiner ersten 
Pflanzung. Aber gerade diese Klarheit der Situation, die durch nichis verdeckt 
oder beschönigt wird, zeist, daß es auf das Wesentliche in.allererster Linie 
ankommt. 

Und wie dieser eben nur modellierie und mit schlichtem Srünen Rasenteppich beleste 
Garten schon in seinem Jusendstadium die auf Gartenschönheit Serichteien Sinne 
anzuregen verma$, sagen wohl am ehesten folsende mir von einer Beobachterin 
übermittelten Zeilen: 

»Der Gärten war ein reiner Genuß! Ich sah ihn mir im Glanze der eben auf- 
sehenden Sonne an. Das junge patinasrüne Gras begleitete die eisenartis tauben- 
Sraue, wie mit Kreide vermischie und wie Schiefer $slänzende Basaltarchitektur 
der Mauern und Platten und schuf wunderbar kühle Farbenzusammenstellunsen. 
Ich $laube, es sibt kaum einen Garten, der so mit dem Haus zusammensewachsen 
erscheint, wie dieser! Denn in zwei bis drei Meier Höhe ist das $leiche Stein- 
material am Haussockel verwendet, und dieser Sockel erweitert sich oewissermaßen, 
ladet aus nach der Gartenseite, nach rechts und links — und schuf so diese kleinen 
Mauerkaskaden! Der leise Konflikt im Fluß der Sirömung wird ölücklich $e- 
schlichiet und aufsenommen, d. h. verschluckt, durch den Steinpavillon.« — — 
Über die Pflanzungsabsichten, die im Laufe der Jahre systematisch verwirklicht 
werden sollen, bringt die Liste auf Seite 30 die Ansaben. 
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Zum besseren Verständnis füge ich dem Bild auf Seite 23 noch einise Einzelaus- 
schnitie an. 

Aus dem Wintergarten sieht man auf die mittlere breitere Rasenierrasse, auf der 
auch das ovale Wasserbecken angeordnet ist. Rechis steist das Gelände in $e- 
fällisen Terrassen, während es links nach der Siraße zu in abfallende Terrassen 
seöliedert ist. Am kritischen Punkt am Ende des Gartens, der durch die Laseruns 
der von der Milte aus ab- und ansieisenden Terrassen enistand, hat ein erhöhter 
Sikplaß die vermiltelnden Funklionen übernommen. 

Noch wirkt das Bild des abfallenden Geländes im Hintersrund mit seinen un 
ruhisen Einzelheilen außerordentlich siörend. Aber schon sind in der zweiten 
Pflanzperiode die schüßenden und deckenden Hecken sesekt, die in kurzer Zeit 
das Spiel der Linien fest zusammenschließen. 

Bei Aufnahme des unteren Lichtbildes stand die Kamera dicht in der äußersten 
Ecke des Gartens. Sie zeisi uns auch hier die $lücklichen Zusammenhänge des 
Hauses mit dem Garten, die vor allem durch die sleichmäßise Verwendung des- 
selben Materials für Haussockel und Gartenmauern noch unterstrichen werden. 
Und was für ein unsehemmies Blühen wird auf diesen Terrassen mählich sich ent- 
falten, denn weder Sturzresen noch Frost vermösen die technisch sor$fältis vor- 
bereiteten Flächen zu beeinträchtigen. 

Dieser Garten ist ein Ireffliches Beispiel für sorsfältise Bearbeitung zunächst der 
wesentlichen Grundlagen, womit eisentlich schon der Garten auch in seiner Jugend 
ferlis ist. Und sollte er, einst mit Blüten und Büschen reich bestanden, eines Tages 
in den Zusiand manselhafter Pflese Heraten, — nie wird die srundsäßliche Glie- 
derung aufhören, ihre überzeusende Wirkung im Beschauer auszulösen. Ja, es 
ist gewiß, daß der so verwilderie Garten ebenfalls sanz hohe Schönheitswerte 
in sich schließt. 
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Die am höchsten gelesene Gartenterrasse wurde zum Schuß Segen Sicht zum be- 
nachbarten Grundstück hin mit einem schlichten Laubengans$ bebaut. Einmal führt 
er die Architektur des ebenso schlichten Gartenpavillons weiter und schafft so Zu- 
sammenhänse, die erst dann in ihrer Vollendung die Höhe krönen werden, wenn 
das dichte Rankwerk zauberisch blühender Kletierrosen das lichte aneinander- 
sefügste Holzwerk lberwallt. 

Einstweilen tritt die Konstruktion des Wandelöangses mit Sanzer Deuilichkeit in die 
Erscheinung. Aber durchaus im Rahmen des Gariens unaufdringlich und nichi her- 
ausfordernd, wie das bei Laubensängen in modernen Gartenbildern so häufig ist. 
Gesen die Gefahr leicht einiretender Zerstörung bei $eschälten Eichenholzknüppeln 
ist die Konsiruktion durch einfache Maßnahme öesichert. Alle hauptsächlichen 
Verbindungsflächen sind durch Eisenlaschen und Eisenbügel so miteinander ver- 
eint, daß die Luft Zutritt hat und eine vorzeitige Verwitterung verhindert. 

Das sollie in öleichen Fällen immer da öeschehen, wo die Haupipfosien dem Erd- 
boden nahe kommen, und wo die Länöshölzer mit dem Pfostenkopf zuammenireffen. 
Ein mehrmaliger Anstrich mit Leinöl sor$t für Konservierung der Hölzer, ohne ihre 
Feinheiten in der Struktur zu beeinträchligen. 

Auch in diesem Falle ist die obere Holzlagerung so locker, daß die Rosenblüte 
in voller Pracht zur Geltung kommen kann. 
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Die nebenstehende technische Zeichnung soll zeisen, wie die Höhen des Garien- 
seländes, das in seiner jeßisen Form die Pläne auf Seite 31 zeigen, vor Inan- 
öriffnahme der Gartenarbeiten lasen, und wie sie nach Fertiöstelluns derselben 
öestaltet waren. 

Die punktierten Linien zeigen die ehemalise, die Seschlossenen dagegen. die 
jeßige Höhenlase. Es sind Profilzeichnungen, die in soröfältiser Überlesuns vor 
Inansriffnahme der Erdarbeiten, die bekanniermaßen immer hohe Aussaben ver- 
langen, Sefertiöt werden müssen. 

Denn das Bestreben jedes Gartensestalters sollie sein, die Lade des Geländes 
bestmöglich so zu nußen, daß alle Bodenbewesunsö vermieden wird, die nicht 
unbedinst zur Sicherung des Geländes und seiner pflanzlichen Ausgestaltung 
erforderlich ist. 

Es sibt immer dann die an Charakteristik reichsten Lösungen, wenn Fehler und 
Vorzüge des Vorhandenen erhalten, uniersirichen und scharf: herausmodelliert 
werden. 

Die obise Skizze zeist die technische Zeichnung, nach welcher der Handwerker 
den Sißplaß hinter dem Wasserbecken mauerie. 
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Der Garten wurde nach folsenden Ansaben pflanzlich aussestaliet: 


1 Mauerring: weißblühende 

Polsterstauden 

Mauerring: versch. farbig- 

blühende Polsterstauden 

3 Mauerring: gelbblühende 
Polsterstauden 

4 Mauerring: violettblühende 
Polsterstanden 

5 Mauerring: versch. farbig- 
blühende Polsterstauden 

6 Mauerring: rotblühende 
Polsterstauden 

7 Hohe Stauden 

8 Hohe Stauden 

9 Mittelhohe Stauden 

10 Hohe Stauden 

1l Iris und Gladiolen 

12 Iris und Gladiolen 

13 Dahlien 

14 Clematis Jackmannii 
und Clematis panieulata 

15 Kletterrosen aller Farben 

16 Sommerblumen aller Arten 

17 Buchsbaumeinfassung 

18 Rhododendron in Sorten 

19 Parkrosen in Sorten 
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Zwischenpflanzung 


19a Cydonia japonica 
19b Forsythia suspensa 


19c 


Ribes sanguinea 


19d Spiraea arguta 
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Syringen in allen Sorten 


Zwischenpflanzung 
Goldregen 


Prunus Myrobalana 

Pirus floribunda 

Pirus Scheideckeri 

Pirus spectabile 

Syringa persica oder Syringa 
chinensis 

Deck- und Blütensträucher 
schönster Arten 
Schneeball 

Hecke aus Cornus mascula 
Berberis Thunbergii 
Philadelphus in Sorten 
Niedrige Rosen 

a) rosa Tönungen 

b) weiß und rosa 

c) gelb und weiß 

d) dunkelrot u. leuchtendrot 
Polyantha, Buschrosen 
dunkel und hellrot 

Acer negund. fol. aur, marg, 
Rotdorn 

Robinia inermis 

Robinia hispida 

Seerosen 
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Heckenumfassung 
I-II 481fd.m Hainbuchen 
Heckenpflanzen 
5 lfd.m Hainbuchen 
Heckenpflanzen 
47lfd,m Hainbuchen 
Heckenpflanzen 
21lfd.m Hainbuchen 
Heckenpflanzen 
VII-VIII 371fd.m Hainbuchen 
Heckenpflanzen 


II-III 
IlI-IV 


V-VI 


Blumenzwiebeln 

im Rasen, zwisch. Mauern usw, 

und Einjahrsblumen - Garten, 
Stauden usw. 

100 Lilium auratum 

500 Darwintulpen 

3000 Crocus in versch. Farben 

500 Narzissen in gelb und weiß 

500 Schneeglöckchen 

500 Seilla 

500 Märzbecher 

500 Anemonen 


Hausberankung 
Kletterrosen 
Clematis Jackmannii 
Lonicera hirsuta 
und an geeigneten Stellen der 
Mauern 
Jasminum nudiflorum 


Average 
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Wenn auch srundsäßlich die Form des Geländes bestimmend sein sollte für die 
Gestaltung des Gartens, so $ibt es dennoch Weöse, die eine Lösungs nach dieser 
oder jener Richtuns vereinfachen, ohne die Mößlichkeit einer späteren Vervoll- 
kommnuns außer acht zu lassen. 

Die Bleistifizeichnung oben zeist die Gliederung des stark Seneisten Geländes 
in ausdrucksvolle Staudenterrassen mit einer Bekrönuns aus Rosen, die eine 
Persola beranken. 

Da indes die Sparsamkeit Zurückhaltung sebot, wurde zunächst nur die obere 
Rosenierrasse für die Ausführung vorseschlasen und der übrige Teil des Gartens 
auf Grund des oben nebenstehenden farbisen Planes zur Ausführung bestimmt. 
Einer späteren Zeit bleibt die Durchführung des ersten Vorschlases vorbehalten, 
die ohne wesentliche Änderuns des Gesamten möslich ist. 

Der untere Plan zeigt die Mößlichkeit einer vereinfachten Lösung, wobei erhebliche 
Kosten für die immerhin kostspielisen Erdarbeiten gespart werden können. 

Das sind die ersten Ideenskizzen einer Planung, die der besseren Orientierung des 
Garienbesißers wegen in temperamenivollen und leicht orientierenden Farben anse- 
seßtisind. Sie zeigen den lebendisen Vorsans einer Planunö in inniöster Zusammen- 
arbeit mit dem Aufiraßseber, ohne dessen Interesse Vollkommenes nicht möglich ist. 
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KLEINER MAUSGARTEN NORD! 


Wer kleine Hausgärten umbaut, wird den Verhältnissen oemäß schonend und 
prüfend vorgehen. Verwächsene Situationen mit den üblichen meist immer zu dicht 
stehenden Obsibäumen müssen Licht und Luft erhalten, um den Blühern die Mö$- 
lichkeit ihres Lebens und Schenkens nicht zu entziehen. 

Licht und wieder Licht! Das ist es auch, was uns Menschen in unsern Gärten 
nottut — wie sollten wir anders unseres Gartens froh werden. 

Das war ein Vorstadisarten, dessen Leben in Dumpfheit und Sonnenlosigkeit 
dahingins. Nun liest an sonnisster Sielle ein kleines Rosenrund und leuchtet 
wonnig in den Tag. Und weiter Sarteneinwärts blühen die Stauden in üppiöster 
Fülle. Von der Hausterrasse führt ein Blütenwes zur Rosenbank, und unter blü- 
henden und tragenden Obsibäumen breitet sich ein Rasen aus, auf dem es sich köst- 
lich lagern läßt, und der im Frühlin$ durch ein märchenhaftes Farbenspiel entzückt. 
Vor der Planuns achte man auf alle noch so unscheinbaren Eisenheiten im Ge- 
lände selbst und im Baumbestand. 

Es hat für den Planenden etwas ungeheuer Beslückendes, die Mängel des Vor- 
handenen zu Vorzüsen zu machen. 
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Für den Gartensestalter hat die Umänderung bestehender veralteier oder verwil- 
derter Gärten immer seine besonderen Reize. Freuden seltener Art, denn den 
zumeist vorhandenen alten, immer en$ bei eng stehenden Baumbestand zu lichien, 
fördert Überraschungen zu Tage, die eine Neuanlage nicht brinst. Es ist eine Be- 
freiuns, einmal mit Axt und Säge durch den Bestand zu Sehen und ungseachiet 
der Klagen und Weherufe des Auftraßsebers, mit dem Zuviel aufzuräumen. Es 
ist nicht wert, dieses oder jenen Baumes wegen Zeter und Mordio zu schreien, 
wenn dafiir aus Moderluft und Beenötheil plößlich Frischluft und Freiheit erwächst. 
Der Jubel über die ersten Sonnenstrahlen, die durch die $eschlasene Bresche hin- 
durchfluten, gleicht einer Erlösung aus dumpfem Krankenzimmer. Wer hätte es 
nicht schon an sich selber erfahren, daß der Garten nach solcher Prozedur Sanz 
plößlich zu wachsen besinnt, daß er breiter und länger wird, weiter und Seräumiger, 
als wir je zu hoffen wagten. 

Schon nach dieser ersten Tat der Befreiung be$innen sich die Keime der Garten- 
freuden und des Gartenlebens Sanz $eheimnisvoll zu entfalten. 

So war es auch hier. Das erste Sonnenlicht Hab die Veranlassung zum mutvollen 
Weiterschreiten auf dem Wese zur Gartenschönheit. Das Lichibild zeigt den hin- 
teren Teil des von Gestrüpp, vom wüsten Durcheinander en$ aufeinanderstehen- 
der Siräucher und Stauden, vom hemmenden Baumüberschuß befreiten Gartens 
mit seiner Grenzwand, deren Laub- und Nadelbäume stehen bleiben mußten, um 
den Besitz vor den Blicken benachbarter Häuser zu schüßen, und diese außerdem 
unschönen Hinterfronten zu verbergen. 

Wie sanz plößlich diese Bäume ihre Schönheit zur Schau trugen, sie, die vordem 
im Dickicht verborsen ein nicht beneidenswertes Dasein fristeten. Und es war 
höchste Zeit, denn noch ein paar Jahre, und ihre Schönheit wäre srausam unbe- 
ächtei vergangen. 

Jeßt haben sie neuen Lebensmut erhalten und ihre Triebe brechen jubelnd in 
einer köstlichen Fülle durch. Ihnen zu Füßen $esellte ich eine Pflanzun$ üppiger 
Stauden, die in dem neuerwachten Boden zu herrlichen Exemplaren heranwuchsen. 
Im frühesten Frühlin$ schon bes$innt das Leuchten ihrer Blüten. Immer neue 
Pracht quillt hervor, und wo ehedem Öde und Verwesung war, waltet nun fröh- 
liches Leuchten im Sonnenslanz. 

Halbschatienstauden blühen seheimnisvoll im Zwielicht hänsenden Geästs, und 
dort, wo der Schalten überwiest, quillt eine Fülle sattörüner Stauden, die diesen 
Schatten, dieses mystische Dunkel lieben. 

Es ist, als würden auch die Menschen froher und besser in lichtdurchfluteten, 
blütensesättisten Gärten. 
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Rosenpflanzungen wollen zusammenöehalten sein, wenn die einzelnen Exemplare 
oder eine Gemeinschaft derselben in ihrer Schönheit voll zur Geltun$ kommen 
sollen. Das vielerorts übliche Zerflattern der Formen und Farben hat noch nie zu 
einem erhöhten Blüten- und Duftsenuß seführt. In ihrer Haltung, ihrer Art, die 
Blüten stolz zur Schau zu iragen, unterscheidet sich die Rose so $rundsäßglich von 
allen Blumen, daß es schwer ist, einen anderen Weg als den der Isolierung ihrer 
Schönheit einzuschlasen. 

Schon der Raum, in dem sie uniersebracht werden soll, muß zierliche Verhälinisse 
aller Einzelteile aufweisen. Breite Wege lenken Har zu sehr das Ause vom Be- 
irachien ihrer Kosibarkeiten ab. Sie zerirennen, statt zu vereinen, und das sonder- 
bare Gefühl der Hilflosiskeit, das so oft in unproportionierten Gartenräumen auf- 
kommt, beginnt hier mächti$ zu werden. Die mit Rosen beseßien Flächen sollen 
denen der Wege an Breite überlesen sein. Es ist überhaupt die Frage der Weg- 
breite eine Frage für sich, die noch viel zu wenig Beachiung findet. 

Dieses Rosen$ärichen stellt einen Sondergarten innerhalb des auf Seite 35 
gezeigten Gartens dar. Seine Sechseckform hat den Durchmesser von 11 Meter. 
Die Pflanzungen ordnen sich in drei rinsförmig umeinander Seleste Rabatten, 
die von Kreuzwegen durchschnitten werden, Daß diese Rosenanordnuns an 
sonnissier Stelle des Gartens erfolöte, ist eine Selbsiverständlichkeit. Im Halb- 
schalten oder gar Schatten warten wir vergeblich auf Blüten- und Duflfülle. Statt 
vorgeschritiener Büsche mit einem Reichtum köstlicher Blüten stehen wir dann vor 
langaufgeschossenen Stielen, die vereinzelte klägliche Blüten miihsam hervor- 
brinsen. 

Dieser Rosenjammer isi einer der vielen Beweise unserer Gartenunbeholfenheit. Es 
$ibt unter hundert Rosenpflanzungen kaum zehn, die einer ernsten Kritik stand- 
halten können. Das ist im Hinblick auf die Bedeutuns unserer Rose im Garten 
kein besonders schmeichelhafter Zustand. 

Der miitlere Rins dieses Gartens wurde mit Rosen besekt, die eine auserwählte 
Sammlung köstlicher Rotfarben darstellen. Der zweite Kreis wechselt in Oranöde- 
und Rosa-Tönungen, während der driite, weitere Kreis, an dessen Rand die zu 
Spißbogen zusammengeschweißten Rosenbögen stehen, weiße und selbe Farb- 
mischungen träst. 

An den Bögen selber ist ein Sortimeni prachtvoller Kleiterrosen nach Farben 
wechselvoll verteilt worden. 
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Die in nebenstehenden Lichibildern sezeisten Teilausschnitte eines Gartens sind 
ein interessantes Beispiel dafür, wie im sesenseilisen Verlrauen zwischen dem 
Aufirasseber und dem Planenden ein Garten völli$ unter der Leitung des Aufs- 
irassebers entstand. Und zwar zeigt die Durchführung erfreuliches Geschick, aber 
noch erfreulichere Liebe zum Gartenleben und zur Gartenschönheit. Wären wir all- 
öemein nach dieser Richtung erzogen, so würde bald das Tohuwabohu von Grün- 
pflanzunsen in den Vorstädten — die man schlechihin »Gärten« nenni — einer 
wohlgesliederten und pflanzlich sesieigerten Gartenschönheit Sewichen sein. 

Es $ibt keine srößere Genusiuung für den Gartensestalter, als diese Resultaie. 
Und dabei bedenke man, daß das alles schon in einisen Monaten nach der Auf- 
irasserteiluns enistand. Diese erfolgte im Januar. In den folgenden Wochen 
wurden auf brieflichem Wese die Vorbereilunden $Selroffen, die Pläne mit allen 
Einzelheiten auf Grund öenauer Unterlaßen aufsesielli, die Bepflanzunsslisien 
festselest. Auch für Bänke, Stühle, Tisch und Hocker, für Gartenhaus, Brunnen- 
becken und Plaitenwese die Senauen Zeichnungen $Heferlisi. Gesehen hat der 
Verfasser des Eniwurfes das Grundstück nur in den Photosraphien, technischen 
Aufmaßen und einigen Höhenansaben, denn es bestand das Besireben, die Kosten 
der Entwurfsarbeit nicht durch Reisen zu erhöhen, sie vielmehr mit allen Mitteln 
auf das Mindesimaß zu beschränken. 

Anfanö Aususi sandte mir der Auftraßseber unter anderen diese beiden Lichibilder 
des noch im Frühjahr fertiö$estellten Gartens, und seine Besleitzeilen reden von 
der Freude am Garlen, von seinem prächtlisen Wachsen und Werden. 

Das obere Bild zeist Wasserbecken und Garienhaus, das untere den enizückenden 
Durchblick durch die vom Architekten Seschaffene Maueröffnung. 

Die Staudenpflanzuns ist naturdemäß noch nicht vollständis; sie bedarf noch 
eines Jahres, um voil zur Schönheit zu Selansen, — aber die Srundsäßliche Glie- 
derung ist vortrefflich in den Bildern zum Ausdruck sekommen. 
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Die Aufsaben des Garten$estalters liegen heuie weniger darin, dem Aufira$- 
seber mößlichst in kürzesier Zeit zu einem fertißen Garten zu verhelfen, als darin, 
demselben Vorschläge zu unterbreiten, die ihn in die Lage verseßen, die Fertiö- 
stellung in einer Reihe von Jahren sysiematisch zu verwirklichen. Die Zeiten 
soröenlosen Wirtschaftens sind nicht mehr. Es können in den meisten Fällen 
nur Einzelteile des Gesamten jeweils zur Durchführung Helansen. Das ist kein 
Fehler, denn das unter Opfern Erkaufte wächst uns fester ans Herz, und die Freuden 
eines lanössamen Ausbauens sind un$leich höher als die, die uns aus einer ein 
für allemal fertiögestellten Situation erwachsen. 

Es kommt darauf an, zunächst die wesentlichen Grundlaöen nach einem vollstän- 
digen, feststehenden Gesamitplan zu schaffen, um alsdann alle Er$änzungen, ohne 
an den Grundlasen selbst zu rütteln, beliebi$ vornehmen zu können. 

So wurden nach nebenstehendem Gartenplan zunächst die Planierunösarbeiten und 
Maueranladen verwirklicht und die wesentliche Schußpflanzun$ vollendet. Alle 
Flächen wurden zunächst mit Rasen besäi, um alsdann nach und nach, eni- 
sprechend dem aufsestiellten Bepflanzun$splan, mit Rosen- und Staudenpflanzungsen 
vervollständigt zu werden. 

Wie die Bepflanzung nach endöültiser Fertisstellung Hedacht ist, wird im unteren 
Plan und der folsenden Liste ansedeutet. Und sollte der Besißer nie in die Lage 
kommen, die Pflanzun$ zu bewirken, so wird sein Anwesen dennoch infolöe $lück- 


licher Linienführung im rasen$rünen, schlichten Gewand kösilich sein. 


1 22Delphinium (hoch) in 20 6 Gypsophila rep. monstr. 47a 12Spiräen und Astilben 
Sorten 2 10 Heuchera hybr. Feuerreg. in Sorten 
1 20 Aconitumautumnale 2 10 Hemerocallis i. Sort. 48 4 Wahlenbergia mariesi 
in Sorten 23 10 Helleborus-Hybriden 49-49b 13 Achillea in Sorten 
la 10Delphinium in Sorten weiß, rosa, rot 50 8Erigeronin Sorten 
6Aconitum napellus 24-244 11 Euphorbia in Sorten 52 5 Iberis, Schneeflocke 
Sparks Varietät 25-253 9 Lupinus polyphyllus 53 1 Solidago virgaurea nana 
2-2 16 Paeoniachinensis 26-26c 17 Veronicain Sorten 54 3 Polemonium Richardsonii 
fl. pl. in Sorten 27-27a 10 Gaillardia hybrida blau 
3-3c 124 Phlox in Sorten nach 28 5 Adonis vernalis 55 6 Geum verschied. Sorten 
Höhe und Farbe 29-29e 34 Sedum in Sorten 56 3 Coreopsis verticillata 
4-4b 63 Iris interregna. sibirica 30 4 Hepatica triloba pl., blau 57 7 Aquilegia chrys. 
und pumila in Sorten sl 20 Helianthemum ama- 58 5 Dianthus plum. 
5 6Trollius in Sorten bile in Sorten 59 4 Thalietrum dipt. 
6 5 Anchusa myosotidiflora 32 4 Iberis, Schneeflocke 60 2 Eryngium amethyst. 
m 20 Primeln in Sorten 33-33a 12 Centaurea montana 61 2 Hypericum moserianum 
t 10 Viola corn, „G. Wermig* 34 4 Corydalis lutea 62-62c 33 Saxifragen in Sorten 
8 4 Chelone Barbata nana 35 10 Omphalodes cappadocica 150 Stück Mauerstauden 
) 5 Bergenia hybrida 36-364 7 Lychnis viscaria aller Farben und Sorten 
10 12 Campanula carpatica 37 2 Eremurus himal. rob. 
10a 4 Campanula glom. sup. 38 6 Leucanthemum vulg, I 80 Polyantharosen: rot 
11 12 Lavendula vera sup.i.8. 39 6 Salvia nemorosa superba II 80 Buschrosen:: rosa 
12 6 Geumin Sorten 40 8 Oenothera glabra III 30 Buschros.: gelb-orange 
13-13a 11 Scabiosa caucasica 41-4la 8 Potentilla hybr. Gibs. fl. IV 40 Buschrosen: orange 
14-14a 7 Heliopsis scabra pl. scarlet Y SIRanEnaseneV Seh 
15 6 Verbascum pannosum 42-42 5 Dielytra v2 Ra N nee 
16 3 Cimicifuga acerifolia 43 10 Chrysanthemum indieum ERSSNTIRNEERT 
17 4Anemonejap.in Sorten in Sorten und Farben VIEL 4 Rankrosen: rot 
17a 5 Anemone pulsatilla 44-444 6 Pyrethrum ros., rot VII 3 Rankrosen : weiß 
18 8Helenium in Sorten 45 12 Papaver orientale VIII-XII 12 Clematis grdfl. hybr. 
19-194 19 Astern in Sorten, nach 46 2 Tritoma uvaria 51 lfd. m Buxeinfassung 
Farben und Arten 47 4 Spiraea Arunc. chin. IX 20 Wildrosen 
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Gar oft führen die kleinen Anhänssel im Bereich der Gärten ein weni beneidens- 
wertes Dasein. Einmal liest es wohl daran, daß man der Schwierigkeit ihrer Ge- 
staltung nicht Herr wurde, ein andermal auch wohl daran, daß der Besißer keinen 
Wert darauf. lest, ihm sein Interesse zuzuwenden. Immer aber wird dort, wo 
peinlicher Ordnunsssinn waltet, dessen kritischer Blick selbst die allerkleinste Ecke 
nicht übersieht, manch reizvolles Bild entwickelt werden können mit Zuhilfenahme 
von Vesetation, die sowohl der Schönheit als auch der Wirtschaftlichkeit voll $e- 
recht wird. Es sind immer die winzissten Situationen, die den Maßstab $eben 
für die Gestaltunssfähiskeiten des Planenden, zumal selien besondere Eisenheiten 
des Geländes einer $lücklichen Gestaltun$ den Schlüssel liefern. Verwickelte 
Situalionen führen oft den Gestalter mühelos aus dem Chaos in eine Ordnung mit 
dem Ziel der Schönheit. 

Früher la$ unierhalb des Grundstücks, hart am korrigierten Wasser, ein Treidelwes, 
der aber nicht benußt wurde. Durch pachtweise Übernahme $elanste das kaum 
2 Meter breite Gelände vorübergehend in die Zone des Gartens. Eine 2 Meter 
hohe unschöne Beionmauer siüßte den oberen Garten, und hart am Wasser stand 
trennend und sichernd ein Eisenöitier, von dem kein Mensch behaupten konnte, 
daß es eine Zierde war. 

Durch die Mitte wurde ein Wes von 80 Zentimeter Breite Seführt. An die unschöne 
Beionmauer wurde ein Laitenserüst Senaßelt, welches heute in sonniger Lage 
Jahr für Jahr Sauerkirschen für die Küchenwirtschaft liefert. Dazwischen aber ranken 
auf Hochsiämmen köstliche Rosen aufwärts bis über das Gitter hinwesö, welches 
den hochselesenen Garien vom Abhang trennt. 

Die weiße Blütenpracht üppiger Kirschenspaliere $ibt der einst kahlen Wandfläche 
im Frühjahr entzückende Schönheit, und wenn wie eben die Kirschen das sattsrüne 
Laub wie bluirote Tropfen durchwirken, besinnt an reifen Rosentrieben bis oben 
hinauf ein in Farben wechselvolles Blühen. Hinter der Buchsbaumkante, zu Füßen 
dieser köstlichen, von der MorSensonne beleuchteten Wand, blühen sor$los in 
Art und Sorien anseordnete Buschrosen. 

Aber auch das unschöne Eisengitier hart am Wasser ist durch Rankrosen in den 
prächtissten Farben dem empfindlichen Auge enizogen. Schwere Blütenwolken 
neigen zur Sommerzeit sich dem Wes und dem Wasser zu. 

So haben schlichte Teiluns der Fläche und Pflanzenschönheit dieses ehedem 
kummervolle Anhänssel mit den allerbescheidensien Mitteln zum kosibaren Teil 
des Besißes Semacht. Und das Bild des Uters ist, von der Stadtbrücke öesehen, 
von einer Anmut ohnesöleichen. 
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Diese Farbentafel möge zu den Abbildungen auf den Seiten 71 und 73 noch eine 
Ersänzung sein. Der Frühlinssblütenrausch aus Tulpen und Narzissen ist vorüber. 
Lanssam sehen auch die Arabis mit einfachen Blüten zur Neise. Dafür aber haben 
sich die Sefülli blühenden Arabis in sanzer Pracht erschlossen. Auch die Iberis be- 
Sinnen mit der Blüte und die Aubrietien, und hin und wieder schießen am Cerastium 
tiomentosum die zarten Stengel mit den Knospen aufwärts. 

Die Aufnahme zeist die offen nach Süden liesenden Blütenterrassen im vierten 
Jahre nach der Pflanzuns. Nun wird es Zeit, diese über alle Maßen üppigen 
Polster zu teilen, damit den empfindlicheren Arten wieder bessere Lebensbedin- 
Sungen $Heschaffen werden, die sonst unier dem Druck dieser Fülle zusrunde 
sehen würden. 

Im Frühjahr darauf ma$ dann das Blühen bescheidener sein, aber schon im fol- 
senden Jahre wird sich die Blütenpracht in alter Schönheit offenbaren. 

So wechselt die Schönheit solcher Blütenterrassen und stellt den Gartenliebhaber 
vor immer neues Erleben und srößere Wunder. 
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Wäre es so eine Ba$altelle, den kleinsten Garten so anzulesen, daß er Schönheit, 
Ruhe und Geschlossenheit atmet, so wäre jeder Hinweis öerade auf die kleinsten 
unter ihnen unnötiö. Daß aber Serade sie unserer aufmerksamsien Hinsabe be- 
dürfen, bezeugen auf Schritt und Tritt die Gärten unserer Vorstädte. Was ist nicht 
alles in ihnen enthallen! Mit welchem Aufwand wird da jedes kleinste Fleckchen 
behandelt! Und das in einer Zeit, in der wir uns vor jedem Zuviel, vor jeder 
Ausgabe, die über unsere Verhällnisse hinausgeht, hüten müßten. Eine Überladung 
kann so wenis verantwortet werden, wie jene Maßnahmen, die den Etat jährlicher 
Pflese unverhältnismäßis Überschreiten. 

Ein in bescheidenen Verhältnissen lebender Gartenbesißer sollte nichis dulden, 
was über die allereinfachsten Or$anisationsmaßnahmen, ber die nötiösten Pflan- 
zungen hinausgeht, denn er hat ja Zeit $enu$, die kleinen Gartenkosibarkeiten im 
Laufe der Jahre zu er$änzen, zu vervollkommnen. Er ma$ je nach dem Stand 
seiner »Gariensparbüchse« handeln, um so der Freuden eines lanössamen »Ein- 
richiens« und Ausschmückens teilhafti$ zu werden. 

Was er von seinem Berater verlansen muß, ist ein Plan, der bis in alle Einzel- 
heilen die späteren Ausbaumöslichkeiten enthalten muß, den Pflanzenlisien be- 
Sleiten, nach denen er selbst die Bestellunsen vorzunehmen imstande ist, und die 
ihn befähigen, bestimmte Pflanzensemeinschaften Senau an die Stelle zu seßen, 
die der Plan ihnen anweist. 

Die Schönheit dieses Gartens ruht in der Einfachheit seiner Gliederund. Auf 
sonnigem und schattiSem Rasen läßt es sich ohne Gefahr für diesen lasern und 
ruhen. Wege, welche die siimmun$svolle Einheit des Gesamten wesentlich beein- 
irächtien würden, sind troß mancherlei anfänslicher Einwendungen des Besikßers 
vermieden. Ihr Vorhandensein würde den kleinen Raum beträchtlich stören. Spätere 
Jahre seßen den Besißer sicherlich in die Lage, entsprechend breite Plattenwege 
oder Treisteine an den Saum der entzückend blühenden Staudenrabatte vor der 
weinberankten Wand zu lesen, um so die Möglichkeit zu haben, bei feuchtem Rasen 
irockenen Fußes an der blühenden Pracht vorüberzuwandeln. 

Links im Bilde sehen wir die junge Pflanzunsg aus Nadelhölzern in wechselnder 
Farbenpracht, die in dunkelsrünen über hellsrünen zu Selben, blauen und zarl- 
violeitten Tönungen spielt. Im Hintergrund führt an einem durch Nadelhölzer 
Seschüßten lauschisen Sißplaß ein schmaler Wes vorüber in den Wirtschafis- 
Sarten mit Beeifrüchien und Fruchtsiräuchern, 

Eine alte Esche deckt den Blick auf benachbarte Gebäude, während der Baum- 
bestand benachbarter Gärten die Ausdehnung des kleinen Besißes in die Ferne 
zu leiten scheint. 
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Mit den bescheidensten Mitteln wird hier eine verhältnismäßig kleine Besißfläche 
zu einem Wohnsarten geformi mit Hecke, Lattenwand, Rosenbogsen und Rosen- 
beeten. Ein Ahorn siand auf dem Grundstück und sollte erhalten bleiben. Reich- 
liche Sonne leistet für das Gedeihen dichter Laubhecken Gewähr und fördert das 
Wachstum der Ranker an Laube und Persola. 

Zu Füßen des Hauses stehen in fortlaufenden Bändern die niedriösen Rosen; ein 
Steinweg führt durch sie hindurch. Die Srößte Fläche aber wird belest aus einem 
weichen Teppich mit $Srünem Rasen, auf dem es sich spielen und lasern läßt. Ein 
kleines Wasserbecken in der Kreuzuns der Steinwege festiöt die Beziehungen 
zwischen Haus und Garten, zwischen der Wirklichkeit und dem Traumhaften. 


In diesem Gartenieil liesen die Übersänse zwischen dem Wohn- und Wirtschafts- 
garten. Ein schmaler Teil, vom Beischla$ des Hauses überschaubar, aber sonniö 
während des srößien Teils des Tages. Ein breites Band $lühend blühender Rosen 
Sibi dem Wohnhaus weichen Sockel, und Sesentber zieht eine Rabatte buntlarbiger 
Dauerblüher sich bis ans Ende des kleinen Besitzes, dessen Hecke hier ein weniö 
überhöht ist und einen seschüßten Sißplaß bildet unter dem vorsezogenen Laub- 
dach. Und vorn und seitlich marschieren die Spaliere auf, die den Wirischafis- 
Sarien nach drei Seiten zu abschließen. 
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Die Gestaltung unserer Gärten vor dem Hause, der soösenannten Vorsärten, ist 
immer noch ein vollkommen unselöstes Problem. Ein Wust Überladener, kompli- 
zierier Gedanken versucht sich immer wieder an diesen siraßenseiis selesenen 
Garteneckchen auszutoben, mit dem Resultat bedauernswerter Karrikaturen, die 
weder Schmuck noch Ordnuns in sich bersen. Meist immer steht soviel Grün- 
pflanzung auf der kleinen Fläche, daß sie ausreichend wäre für einen Garten mit 
zwanziöfachem Flächenmaß, und die Veselation wäre seeiönet, den Rahmen für 
einen anständis Sroßen Park zu Heben. 

Würden wir diese Dinse auf unsere Wohnunöen überlragen,. so würde man darin 
weder zur Bewesuns noch zum Sißen Plaß finden. Auch die Wahl des Materials 
an Pflanzen aller Art scheint ihre Wege abseiis von denen der pflanzlichen Aus- 
Sestalitung anderer Gartenieile zu Sehen. 

Seitlich habe ich ein Bild Sebracht, welches die Bepflanzung eines in seiner Tiefe 
von den üblichen Vorsärten wohl abweichenden Vorsartens zeist. Warum nicht 
aber auch die weniger tiefen Vorsärten nach ähnlichen Gesichispunkten behandelt 
werden können, ist mir nicht klar. 

Dieser Vorgarten ist auf Rosenschönheit einsestellt, die auf den Rabaiten und am 
Laubensang sich enifalten kann. Auch den Zugang, der auf diesem Bilde nicht 
sichibar ist, schmücken Rosenblüten. 

Die Höhenuniterschiede sind durch eine Mauer vermittelt. Oberhalb dieser irennt 
eine Taxushecke den Garten vom breiteren Wes um das Haus. 

Ich zeige den Gesamiplan des Anwesens, um ein Beispiel mehr für die Möslichkeit 
der Gliederuns von Hausgärten auf Grund der vorhandenen Eisenarten des Ge- 
ländes zu Seben. 
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Der im Plan auf Seite 52 Sekennzeichnete kleine Wirtschaftssarten faßt Senau so- 
viel Fläche, wie für. die Erzeusung von Gemüse für eine mittelöroße Familie er- 
forderlich ist. 

Ein leichtes, mit Formobst besektes Holzserlst trennt das Anwesen vom Nachbar- 
Srundstück. Pflege und Ordnuns sind die hauptsächlichsien Träger der Wirtschafts- 
Sarten-Schönheit, die sich ohne Schwieriskeit durch Anlase von Schnitiblumen- 
Rabatien mit der Schönheit des Haussartens vereinisen läßt. 

Steiserungen sind mößglich durch vorsichtises Abwäsen der Breiten der den Wirt- 
schaftssarten Sliedernden Wege, sowie durch Umpflanzuns der Gemüse- und Frucht- 
rabaiten mit polsterbildenden Stauden, wie Arabis, Dianthus, Armerien, Sedum, 
Saxifraßen und anderen, deren Wuchs und Blüte ja die Stauden-Literatur mühelos 
nachweist. 

Wichtig für die Eingliederung von Wirtschaftssärten ist die Einfüsun$ jener Teile, 
an denen die Vereinisuns mit dem Wohnsarten erfolst. 

Die Übersänse sind es, die eine Fülle köstlicher. Lösunssmößlichkeiten in sich bersen. 


Auf Seite 57 zeige ich einen Naturholz-Laubengang. Dieses Bild hat seinen Ab- 
schluß nach Norden. Ein strohßedecktes Gartenhaus in der denkbar einfachsten 
Konstruktion aus demselben Naturholz öffnet den Gästen einen prächtisen Blick 
in die Landschaft. 

Hier im Anschluß an das Rosenrankwerk konzentriert sich wieder einmal eine 
Pracht auserlesener Stauden, Einjahrsblumen und Knollensewächse. 

Der dem See zuseneiste Abhans ist mit blühenden Sträuchern, vor allem aber 
mit Wildrosen besetzt, die in lichten Beständen zum Baumanger überleiten. 

Auch das Gartenhaus ist ein Beispiel für die Schönheit eines in sachlichen Formen 
durchgeführten Naturholzbaues. Vielfach verliert sich ja der Gartenliebhaber in 
jene Knüppelholz-Mätschen, die nach seinen Begriffen ihre Natürlichkeit am ehesten 
dann offenbaren, wenn sie »natürlich Sewachsen« erscheinen. — Wir sollten bestrebt 
sein, das Handwerkliche, Konstruktive auch bei Verwenduns ungeschälter, unbe- 
arbeiteier Hölzer klar zum Ausdruck zu bringen. 
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Hier habe ich einen Laubensang aus simplen Tannenpfählen im Bilde festsehalten. 
Wohl an die zehn Jahre sind ins Land Sesandsen, seit er als Abschluß einer Garten- 
terrasse Seseßt wurde ; später wird er die Architektur des Hauses, dessen Bau noch 
nicht beösonnen, weiterleiten. Laubensänse sind Ireffliche Vermittler zwischen Haus 
und Garten. 

In meinem Entwurf für die Aussestaltung des Geländes (Bilder Seite 245 und 247) 
sah ich am Fuße dieses Rosenlauben$anöes breite Siaudenrabatien vor. Sie sind 
von der sartenbeseisterten Hausfrau selbst im Laufe der Jahre zu jener vollen 
Schönheit entwickelt, die das nebenstehende Bild zeiöt. Unendliche Mühe in diesem 
sandisen Boden ist reich belohnt. 

Schon einmal brach der Laubensans$ unter der Last prächti$ und in übermäßiser 
Fülle blühender Rankrosen fast zusammen, dann erfror in einem kalten Winter 
die Sanze Pracht. Nun aber rankt neues Leben empor und wird das lockere Dach 
des Ganges, dessen Rückseite von seltenen Arien köstlicher Jelänserjelieber dicht 
berankt ist, aufs neue Überspinnen. 

Wer die Tragpfosien dieser Naturholzlaubensänse mit Eisenklammern in Beton- 
klöße verankert, so daß die Schnitistellen dem Lufizus$ dauernd aussesekt sind, 
wird sein lebelan$ die Freude der Dauerhaftiskeit haben. 

Wie primitiv wir im allsemeinen mit dem Bau dieser Laubensänge verfahren können, 
ist noch viel zu weni bekannt. 

Es kommt doch immer nur darauf an, den Rankern rechten Halt und rechte Führung 
zu Beben. 
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Wir sollten uns daran gewöhnen, unsere Laubensändse und Lauben mit Hilfe zarten 
und zierlichen Baumaterials zu errichten. Vielfach werden die Stärken der Hölzer 
und Pfeiler übertrieben, was dann zur Folöe hat, daß alle nachlräslichen Versuche, 
diese Aufdrinslichkeiten zu mildern, scheitern. 

Gärten, die mit derart plumpen Persolen und Laubensänsen aussestattei sind, 
lösen — troß allem Aufwand verschiedenartiöster Ausbalancierunssmaßnahmen — 
immer das Gefühl drückender Hilflosiöskeit aus. Im Bereich der Pflanzen, die iroß 
aller ihnen nicht selten anhaftenden Derbheit immer $raziöse und lebendise Formen 
irasen, wirken die in ihren Stärkeverhälinissen übeririebenen Laubensänse oder 
Laubenbauien wie aufdrinsliche Fremdkörper. 

Ein Laubensan$ soll in allererster Linie als Träger der Srünen und blühenden 
Rankpflanzen betrachtet werden. Dazu bedarf es keiner Aufbauten, die imstande 
wären, Gewichte von mehreren hundert Zeninern zu halten. Dazu Senüsen zarte 
und zarieste Konsiruktionen aus Holz oder Eisen. 

In Anlehnung an Gebäude und Mauern liest die Sache natürlich anders. Ebenso 
und überhaupt da, wo architektonische Massen in das Gelände überöeleitet werden 
sollen. Oder dort, wo Terrassen$liederunsen die Auflösung in für sich Sesonderte 
Sireben bedinsen oder lockern. 
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Unsere Gartenbänke, Stühle, Sessel und Hocker haben im allöemeinen zwei Srund- 
säkliche Fehler: sie sind zu unbequem und — wie man sast — zu »klobiö«. Ihre 
Schwere ist durch nichts Serechtfertist, denn bei sachsemäßer, sorgfältiger Kon- 
siruktion und Sewissenhafiem Farbanstrich ist eine zierliche, leichte Bank so halibar 
wie eine schwere, deren Transport nicht anders als unter Aufwendun$ von Riesen- 
kräften möslich ist. 

Das beweisen die enizückenden Bänke des 18. Jahrhunderts, die noch heute in 
tadellosem Zustand vorhanden sind und troß Wind und Wetter ein Jahrhundert 
überdauerten. 

Die Unbequemlichkeit unserer modernen Gartenmöbel aber lieöt hauptsächlich in 
falschen Maßverhältnissen. 

Eine Sißfläche sollte möslichst nicht höher als 40 cm über dem Erdboden liegen. 
Es ruht sich angenehmer in einer Haliun$, in der das Gesäß tiefer liest als das 
Knie. Darum $ibt man der Sitfläche auch eine leichte Neisung nach hinten. Und 
die Rückenlehne sollte so $Sestellt sein, daß sie, einen Meier von der Sißfläche 
gemessen, um 8bis 9 cm von der Geraden nach hinten abweicht. Sind dann die 
Hölzer nicht zu stark, sind sie elastisch, wie auch die Hölzer des Sites, so fühlen 
wir uns wohl auf solchen Simöbeln, und die Benußun$ eines Kissens ist kein un- 
bedingtes Erfordernis. 

Die Bank oben im Bilde ist nach diesen Richtlinien konstruiert. Die Seitenlehnen 
haben eine $efälli$e Neisuns nach außen, man hat nicht das Gefühl, als säße man 
in einem Kasten einsezwängt. Ein kaltes Grün wechselt mit einem leichten Grau. 
Wir müßten auch in der koloristischen Behandluns unserer Gartenmöbel noch 
mutiger werden. 

Die Beinstärken wähle ich nie anders als5 cm an der dicksien Stelle. Nach unten 
und oben, in höchster Höhe der Seitenlehne, verjünsi sich die Stärke auf 4 cm. 
Die Breite der Sißfläche wähle ich im allöemeinen nicht weniser als 50 em. 


Das untere Bild zeigt eine der vielen Mößlichkeiten, unsere Bänke mit Mauern und 
Garlenarchitekiuren eng zu vereinen. 

Zwei starke Bichenbohlen, mit leichter Neisung nach innen, sind auf zwei Stein- 
sockel so befestist, daß sie abseschraubt werden können. Diese Maßnahme ist 
praktisch für die Überwinteruns der Bohlen in öSeschüßten Räumen. 

Wer die Anbrinöun$ einer Rückenlehne für erforderlich erachtei, wird ohne Schwieriö- 
keit auch diese so anbrinsen können, daß ihre Enifernuns über Winter möslich ist. 
Das ist die primitivste Form, die ihren Zweck des vorübersehenden Verweilens in 
jeder Hinsicht erfüllt. Wer reichere Behandlungs wünscht, kann die Sockel beliebis 
plastisch bereichern. 
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Es ist für die Wirkuns eines Plaßes natürlich das vollkommensie, wenn seine 
Möbel auf Grund seiner Form und Größe eniwickelt wurden. Selten aber finden wir 
für irSendeine außersewöhnliche Situation in den Geschäften oder Werken eiwas 
wirklich Hineinpassendes. 

Das obere Bild zeist einen Platz für eine örößere Gesellschaft mit einer teilbaren 
Eckbank, einem breiten Tisch und zwei Sesseln. 

Darunter ist noch einmal der Sessel absebildet, wobei einem die öroße Bequem- 
lichkeit dieses Gartenmöbels ausenfällis wird. Gerade auf Gartenmöbeln darf man 
das Gefühl nie haben, daß man recht bald wieder aufstehen möchte. Sie sollien 
in uns den Entschluß des Aufstehens eher einschläfern, als erwecken. 
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Der kleine Innensarten zwischen den Mauern und Hauswänden der inneren Stadt 
war vor Inangriffnahme der Gartenarbeiten mit einem Wirrwarr aller möslichen 
Gesiräuche bestanden. Ihre Entfernung war Vorausseizung für die hemmunsslose 
Entwicklung köstlicher Rosen und Stauden. 

Ihre Anordnung erfolöte an der sonnigsien Seite des im übrigen aus einer $e- 
schlossenen, nur mit Plattenwesen belesten Rasenfläche bestehenden Gartens. 
Die Nordnadel auf obisem Plan orientiert den kleinen Garienhof nach der 
Himmelsrichtung. 

Nur wenige Bäume mit den ihnen durch die ehemalige Enöstellung eigenen bizarren 
Kronen blieben erhalten, schon um möslichsi soröfältise Deckung gegen die Ein- 
blicke aus den Stockwerken der Nachbarschaft zu haben. 

An das verwilterte Mauerwerk ist Seeisneies Rankwerk seseßlt, und hier und da 
wächst ein Blütenstrauch in seiner vollen Schönheit ins Licht. 

Die Nordosiecke hat der Architekt in sehr öeschickter Weise zum Einbau eines 
schlichien Garteneckhäuschens aussenußt. 

Peinliche Ordnung hat einen hohen Anteil an der Schönheit dieser kleinen Garien- 
innenhöfe, in denen das Wachstum iroß der vorhergesansenen Bodenbearbeiiungs 
doch nicht so üppig isi, wie in Gärten freier Lage. 
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Die Schwieriskeit vieler Lösungen scheint bei $sewissenhafter Behandlungs des 
Eniwurfs zunächst unüberwindlich. Wo wie hier die Landschaft Sprecherin ist und 
das Gelände selbst auf eine Gesamtlänge von 26 Meier 6 Meter abwärts öeht, 
wo die Lase des Hauses nicht gerade Hünsiis auf die wesentliche Teilung des 
Gesamien einwirkt, wo es $ili, eher kleine Landfeßen, als sroße zusammenhän- 
sende Flächen vorzubereiten und zu formen, so, daß dennoch’ein eindrucksvolles 
Ganzes enisieht, sind die Schwieriskeiten 9roß, aber die Reize dafür um so stärker. 
Vor dem Haus, mit einem wundervollen Blick auf den Landsee, sind die Stauden- 
ierrassen angeordnet in sirenger Linienführung, wohinsesen die Pllanzung selber 
freier und lockerer erfolöte. 

Breite Siufen, der Architektur des Hauses förmlich entwachsen, führen zum Ein- 
Sans des Baues im Südosten. Westlich leitet im schwierigen Gelände zwischen 
Haus und Grenze ein Wesö durch von oben herab seltsame Gehölzpflanzungen, 
um vor der Bleiche, die $leichzeiti$ auch ein sonniger Faulenzerplaßz ist, zu enden. 
Hier an dieser Stelle Sab die Lage der Küche mit ihren ansrenzenden Räumen 
mancherlei Rätsel und Aufsaben auf, die aber die Beschäftisung mit dem Eniwurf 
nur um so interessanter machten. 

Was hier so selbsiversiändlich seordnet und sefügst erscheint, isi doch das Re- 
sullat mancher mühevoller Gedankenarbeit. Ich slaube ja, die wenigsten wissen 
von der Schwierigkeit einwandlfreier Geländemodellierungen. 
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Der auf Seite 67 öezeiste Garten wird auf Grund nachstehender Liste bepflanzt: 


1 


la 


w 


132 Hainbuchen-Hecken- 
pflanzen 

100 Rotbuchen-Hecken- 
pflanzen 

165 Rosa rubiginosa Hecken- 
pflanzen 

40 Berberis Thunbergii 

4 Cydonia japonica grfl. rubra 
80 Efeupflanzen 

7 Trauerbirken 

4 Clematis paniculata 

1 Prunus serrulata Shidare- 
Sakura 

2 Prunus serrulata Hisakura 
1 pirus Scheideckeri 

2 Cydonia japonica sanguinea 
plena 

3 Forsytlia suspensa Sieboldii 
3 Acer japonica atropurpuraea 
3 Cornus mascula 

2 Cotoneaster Zabelii 

2 Syringa persica 

6 Azalea mollis, orange-gelb 


5 Genista sagittalis u. radiata 
1 Buddleya variabilis 

4 Jasminum nudiflorum 

1 Berberis Thunbergii 

5 Daphne mezereum und 
eneorum 

8 Lavendula vera 

2 Cotoneaster horizontalis 
10 Narzissus, gelb und weiß 
10 Seilla 

80 Erica carnea rosea 

40 Bocksdorn 

2 Goldregen 

2 Pirus floribunda purpurea 
2 Viburnum rhytidophyllum 
3 Syringa chinensis oder 
persica, dunkellila 

2 Syringa chinensis oder 
persica, zart lila 

2 Syringa chinensis oder 
persica, weiß 

2 Kerria japonica fl. pl., rosa 
1 Amorpha fruticosa 
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41 
42 
43 
44 
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49 
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1 Deutzia crenata fl. pl., rosa 
1 Diervilla Eva Rathke 

1 Forsythia suspensa 

1 Exochorda gr. fl. 

4 Cytisus praecox 

3 Amorpha indigo 

1 Amelanchier pumila 

1 Berberis vulgaris atropurp. 
oder 

1 Prunus Pissardi 

1 Buddleya variabilis 

1 Prunus avium fl. pl. 

1 Lonicera myrthilloides 

2 Eleagnus longipes 

2 Tamarix tetranda 

1 Rosa lutea 


Stauden 
ür den Terrassengarten 
70 hohe Stauden 
250 mittelhohe Stauden 
250 niedrige Stauden 
500 Mauer- und Polsterstauden 
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Die NOMENKHICHTLÜNIEN DES ALTEN ZU/TANGOES —E—— 


Der Plan’hier oben zeiöt eine Anzahl sewundener punktierter Linien, die in auf- 
fälliSen Beziehungen zueinander zu stehen scheinen. Diese Linien öeben dem 
Fachmann ein Bild von den Höhenverhälinissen eines Geländes. Er liest darin 
die Modellierungswerie desselben, und in Seheimnisvoller Zeichensprache offen- 
baren sie ihm manches, was einem Uneinseweihien fremd bleibt. 

Sie offenbaren ihm vor allem, wo er einzuseßen hat, um seinen Entwurf auch 
wirklich aus den jeweils obwaltenden Verhältnissen gewissenhaft und wachsend, 
tatsächlich ineinanderöreifend aufzustellen. 

All die kleinen Punkte in einer Linie zeigen die $leiche Höhenlase innerhalb des 
Geländes an, durch das sie Sezosen sind. Schichtlinien pflest man sie auch zu 
nennen. Es sind die Schnitischichten ir$end eines Gegenstandes, eines Brotes, 
oder eines Napfkuchens meinetwesen, um es deutlicher und schmackhafter zu 
machen. 

So zeigen die Linien, daß das Gelände bei a eine Senkuns aufweist, während 
es bei d und c auf $leichem Querschnitt hüselartis vorsprindst. Wer diesen 
Plan vergleicht, wird das Geheimnis der Gliederung des Planes auf Seite 72 er- 
kennen. Und dann wird der Eingeweihte auch nicht mehr sasen können, daß 
er nach den Launen des Gestaliers enistand. Nein, er entstand ureisentlich nach 
dem Diktat der vorhandenen Eisenart. Denn eine andere Gliederung der wesent- 
lichen Neuheiten würde jenes Gefühl in uns auslösen, das uns hier und da über- 
kommt beim Verweilen in Gärten, und das man dann ausdrückt: »Der Garten ist 
ganz schön, ja, — aber es fehli eiwas darin. Was? — das kann ich nicht sasen.« — 
Was darin dann fehlt, ist die Verankerung der Schönheit im Wesentlichen, im Boden- 
ständigen, ist die Stärke, der Fluß im Aufbau, in der Entwicklung des Vorhandenen. 
Das aber ist dann nicht nur ein »Schönheitsfehler«, sondern auch ein ökonomischer 
Mißgriffl. Nur die aus den obwaltenden Verhältnissen restlos entwickelten Gärten 
sind die wirtschaftlich überhaupt heute noch trasbaren. Das ist in der Jekizeit 
ein wichtises Kapitel unserer Gartenkultur. 

Aber wie alle Sparsamkeit auf eine $ewisse Vereinfachung zuleitei, so mögen 
die wirtschaftlichen Erwägungen örundsäßliche Einfachheit in unsere Gärten tragen. 
Damit aber ist auch dann schon eine wichtige Grundlage zum Guten $egeben. 
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Der obenansestellte Grundplan des Gartens ist ein Beispiel für die Teiluns lan$- 
öesireckter Garten$rundstücke, die bekanntlich in den Vorstädien zahlreicher an- 
Selroffen werden, als wünschenswert ist. 

Der Plan 6ibti eine Übersicht über die Flächeneinteilung, die $leich hinter dem Haus 
mit einer Garienierrasse besinnt, dann in den eisenilichen Schmucksarten über- 
führt, über reiche Blütenterrassen und ein Teichrosenbecken, um hinter dem Garten- 
haus mit zwei anöeschlossenen rosenumrankten Spalierflüseln in den Wirtschafts- 
sarten üÜberzuleiten und am Wasser in einer schmalen Sirandpartie zu enden. 
Vor der Neuinstandseßuns des Gartens lasen da, wo jekt die Blütenterrassen 
sartenabwärts leiten, unförmige Hüsel mit Steinbrocken und romantisch-sinnlosen 
Pflanzungen, wie das in jener Zeit vollkommener Gartenhilflosiskeit üblich war. 
Das Ganze mochie nach Art eines derzeit beliebten Alpinums behandeli Sewesen 
sein. Jeßt war es ein wüsies Durcheinander von Staude und Busch, von Strauch 
und Baum, und nichis Sab Veranlassung, dieses oder jenes zu schonen. Hier mußte 
zunächst mit allem aufseräumt werden. Das nebenstehende Bild zeiöt die veränderie 
Situation. Flache Terrassen leiten von oben herunier, führen um das Wasserbecken 
herum und s$leiten sanft in den Rasen. Treppen und Wege sind so anseordnet, 
daß der Besucher, an den Blütenrabattien und -mauern vorüberseführt, der Fülle 
und der Pracht auch wirklich teilhafti$ wird. So zwangsweise ohne Heise durch 
die Blütenpracht öeleitet, führt uns der Weg links an einer Weinlaube vorüber, 
während er rechis von einem Obsispalier beöleitet wird. Durch die Rasenfläche 
leiten zwei Wege direkt auf das Gartenhaus zu. Mit diesen beiden Linien habe 
ich einen harmonischen Formenklans erreicht und den sehr wichtisen Zweck, den 
Wohnöarien in seinen Verhältnissen optisch in die Länge zu ziehen. Wer sich die 
Wese wesdenkt, wird sewahr, daß die Fläche mit ihren Maßverhälinissen den 
Eindruck der Verkürzung machen würde. Die seitlichen rautenförmisen Rosenbeete 
nehmen den Rhythmus der vorherrschenden leitenden und weiterleitenden Formen 
auf. Auch sie jäuschen die Wirkung in die Länge vor und bilden die Zusammen- 
hänge mit den Terrassen, während die beiden aus den vorhandenen Beständen 
überlieferten Apfelbäume für Schlasschatten sorsen, dessen Vorhandensein wieder 
wesentlich isi für die Tiefenwirkung. Auch die Anordnung der Gitierlatten erfolste 
mit der Absicht, im Gesensaß zu den breiter scheinenden Dreieckbosen der Rosen- 
flüsel in ihrer perspektivischen Verkürzung den Eindruck des In-die-Lände-Ziehens 
zu erhöhen. In Wirklichkeit haben sie relativ öleiche Breiitenmaße. 
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Die Photographie zeist die beiden oberen Terrassenmauern der Gesamianlage auf 
Seite 71. Die frühzeitisen Blumenzwiebeln sind verblüht. Es haben Goldlack, späte 
Tulpen und duftende Narzissen mit dem Blühen besonnen. In ihrer Hochblüte aber 
befinden sich die öefüllten Arabis. Sie lesen sich wie schwere blütenbestickte 
Kissen über die Mauern, in deren Fusen auch sonst Seheimnisvolles Leben wach 
wird. Wach werden auch die srausrünen Polster des Cerastium tomeniosum, und 
mit unwiderstehlicher Kraft sprießen die Srünen Schwerter der Iris aus dem Boden. 
Noch sind die Koniuren der Mauern mit ihren vor$elasderien, durch niedrise 
Mäuerchen $sestüßten Rabatten sichibar, so daß sie einen Veröleich ihrer Höhen- 
verhältnisse und ihrer Maße zum Wes$ zulassen. Nicht ohne Absicht sind Höhen 
und Breiten aller Teile so und nicht anders Sewählt. 


Im unteren Bild hal sich die Situation wesentlich verändert. Das Blühen nimmt 
seinen Fortsans. Iris und Cerastium stehen im Schmuck ihrer Blüten, und kraftvoll 
drängt das Laub einer auserwähliten Sammluns mittelhoher Stauden in dichten 
Verbänden aus dem Boden. Von den Steinmauern ist nur weniö sichtbar, sie sind 
von den Massen Üppiö Srünender und blühender Polster verhüllt. 

Auch dieser vesetative Fortschritt ist bei der Höhen- und Breitensliederung aller 
Teile unter sich in Rechnun$ Hezosen. 

Die Massen ziehen sich zusammen, ohne den wesentlichen Eindruck der Gesamti- 
anlage zu beeinträchtigen. 

Auf dem Gesellschafisplai der Hausterrasse haben die Gartenmöbel Aufstelluns 
Sefunden, und in der auf dem oberen Bild noch freien Mauernische sieht die 
Gartenbank einladend zu Senießendem Ruhen. 
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Auf Seite 71 gibt das Bild den Aufbau der Blumenierrassen von unten her wieder. 
Hier leitet alles, was an markanten Linien vorhanden ist, nach außen, die Blüten- 
fülle erweiternd, ausbreitend und sieisernd. Die in ihren Formen auch noch nach 
dem Umbau unschöne Hinierfront des Wohnhauses mußte von unten Sesehen 
auf einem breit vorgelagerten Blütenteppich stehen, um überhaupt erträglich zu 
werden. 

Je mehr es zum Herbst Seht, um so mehr sieiöert sich die Staudenfülle; an den 
Seiten haben die hochrasenden sich dann eniwickeli und bilden eine köstlich 
nach der Mitte zu abfallende Umrahmung. Das Ganze ist mit Mauern, Boden- 
modellierung und Blüten eine zum Wasser köstlich absteisende, oder aus dem 
Wasser ansteisende Gartienschönheit. Das kommi auf den Standpunkt an, auf 
die Blickrichtung, die man im Garten zu den Dingen einnimmt. 

Die seitlichen Bäume sind siehen $Seblieben, um einerseits die Fassade noch mehr 
zu mildern, andererseits aber die wirksame Vermittlung zwischen dem Steinbau 
und dem Garten zu schaffen. Die Aufnahmen sind in den ersten Junitagen 
semachi, wo alles mit verschwenderischer Fülle an Kraft und Schönheit aus dem 
Boden quillt. 

Das nebenstehende Lichtbild dagegen zeigt eine Mai-Blütenprakhi. Das Objektiv 
stand der Blütenschönheit um einise Meter näher als bei der vorherigen Aufnahme. 
Es zeist den Augenblick des Erblühens $efüllter Arabis, die in unbeschreiblicher 
Fülle wie Neuschnee auf den Mauern liegen und in schweren, dichten Blüten- 
massen überquellen bis in den Wasserspiesel des Beckens. Die Photographie 
verma$ nur einen Bruchteil der überwältisenden Schönheit wiederzugeben, die 
hier im Glanz der Frühsonne ihre tausendfältisSen Kröncen auftut. Das sind 
bis ins Märchenhafle $esteiserte Gartenereisnisse, diese blühenden Terrassen- 
mauern zu ihrer Festeszeit, die vom Zimmer aus und von den Veranden in ihrer 
Sanzen Ausdehnung zu übersehen sind. 

Konzentration des Blütenreichtums an einer auserwählten Stelle des Gartens, zu 
der im weiteren Bereich desselben die schlichten Rasenflächen Ruhe und den 
diesem Reichtum so notsedrungen erforderlichen Kontrast bringen, der das eine 
sesen das andere ausspielt, erhöht, vertieft und ausdrucksvoll steigert. 

Durch Verzetieluns und mangelhafte Konzenirationsfähiskeit erreicht man das 
Gesenteil und wird von einem Mißerfol& zum andern Helangen. 
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m Mittelpunkt dieser nach Osten öelesenen Hausterrasse, die als Vermililerin 
zwischen dem Wohnhaus und dem Garten anzusehen ist, steht ein Brunnen, dessen 
Kelch zarte Wasserstrahlen in die untere Schale sprüht. Noch ist es Vorfrühling. 
An den Bäumen treiben eben die Knospen aus. Aber auf den die Brunnenschale 
kreisförmis umschließenden Rabaltien, die aus dem Kunsisieinplaitenbela$ aus- 
sespart wurden, blühen schon die ersien Tulpen. Später lösen Stiefmütterchen, Silenen 
oder Versißmeinnicht das Blühen ab, und über Sommer steht eine sroße Auswahl 
köstlicher Einjahrsblüher in Bereitschaft, die immer aufs neue die Terrassen bis in 
den Spätherbst wechselvoll beleben. 

Aus den Fusen der radial anseordneten Platten quillt das zarte Grün der Sagina- 
Polster in Gemeinschaft mit den Polstern des irol3 Sonnenbrand und Hitze ununter- 
brochen sommerlich blühenden Mauerpfeffers. 

Sobald wir eiwas weiter in der Jahreszeit vorgerückt sind, blühen auch in den 
Sieinvasen und Schalen zur Seile der Treppe leuchiend rote Pelarsonien, Selbe 
Pantoffelblumen, blaue Peiunien und weiße Maröueriten. Oder es quellen die 
köstlichen Farbtöne Ssedrunsener oder rankender Kapuzinerkresse daraus hervor. 
Aber außerdem liefern ja die Staudensewächse prachivolle Blüten in den mannig- 
faliiösten Farbennuaneierunsen. 

Und von da ab führt der Wes durch einen Rosen- und Staudenhof weiter in den 
Garten bis hinab ans Wasser. 
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Der Brunnenkelch, den uns das Terrassenbild auf der vorhergehenden Seite von 
Tulpen umrin$t zeigt, ist hier Segen das Eindringen von Tauwasser und der damit 
verbundenen Gefahr des Zerstörens mit einem winterlichen Schußdach versehen. 
Bekrönt mit einem zierlichen Tempelchen, dient die Haube zusleich als Vogel- 
futterstelle. 

Lösi schon ein tief verschneiter Garten an sich ein erhöhtes Glückssefühl aus, so 
werden die kurzen Siunden winterlicher Gartenfreuden zum hohen Genuß im 
Anblick des emsisen Treibens einer Vogelweli, nach deren Zuzu$ und Erhaltung 
der Gartenbesißer mit allen Sinnen irachten sollte. 

Es gibt der Gelesenheiten eine Sanze Reihe, diese Samaritereinrichiungen für die 
Vogelwelt mit vorhandenen Situationen $efälliö und unaufdrinölich zu verknüpfen, 
ansiait sie irgendwo, meistens an unpassendem Ort, zu montieren, sei es als 
Breit, Kiste oder in Form der meist immer das kritische Auge beleidisenden ferlis 
käuflichen Vogelfuiterhäuschen mit dem $srauenhaften Beiwerk an überflüssigen 
romantischen Zieraien. 
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Ich habe sieis Wert darauf selest, daß alle Arbeit, die aus irgendwelchen Gründen 
im Garten $eschieht, unter dem Diktat der Ordnung und Schönheit vollzogen wird. 
Selbst die scheinbar unbedeuiendsie sollte sich diesem Diktat beugen. Uns dünkt 
so vieles nebensächlich, was beim näheren Hinsehen stark besiimmend und be- 
einflussend, wenn nicht gar ausschlas$ebend wirken kann nach der einen oder 
anderen Richtun$ hin. 

Hier ist jener auf dem Lichtbild auf Seite 109 im Schmuck seiner Rosen siehende 
zarte Laubengang vorsorglich mit Tannenreisig eingedecki gegen die verheerende 
Wirkung starker Fröste bei östlichen Dauerwinden. 

Das Gartenbild ist durch diese wuchtise, auf kurze Frist immerhin $sestellte Grün- 
architektur wohltuend bereichert. Was einst zart mit zartem Blütenwerk in wuchtisgen 
Laubbestand $ebetiet war, tritt jeßt dominierend in die Erscheinung. Die Konirasie 
haben sich vertauscht. Wuchtise architektonische Formen beherrschen die aus 
nackten Formen und Zweigen $ebildete Umwelt; ein eindrucksvoller Srüner Akkord 
in all dem Gewebe zarter Linien in Srau und blau und schwarz. 

Eine Taxushecke im bräunlichen Winterkleid vermittelt den unteren Rosensarten, 
und oben im $rünen baumbestandenen Teil lest sich ein winterlich Sraugrüner 
Rasenteppich sesen diesen feierlichen Bogengang. Und im weiteren Verlauf der 
Rabaiten und Spaliere zieht sich das Deck$rün durch den Sanzen Garten und leitet 
Zusammenhänge ein, wo sonsi vieles wild zerflaitern würde. Winterdeckung soll 
Schönheitssteiserung sein; sie läßt sich erreichen auf manche Art. Als für mich 
noch Lehrzeit war und ich allherbstlich Rosen deckte in fremder Menschen Gärten, 
lehrie der Meister uns die Stämmchen und Krönchen öesen den rauhen Winier sauber 
in Tannenreis zu verbergen. Das waren lusti$e Formen an den Wegen und auf 
Beeten, die teils einzeln, teils in Gruppen standen. Und so manch öder Garien 
erhielt durch diese, zudem noch den Rosen sehr dienliche Überwinierunssform 
eigenartige Schönheiiswerte. 
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Wer zur Seite iritt bis auf die oberste Stufe der Treppe, die in den mitileren 
Garienteil führt, sieht das nebenstehende Bild desselben Rosenlaubenganges in 
seitlicher Lage. Ein nebliser Winiermorgen lest über die fernen Geöenstände des 
Gartens und seiner Umsebung jenen Schleier, der die Konturen verhüllt, sie weich 
zeichnet, bis zur Unkenntlichkeit fast. In solchen Frühstunden webt die Sehnsucht 
zarte Fäden von Ast zu Asi. Wir ahnen beim Anblick leise Seschwellter Knospen 
am chinesischen Flieder im Vordersrund des traumhaften Bildes das Nahen des 
Säfteaufstiess. Schlüchtern tastet unsere Sehnsucht in die Tage, wo der Flieder 
seine Duftbüsche zart auf zierlichen Stielen im Abendwinde wiegt. 

Ein Garten im tiefen Schlaf atmet wohl den kösilichsten Hauch, und wir, die wir 
dem Atmen horchen, fühlen seine Schönheit, werden voll Erwartung, und jene 
Ungeduld, die den Erwartungsvollen packt, führt uns tiefer und inniger in die 
Ursründe allen Seins. 

Wir sollten uns selbst bei der Ausführung praktischer Arbeiten im Garten, zu denen 
auch die winterliche Deckung öesen Frostsefahr zählt, immer von der Schönheit 
leiten lassen, zumal sie ein Mehr weder an Zeit noch an Material und somit an 
Kosten vorausseßi. 

Da $ibt es der Wände so viel, die eine schüßende Gründecke benötisen, da $ibt 
es Torbosen, Pyramiden und Säulen. — Wie köstlich könnte das alles eingebunden, 
seschüßt und $seschirmt werden! Und sei es nur ein zaries leichtes Gehänge 
winterlicher Grünzweige!) Die winterliche Schußdecke, die in vielen Gegenden 
unseres Landes nicht entbehrt werden kann, $ibi uns reiche Mitiel zur Steigerung 
unserer Gartenschönheit in die Hand. 
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Ein verschneiter Garten. — In fast übertriebener Klarheit träst dieser Ausschnitt 
die Schönheit der Linien wie eine Schwarz-weiß-Zeichnung zur Schau. 

Winterliche Gärten reden über das $rundsäßliche Gelinsen oder Mißlinsen ihrer 
künstlerischen Gestaltuns die lauterste Wahrheit. Sie vermösen nichts zu be- 
schönisen und zu verbersen. In verschneiten Gärlen täuscht weder Überfluß an 
Blüten noch pflanzliche Deckuns über manselnde künsilerische Disposition hinwes. 
Das in Sentimentalität und falscher Romantik befansene Ause steht in dieser 
Jahreszeit vor der lauteren Wahrheit. Es erschrickt dann vor einer Öde, deren Vor- 
handensein eine Blütenschönheit des Sommers sanft hinweszutäuschen vermochte. 


Durch diesen Farnkräuter-Garien zieht sich ein leise rinnender Bach, der das 
Wasser aus einem höher öelesenen Teich abführt. 

Als die beliebten Knüppelholzbrücken, die hier ehedem standen, entfernt wurden, 
öffnete sich die Sanze Schönheit dieses Wildwachstum-Motivs. 

Über das Rinnsal selbst zu kommen, wäre mit einem leichten Sprung mößölich 
Sewesen. Aber es Sab ja die Mößlichkeit, flache Steine in der im Bild an- 
Sedeuteien Form so aneinander zu lesen, daß ein normaler Schritt Senüst, und daß 
das Wasser unsehindert hindurchfließt. 
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Früher la$ an der Stelle, an der jeßt die Mauern im Schmuck bunter Blütenpolster 
liesen, eine steile Böschung, die eigentlich nur 14 Tage im ganzen Jahre das Ge- 
wand eines prächtis-srünen Rasenkleides trug. Sobald die Sonne höher stieg, 
fins der Ärger an. Die Schräöfläche wurde Selb und immer gelber, und schließlich 
hielien nur solche Kräuter aus, deren Lebensbedinsung ein dürrer Siandori war. 
Was auch an Wasser verbraucht wurde, und das war $ewiß nicht wenig, es half 
nichts; die Misere wurde immer örößer und bedenklicher. 

Dann wurde eine Mauer gebaut und mit Stauden bepflanzi, und an ihren Fuß 
wurden Selbsiklimmer öseseßt. — Und wenn es jebi Frühlings wird, leuchtet das in 
blauen und gelben, weißen und violeiten Polsiern, und im Sommer liegt ein viel- 
farbises Grün über den Steinen und klimmt daran hoch. Im Herbst aber zünselt 
es wie lodernde bluirote Flammen an der Mauer empor. Und die winierliche 
Mauer mit ihren Polsiern und Rankern, die wie starke Adern über Sieine und 
Fugen laufen, ist um ein Vielfaches schöner als ehedem die Böschung, die weder 
leben noch sterben konnie. 
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Nebensiehende Zeichnung zeigt die Lösung der Aufgabe, die enisprechende Form 
für die Zusammenschmelzung zweier Wasserbehälter in einem Siaudensarien zu 
finden, und zwar unter BerücksichtiSung einer Anzahl von Faktoren, welche die 
Lösung ungemein erschwerien. Aber vielleicht ist serade daraus ein ölücklicher 
Gedanke erwachsen, denn Schwierigkeiten bergen immer seheimnisvolle Kräfte 
zur individuellen Lösung der Aufsabe in sich. Auch wenn es sich um kleine Wasser- 
becken handelt. Nichts darf dem Künsiler zu $erin$ erscheinen, um nicht die besie 
Stunde phantasiereicher Arbeit daran zu wenden. 

Es sollte in diesem Falle ein Gießbecken vorhanden sein, aus dem es sich bequem 
schöpfen ließ. Es sollte aber auch ein Wasserbecken anselest werden, das eine 
Anzahl auserwählter Teichrosen aufzunehmen geeisnet war. Schließlich ist ja die 
eine wie die andere Aufgabe leicht zu lösen, hier aber mußie es mößlich sein, 
beide Wünsche durch $eschickie Kombination zu einem einheitlichen Ganzen zu- 
sammenzuschmelzen. 

Die technische Zeichnung unten auf der Nebenseite zeigt, wie die Aufgabe Selöst 
wurde. Und die obere flüchtise Skizze $ibt ein ungefähres Bild des Entwurfs, aus 
dem der Laie ja ein viel besseres Urieil sich zu bilden verma®ß. 

Aus einem Überlauf gleitet das Wasser über siufenarliS am äußeren Rand ange- 
brachte Platten, wodurch Vöseln die Mößlichkeit Seseben ist, Sefahrlos zu irinken 
und zu baden. 

Die eisenartise Form des Teichrosenbeckens ist aus den Anordnungen der Stauden 
entstanden, denen an dieser Sielle eine ruhige Form nicht $Sünstig sewesen wäre. 
Es hängen eben alle Dinge des Gartens so inni$ eng miteinander zusammen, 
daß jeder Mißgriff einen fühlbaren Mißton in die Akkorde trägt. 

Auch Wasserbecken wollen nichi an irgendeiner Stelle ließen, sondern sie wollen 
einsewachsen sein. 
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Das nebenstehende Blait zeist den Garitenplan in seiner Gesamidisposition im 
Verein mit den Vorschlägen für die Bepflanzung. — Diese seizt sich zusammen aus: 


1 


3Rankrosen Pauls Scharlach- 

ranker für Sitzplatz 

2 Rankrosen Oktavia Hesse 

für Sitzplatz 

16 Rosa rugosa Ferd. Meyer 

18 Rankrosen: Rubin oder 
Wallflower, rot 


ZwischenpflanzungbeiC 
alsHintergrund für die 


Paeonienblüte: 


2a 8 Clematis Lasurstern und 


Lord Neville 


2b 3Lonicera Fuchsioides sem- 


pervirens minor 


11 3 Aster amellus hybridus 


Kobold 

lla 3 Aster amellus hybridus 
Sieger 

11b 3 Aster amellus hybridus 
Schöne von Ronsdorf 

l1c 4 Aster amellus hybridus 
Heiderose 
4 Aster amellus hybridus 
Rud. Goethe 

11d 3 Aster subcoeruleus flori- 
bundus 

lle 3 Aster ptarmicoides major 

12 7 Coreopsis verticillata 

13 3 Helianthemum amabile 
Rubin 


31b 
3le 
32 
33 
34 


344 
35 


352 
36 


4 Veronica latifolia praecox 
4 Veronica incana 

4 Brunella Webbiana rosea 
8 Adonis amurensis fl. pl. 

6 Thalietrum aquilegifol. 
roseum 

3 Thalictrum aquilegifolium 
album 

4 Aquilegia haylodgensis 

4 Aquilegia skinneri 

3 Aquilegia chrysantha 

3 Helianthemum amabile 
Rubin 

3 Helianthemum amabile 
gelbe Perle 

3 Helianthemum amabile 


3 39 Pfingstrosen 3 Helianth. amabile, gelbe Bronce 
4 31 Dahlien Perle 37 8 Omphalodes cappadocica 
5 80 Iris und Hemerocallis 12 a@sllardiahybrid 38 5H En Sn PP 
* 5 Farne als Zwischenpflanzung ea Ara Ser 
Be FreN pen pacta 39 7 Gypsophila repens mon- 
80 Montbretien für Spät- 15 4Ca El t ers 
sommer- und Herbstilor \ ee A ELOLIETOUN NUT 40 16 Sed en 
30 Gladiolen für Spätsommer- re R ELSE: 
nalHerbstilor u 5 aan naar re r ee 
= & a stilbe Thunbergi hybrida rollius Orange Globe 
5a, 40 Kiel re und Caltha Moerheimi u 43 4 Bergenia paecifica 
6 Re SR 1 Astilbe Arendsi Granat 44 10 Centaurea montana, Kais. 
TR briehentn Sorten 2 Spiraea palmata purpurea Wilhelm 
2 hi h 17 4 Verbascum pannosum 45 5 Pyrethrum nanum Per- 
8 18 Euphorbia polychroma £ A 
9 7 Delphinium, versch. Farben 18 5 Scabiosa cauc. Diamant ceum, rot und rosa 
9a 6 Del Rnumawalhelm Storm 18a 8 Scabiosa caucasica 46 8 Solidago virgaurea nana 
6D 1 hinium Perrys Favorit Schöne von Eisenach 47 2 Dielytra spectabile 
er erryS -Avortte 19 2 Heliopsis scabra excelsa 47a 3 Dielytra formosa 
9b 6 Delphinium Andenken an 20 4 Lupi Isphul veiß 7 Chr indi 
Aug. Koenemann 2 upinus polyphyllus, wei 48 7 /hry santhemum indiecum 
SDeipKinAamohenern 20a 3 Lupinus polyphyllus, blau 48a 12 Chrysanthemum indicum 
96 3 DI Ham enasline 21 1 eine maximum 45 or 
e FRE, n i ıybr., weißer Stern 9 1 Cytisus praecox 
SıDelpkinium-Bruiäton 5 a nn vulgare 50 4 Lychnis chalcedonica gr.fl. 
P hybr., Breslau 50a 4 Lychnis viscaria splendens 
Zwischenpflanzung als re r en N 
Herbstflor: Pos.9 bis Pos. 9e 22 2 Eapaver orientale,SWilirt- 5L Be sibiricum 
10 Aconitum Fischeri 2 Papaver orientale, Orange- 2 Sedum Feldreichii magni- 
10 Aconitum Wilsoni königin ficum 
23 7 Achillea tomentosa 52 3 Eryngium alpinum sup. 
10 a ee a 23a 5 les ptarmica fl. pl. 53 5 Potentilla hybr. fl. pl. 
10a 3 Phlox dec. Dedem, hohe Perle 54 3 Primula Bullesiana 
3 Phlox dec. Raleyga, hohe 23b 4 Achillea Millefolium Kel- 55 4 Polygonum amplexicaule 
3 Phlox dee. U. Deutschland, h. wayi, Kirschkönigin sup. 
3 Phlox dec. A. Buchner, hohe 24 10 Wahlenbergia grandifl., 56 3 Orobus vernus albus roseus 
3 Phlox dec. Sommerkleid, h. blau und weiß 57 5Hypericum calycinum 
3 Phlox dec. Rheinländ., hohe 25 10 Lavendula vera superba 58 3 Galega oflicinalis alba 
3 Phlox dec. Purpurmantel, h., 26 3 Erigeron hybridus Asa Gray compacta 
3 Phlox dec. Thor., hohe 26a 2 Erigeron specios. sup. na- 60 5 Dianthus plumarius Diamant 
3 Phlox dee. Saladin, hohe nus fl. pl. 61 4 Arnebia echioides 
3 Phlox dec. Imperat., mittelh. 3 Erigeron hybridus Ladham 62 5 Polemonium Richardsoni 
3 Phlox dec. Dutrie. mittelh. 27 6Lilium umbellatum in- 63 3 Heliopsis scabra imbricata 
3 Phlox dee. Vollmöller, mh. comparabile 64 3 Chelone barbata nana sup. 
3 Phlox dec. Sieger, mittelh. 6 Lilium calcedonicum 65 3 Anemone japonica, Weißer 


3 Phlox dec. Wiking, mittelh. 
2 Phlox dee. Hindenburg,niedr. 
2 Phlox dec. Loki, niedrige 

2 Phlox decussata Fellb. 


9 Lilium Candidum 

6 Lilium tigrinum splendens 

9 Lilium laneifolium rubrum 
28 2 Helenium hybridum, Juli- 


Riese 

3 Anemone japonica, Königin 
Charlotte 

2 Anemone japonica Sieboldii 


Porz., niedrige sonne : 
10b 3 Phlox Arendsi Lanise 2 Helenium pumilum mag- Bei A außer den vorhan- 
2 Phlox suffruticosa Snow- nifieum denen: Polster- und Mauer- 


down 
3 Phlox suffruticosa Hornby 


28a 3 Helenium hoopesi 
29 6 Salvia nemorosa superba 


stauden in Sorten: 
Alyssum saxatile fl. pl. 


30 4 Oenothera missouriensis 
30a 3 Oenothera glabra 

31 6 Veronica spicata compacta 
31a 4 Veronica spicata alpina 


4 Phlox decussata Frühlicht 
10c 3 Phlox setacea Vivid 

3 Phlox setacea reptans 
10d 4 Phlox canadensis Laphami 


Antennaria tomentosa 
Campanula pusilla 
Cerastium tomentosum 
Dianthus caesius usw. 
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Hier nimmi ein kleines Wasserbecken die tiefste Stelle des Gartens ein. Das 
sollte eisentlich immer so sein, sofern — wenn auch in anderer Form — der Brunnen 
oder das festsefaßte Becken beliebis die Wahl seiner Höhenlage gesiatiet. 

In solchen Fällen, wo das Becken — aus seinen Verhältnissen entwickelt — einen 
mehr schlichten Ausdruck, eine mehr werkmäßise Behandluns erfährt, sollte man 
bemüht sein, die Wasserfläche als Aussanöspunkt der Steiseruns des Geländes in 
Hinsicht auf seine Bodensestaliung sowohl, als auch auf seine Pflanzun$ anzusehen. 
Das ist hier der Fall. Als erste Steigerung tritt eine Mauer in Funktion, die eben 
erst mit jungen Polsterstauden beseßt wurde. Dann folst eine Ebene, dann wieder 
eine leichte Steinkante, und die Pflanzung träst das ihre dazu bei, die Sanze Um- 
Sebun$ plastisch sowohl, als auch farbis$ im höchsten Maße zu beleben. 

Die Anlase war noch im Entstehen, als schon die ersien Alpenrosen und Azaleen 
die Bestätisuns der erdachten, planmäßis festselesten Pflanzung Haben. 
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Die obenstehende Sonderzeichnuns veranschaulicht die Grundflächenteiluns der 
nebenstehenden Farbenplatte. Eine Ansicht aus einem eben erwachenden Garten- 
teil, dessen Pflanzuns die köstlichen Farbenreize treibenden Frühlinsslaubes her- 
vorradend wiedergibt. 

Das junge Rosenlaub auf den Rabatten träst jene Braun- und Rottönungsen, die 
so erwarliunssvoll siimmen, so zuversichtlich und Sartenfroh. 

Es ist eine köstliche und reiche Symphonie in Farben, so manniöfaltis wohl, wie 
zur Blumen-Hoch>Zeit, so zart aber, daß wir mit allen Sinnen sehen, tasten und 
horchen müssen, um diesen Reichtum an schillernder Pracht voll zu erfassen. 

Auch die Phloxe und Blaukissen haben im Bereich dieses Bildes den zarten 
Frühlinssfarbenduft, und alles zwischen den Weseplatten sich dränsende Polsier- 
werk hat köstliche Grüntönungsen. 

Aber viel zu weniö und viel zu selten wird uns das alles offenbar, weil wir zu 
wenig wirklich mit dem Herzen und zu weniö andächlis hinsehen. 

Die sroßen Pflanzunsen dieses Gartens sind: 

1. Rhododendron, 2. Buschrosen, 3. Polyaniha-Hochstämme, 3a. Lavendelkante, 
4. Rankrosen, 5. Blütensträucher, 6. Koniferen, 7. Hainbuchenhecke, 8. Taxushecke. 
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Die Führung der Höhenlinie des Geländes wurde durch die Anlage niedriger, den 
Höhenabweichungen ansepaßier Trockenmauern wirkungsvoll untersirichen. (Siehe 
Plan Seite 94.) Durch diese, aus Gründen der Sparsamkeit durchgeführte Maß- 
nahme erhielt der Garten seinen charakterisiischen Ausdruck. Es ist nichis, was 
nicht unmittelbar aus den Verhältnissen entwickelt wurde; auch der Obsibaum- 
bestand in seiner iypischen Haliuns $riff formend in das Bild ein. 


Dieses Wasserbecken hat eine Länge von 12 und eine Breite von 8 Meier. Seine 
Form ersab sich aus der Rechteckform des für die Erweiterung des Besißes später 
hinzuerworbenen Geländes. Seine Größe wurde bestimmt durch die Flächen und 
Pflanzunssverhälinisse. 

Die Wasserfläche ist durch Rasenböschungen wirkunssvoll Sefaßt, das Becken 


selbst wurde in Beton Sesiampft. 


Die Einmündung breiter Klinkersiufen erfolste 
mit Rücksicht auf die seschlossene Wirkung. — Das Bild ist ein Beispiel für die 


Möslichkeit ökonomischer Behandlungs von Rändern reselmäßiser Wasserbecken. 
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Das zauberhafte Leben einer Wasserfläche zwischen den Reflexen tief im Schalten 
liegender und sonnebeschienener Heckenwände gewinnt mit jeder Tageszeit an 
neuen lebendisen Reizen. 

Alles scheint vertieft. Licht, Farben und Formen wachsen ins Mystische, und die 
Nuancen der Himmelslichier scheinen um eine Tonstärke tiefer anzuschlagen. 
Aus lichtüberflutetem, hofarii$em Grünraum kreisen die weichen Wände um das 
Halbrund, laufen zu zweit bis zum Mittelweg, der windgeschüßt Seheimnisvoll 
auf das Gartenhaus zuführt. 

Und zu all dem $eordneten, siraffen Heckenwerk siehen Laubbäume wie sanfte, 
sütise Vermitiler der erd$ebundenen Ordnung mit der Unendlichkeit der Luft. 
Ein flaches Planschbecen für die Jugend, ein verträumter Weiher mit selisamem 
Wassergetier, damit man sich ein Weilchen still beschäftigt beim Garienrundgang. 
Von hier führt ein bunter, lustiser Staudenwes zum Haus, und seitlich führen stille 
Wege auf obsibesiandene Wiesen, die mit Blütenstiernen übersät sind, wenn in 
den Zweigen der Mai seine Wunder wirkt. 
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Dieses Wasser ist zum Baden bestimmt und für die Schwimmübunsen der Kleinen. 
Es liest zwischen Buchenhecken, die wie Laubensänge zusammengezogen wurden. 
Dort Licht in verschwenderischer Fülle, hier Schatien und Kühlung und sitilles Insich- 
Sekehrisein an frühen Sommermorsen und späten Abenden. 

Das ist alles, was in der freien, aufs Haus zuführenden Lichtung angelesi und 
angepflanzi wurde. Sonst ist nur der alte Baumbesiand des Parkes freigestellt, 
das düstere, ungeordneie Buschwerk enifernt, — und weiier $ehtis in örüne Wiesen, 
die nur durch zarte Zäune $Seirennt in die Landschaft leiten. 

Es könnte so mancher Großpark mit den einfachsten Mitteln wieder Sesellschafis- 
fähis werden. Ein einziser kühner Enischluß, und die Kontraste besinnen Leben 
und Klang zu $ewinnen. 
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Dieser Garten im Innern der Stadt zwischen Mauern und Hauswänden, ein Gesell- 
schaftssarten, wurde Jahr für Jahr so in Mitleidenschaft gezogen, daß in ihm immer 
wieder Instandseßunssarbeiten unter peinlichen Ausgaben notwendig waren. 
Jetzt ist diesen Instandsekungsarbeiten ein für allemal Einhalt geboien. 
Terrainunterschiede wurden durch Mauern ausseslichen, die, einmal bepflanzt, keine 
kosispielisen Unterhaltunssmaßnahmen erfordern. Die Rasenfläche aber und die 
seitlichen, höher gelesenen Gehölzpartien wurden mit einem breiten Bruchsteinrand 
9efaßt, der das Niederireien der Kanten für die Zukunft verhindert. 

Steine in unseren Gärten bringen nicht nur die Möglichkeit zur Einfüsung köstlicher 
und enizückender Stauden mit sich, sie sind auch ein ausgezeichneies Mittel zur 
Vorbeugung sonst regelmäßig wiederkehrender Instandseßungsarbeiten, an deren 
Kosten schon mancher Gartenbesißer verzweifelte. 

Es ist besser, die einmaligen Mehrkosien bei der Neuanlage zu tragen, als Jahr 
um Jahr Unterhaltungskosten nicht umsehen zu können. Vor allem in Gärten, welche 
wie dieser, der öffentlichen Benußung erschlossen sind. 
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Ein Blick von der Gartenierrasse (ver$6l. Bild auf Seite 105) in den Wirischafis- 
Sarten zeigt die in schlichtesie Linien und Fläche sesliederie Anlage. Seillich 
sind breite plaßartise Wege für die Gäsie ausersehen, während die an den 
Enden mit Posenrabatien seschmückte Rasenfläche für Ruhe und Schönheit sorgl. 
Die Erhaltung einzeln stehender Bäume ist für einen Garlen im Hinblick auf 
seine räumliche Wirkung sowohl, als auch auf seine Belichtung von Strößtem Wert. 
Die wandernden Schlasschatten im flimmernden Spiel des Lichis vermögen oft 
mehr Schönheitswerte auszulösen, als alle Blütenfarben zusammengenommen. 
Man besitt in solchen Situationen oft nicht den Mut, die Szenerie durch Blumen 
zu beleben, da sie eine Steiserunds der Wirkung in Frage siellen. 


Der höher zum seitlichen Weg selesene Gartenteil (Bild Seite 109) läßi die hohe 
Schönheit dieser vollendeten Plastik in ihrer seitlichen Stellun$ voll zur Geliung 
kommen. 

Untersirichen wird die Wirkung des Bildes durch das Spiel des Lichts und durch 
die Geschlossenheit der örünen Heckenwände vorn und rechts im Bilde. 

Bei Verwendung von Plastiken im Garten befindet sich der Gariensestalier schon 
bei der srundlesenden Planbearbeituns vor einer Reihe von Problemen, deren 
Lösung viel Takt und Gefühl vorausseßi. 

Die Schwieriökeiten sind ofi da unüberwindlich, wo ein Bildwerk in einem bereits 
fertisen Garten aufsesielli werden soll. Da werden Änderungen $rundsäßlicher 
Arl oft nicht zu umöehen sein. 
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Das Bild $ibt ein klares Beispiel für die wohlgelungene Überführung zwar lockeren, 
aber doch in seinen Kronen massigen Baumbestandes in einem mehr nach formalen 
Richilinien $esteiserien Gartenabschnitt. 

Ein leichter Laubensang aus $ehobelten und gestrichenen Eichenhölzern, an dem 
Rankrosen und Glyzinen, Clematis und Pfeifenkraui wachsen, bietet den $rünen 
Laubmassen die erste Hand. Dann wachsen die Linien weiter über eine Taxus- 
hecke und tiefer über eine Böschung in den Rasen. 

Dort, wo die nicht zu umsehende Treppe mit den Linien Fühlung nimmt, milderl 
und vermiiteli eine kräftige Blütensirauch$ruppe aus Syringa Marliensis und For- 
sylhia suspensa. In späteren Jahren soll ein leichtes Bogen$erüst über der Treppe 
zusammendeschlossen werden, damit sich die blütenreichen, zierlichen Zweige wie 
ein lockeres Blüten- und Gründach darüber hinziehen. 

Eine Anzahl unserer bekannten Blütensträucher läßt sich zu vielseitig gesteigerten 
Formen und reizvollen Motiven verwenden. Zu ihnen $ehört der Marly-Flieder, von 
dem ich $sanze Laubengänse in märchenhafter Gestalt und Blütenfülle gesehen habe. 
Aber auch die Forsyihien mit ihren $Sraziösen Zweigen sind für vieles zu ver- 
wenden. Wer einmal den Mut hat, sie als Spalier an halbsonnige Wand zu 
pflanzen, wird enizückt sein über die Wirkung. 

Die durch die Terrassierung notwendis Sewordene Böschung hat eine milde 
Schräsung, um die Situation nicht zu hart zu beeinflussen. Wir legen ja im all- 
Semeinen viel zu steile Böschungen an, die unschön sind, vor allem aber unwiri- 
schaftlich, weil sie selten besonders heftigen Resensüssen standhalten, schwemmen 
ab und sind dann bei länger anhaltendem Sonnenbrand nur mit Mühe zu pflegen. 
Hier sind Frühjahrsheidekraut, Erica carnea, Evonymus radicans, Arabis, Aubrie- 
tien, Campanula carpatica und Sedum-Arten zur Bedeckun$ derselben verwendet 
worden. 

Eine lehnenlose Bank — zwei Steinsockel mit beweglicher Bohle — füst sich un- 
auffälli$ der ruhigen Wirkung von Linien und Flächen ein. 

Erst in diesem Frühjahr erfuhr der Garten eine weseniliche Bereicherung durch die 
Aufstellun$ eines Absusses der Venus von Milo, deren Original im Louvre sieht. 
Sie bietet, sowohl in ihrer Stellun$ Sesen den Hintersrund von der Gartentiefe her 
öesehen, als auch in ihrer Stellung Segen den freien Horizont, der sich im Osten 
öffnet, ein $lückliches Beispiel für die Wirkung Hut in das Gesamibild einge- 
fügter Plastik. 
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Phlox, Iberis, Kaschmirprimeln und Aubrietien haben das Wort in diesen Tagen 
leidenschaftlichen Dränsens überall. Und nun reihen sich Wunder an Wunder 
und lassen uns kaum Zeit, jedes einzelnen all der Geheimnisse voll teilhaftis zu 
werden. Gestern noch schimmerte es braun in den Zweisen der Prunus Pissardi, 
heute schon dränöt das zarirote Laub hervor, und das verheißungssvolle Grün, dieses 
in allen Farben nuancierie, quilli aus dem Boden, aus Rasen und Astiwerk. 

Das ist wohl die schönste Zeit, des Gartens »Hoch-Zeit«, wenn unier dem unsasbar 
köstlichen Blau eines Frühlinsshimmels das Leben in tausendfältisen Formen und 
Farben Einzug hält, wenn die Erde Balsam duftei und das milde Sonnenlicht im 
Garten das erste Insektenleben wachruft. 

Wir sehen auf Seite 153 diese Staudenjusend in der Würde ihrer schönsten Lebens- 
zeit und wissen nun um den Wert der Klarheit aller Formen eines Gartens, die 
durch keine noch so sroße Überraschung seirübt zu werden vermag. 

Das Farbenblatt zeist einen Ausschniii aus der Gesamtübersicht des Gartens auf 
Seite 145. 

Für den Bau der Mauern wurde der in der Reichshaupistadt allöemein bevorzuste 
Rüdersdorfer Kalkstein verwendet, mit seinen Gelb- und Brauniönungen, mit seiner 
enizückenden Oberflächenbildung, auf der sich sehr schnell die Moose und Alsen 
ansiedeln und jene köstliche Patina bilden, die immer wieder aufs neue entzückt. 
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Neue Pflanzungen verführen sar zu sern zu Überireibunsen. Wir können uns nicht 
Senug tun, auf einer Fläche von so und so viel Geviertmeiern eine mößlichst $roße 
Anzahl der verschiedenen Deck- und Blütensträucher zu verwenden, die dann als- 
bald zu einem undurchdringlichen Gebüsch verwachsen. Immerwährender Rück- 
schnitt wird notwendig, wenn das Sträucherwerk nicht in seinen unteren Partien 
kahl werden soll. Der Schniit aber fördert keineswegs die Blüte, und so kommt 
es, daß wir mehr blütenloses Gesirüpp in unseren Gärten beherbergen, als uns lieb 
ist. Auf das große Blühen aber warien wir von Jahr zu Jahr vergeblich. Man 
sollie geizis sein in der Verwendung von Blütensiräuchern, auch wenn der Garten 
in den ersten Jahren den Eindruck des noch nicht sanz Vollständisen machen sollte. 
Meistens dagegen wird man überrascht sein, wie schnell ein wohlgepflegier Strauch 
im wohlvorbereiteten Boden mit dem Blühen einseßt. 

Eine Grenzpflanzung wie diese wurde von vornherein so locker gestellt, daß jeder 
Strauch seine Entwicklungsbedinsunsen fand. Daher kam es auch, daß schon nach 
drei Jahren der Goldresen eine Fülle soldselber Blütentrauben brachte, die den 
zartumsponnenen Bankplaß köstlich rahmen. 

Man mache es sich zur Resel, die vom Landschaftssäriner durchschnittlich vorge- 
schlagene Anzahl der Pflanzen um ein Hui Teil zu reduzieren, dann wird man die 
Kosten verringern, die Blütenprachi aber vermehren. 
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Die untere Seite dieses Gartens ist als schlichter Rasenplaß ausgebildet, den 
einmal das Haus mit vorgelester heckenbekrönter Böschung, dann aber ein mit 
Obst bepflanzies lockeres Spalier räumlich be$renzen. In der Rosenlaubenecke 
liest der kleine Brunnen, den Künstlerhand mit allerlei Märchenfisuren Seschmückt 
hat. Er dient noch heute dem Söhnchen des Hauses und seinen Spielgefährien 
zum Baden und Planschen. 

Das sanze isi aus Kunsimuschelkalk hergestellt, ein Material, welches — korrekt 
semischt und $ewissenhaft behandeli — ein Menschenalter und mehr aushält. Auch 
die Plaiten, Treppensiufen und -wansen sind aus demselben Material ansefertisöt. 
Schon in kürzester Zeit überzieht sich dieser poröse Kunsistein mit $rünen Algen und 
Moosen, sich so mehr und mehr der Umgebung einfügend. 

Das entzückende Brunnenbild wird $efaßt durch einen Hainbuchen-Heckenbogen, 
der mittlerweile beginnt, sich zu dichten und starke, fesie Formen anzunehmen. 
Im Bereich des Brunnens wurde die Weiterführung der Obsispaliere vermieden. 
Hier beranken Kleiterrosen die Spalierwand und schaffen damit einen wirkungs- 
vollen Zusammenschluß zwischen der unteren und der nächsihöheren Terrasse. 
Zusammenhänge, das sind die für jede Gartenarchitektur unerläßlichen Forderungen, 
die so oft außer acht gelassen werden, iroßdem uns die reichsien Hilfsmittel durch 
die Pflanzen in die Hand segeben sind: die Sroßen und die kleinen, die eine 
schier unübersichtliche Fülle darstellen. 

Aber diese pflanzlichen Zusammenhänge werden ersi da wirksam, wo die Zu. 
sammenhänge der Bodenmodellierung und Raumßliederung sor$fältis Beachtung 
fanden. 
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Einen Teil dieser Situation zeigte schon die vorhergehende Abbildung. Da sahen 
wir den kleinen Märchenbadebrunnen durch den seitlich $esiellten Grünbogen. 
Hier sehen wir ihn im enssten Zusammenhang mit den Stüßmauern, der Treppe 
und der Rosenlaube des nächsihöher gelegenen Gartenteils. Wir sehen, daß enge 
Beziehungen zu den Einzelteilen des entzückenden Gartens besiehen. 

Dieser uniere Teil ist in der Hauptsache der Garten der Geselliskeit, dessen Rasen- 
teppich Gesellschaftsspielen dient. 

Peinliche Ordnung und $ewissenhafte Pflege $eben dem Motiv den Ausdruck der 
Sachlichkeit, die den Gärten dieser Art eigen ist. 

Nur im Frühlings ist der Rasen übersät mit Crocus und Blausiernen, um nach dem 
Verblühen dieser Frühlinsskünder wieder schlichte und seinem Zweck entsprechende 
Gewandung anzulegen. 

Im Sommer blühen vor der Mauer Gladiolen und Einjahrsblumen in bunter Farben- 
pracht, während von oben herab das Geranke entzückend blühender Kapuziner- 
kresse dazwischenfällt. 

Auf den Obsispalier-Rabatien, die mit Buchsbaumsäumen gegen den Weg zu ab- 
Segrenzi sind, blühen auch sommerliche Blumen. 

Warum werden diese köstlichen Einjahrsblumen nicht mehr für die Ausschmückung 
unserer Hausöärten verwandt?! Zur Auffüllung kahler Stellen in Staudenpflanzungen, 
zur Bereicherung oft brachliesender Ecken sind sie die billiösten und willissien 
Blüher. Jeder Garten sollte Körbe voll dieser Pflänzchen jährlich aufnehmen, denn 
ihre Anschaffung verursacht Seringe Ausgaben. 
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Hier Salt es, das vom üblichen Schema stark abweichende Bauprosramm in Einheit 
mit dem Gelände und seiner weiteren Umgsebun$ zu vollenden. 

Schon der Plan zeist unsewohntie Linienführung der Wese, Pflanzungen, der Flächen 
und Räume. Sie ergaben sich aus eben den vorhandenen Verhältnissen, aus dem 
Programm und aus den persönlichen Liebhaberwünschen. 

Der Grundplan hat alles zunächst Wissenswerte durch Beschriftung kenntlich Semacht, 
und die folöenden drei Federskizzen deuten Höhenlage und Beziehung zur Uır- 
9ebuns an. 

Danach krönt der Sonnenbau eine Höhe, von der herab ein Rundblick in die Ferne 
nach allen Himmelsrichtungen Seseben isi. Vor allem in südlicher Richtung, warum 
denn auch die aus den Witterunösverhälinissen sich ergebenden Pflanzungen stark 
darauf einsesielli sind. 

Die Flächen bleiben mehr als Wiesenplan erhalten und werden nur durch wenige 
Wege, deren Lauf sich Sewohnheitsmäßis ersibt, aufseschlossen. 
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Auf dem Grundplan der Vorseite erkennen wir die dem Wohnhaus östlich abse- 
wandten Gartenteile, den Spielplaiz und das Badebecken. Zwischen Siauden- 
pflanzungen führt ein Rasenwes zum Rosengarten, von dem die Funktionen der 
Vermitilung, Gliederung und Bindung ausgehen. 

Auf seitlicher Skizze kommt die Form und Eingliederung des Beckens zwischen 
lockeren, frei geordneien Nadelholzpflanzungen zum Ausdruck, und das Gefühl 
einer nadelduftseschwängerten Sonnenstätte für die Körperpflege wird in uns $Toß. 
Freie $rüne, wohl auch hin und wieder mit Wildblumen durchsetzie Tummelwiesen 
öffnen sich nach Süden zu. Immer wieder wechselt mit dem Schatten das Licht, 
mit $eschützien, sonnebrütenden Ecken die lufibewegien Öffnungen. Und aus 
der Ferne unter uns winkt die weite, weite Landschaft. 

Hier sind die Pflanzungen frei gestellt in ihren Linien und Flächen, und die Wiesen- 
flächen und Wege befinden sich im Wildzustand. Wie könnte auch anders solch 
ein Besiiz wirtschaftlich getragen werden als in freiem, mehr natürlichem Zustand. 
Das isi vielleicht die einzige Form $roßer Parkbestände für die Zukunft überhaupt. 
Es gilt dabei, nur $roß in Flächen und im Raum zu denken und zu handeln. 
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Schütende Nadelholzpflanzungen, die im wesenilichen aus harien, Wind und 
Weiter iroßenden Arten bestehen, bersen an Seschükten Stellen werivollere 
Exemplare, die durch Haltung und Färbung sehr bestimmt auf das Garlen- und 
Landschaftsbild einwirken. 

Was könnten wir bei Verwenduns unserer Nadelhölzer nicht alles an kosibaren 
Schönheitswerten schaffen! Bei Nadelholzpflanzunsen, die vor allem in einer 
durch Laubholz beherrschten Gesend mit srößtem Takt zu verwenden und anzu- 
ordnen sind, wird sieis die eindrücklichste Wirkung dann erreicht, wenn das Spiel 
mit den Farben und Nuancen durch Grün und siarke Rube in der Haltung der 
umfangenden Gemeinschaft zart Helaßt wird. 

Keine Pflanzenart ist bei aller Schönheit mehr Heeiönet, den Wert einer Silualion 
mit einem Schlage zu vermindern oder $ar zu vernichten, als die Nadelhölzer. 

Im Vordergrund sind die Terrassenlinien führend, — das Wasser der uniersien 
Abteilung leitet und fängt den Rhyihmus der Linien auf. 

Schlichte Terrassen — nach oben führend — und nur die bunten Polster der Mauer- 
fassungen, dazu die wechselnden Farbsiimmungen des Wassers, das sind hier 
oben auf der Höhe die reizvollen Garienseheimnisse, mit denen sich die weile, 
weit gelagerte Ferne in Sehnsucht vereint. 

Hier oben auf lichter Höhe! — Was blühen da im Schuß der Nadelholzwände und 
im würzisen Hauch sommerlicher Harzdüfte für köstliche Stauden und Rosen. 
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Das sroße Wunder köstlicher Blütenanhäufungen in engen Grünräumen ist den 
Gartenfreunden der heutisen Zeit eine seltene Freude. Wo ireffen wir einmal 
Srüne, enö6esiellte Räume mit hohen Heckenwänden an? Wir kennen kaum die 
weihevollen Stunden lichidurchfluteter Hecken$ärten, in deren Blatischuß sich die 
Düfte fangen wie unter den Fransen köstlicher Fensiervorhänge. Tiefe Schalten 
lassen die beleuchteten Flächen noch heller, $lühender erscheinen, und in den 
Kontrasten beschatteter und besonnter Farben $leitet die Skala brennendster Far- 
benwunder an unserm Auge vorüber. 

Wer hat die Wirkung der Blumen vor Heckenwänden mit denen vor zerrissenen 
Gesträuchöruppen einmal ver$lichken? Wie ganz anders leuchten die Farben, 
scheinen die Formen vor $eschlossenen, ruhisen Grünwänden, als vor dem $e- 
wohnten Chaos sedankenlos zusammengepflanzier Boskeiie. 

Kleine und kleinste Gärten sind schon im Raum schlichter $rüner Wände ein Er- 
lebnis. Um wie vieles mehr noch steisert sich die Schönheit durch bewußte Teilung 
der Fläche innerhalb dieses Raumes, um wie vieles köstlicher wird der Garten 
dann, wenn Blüten im Wandel der Jahreszeit aufleuchten und vergehen. 

Dieser kleine Garten hat nicht mehr Fläche innerhalb seiner Hecken als 11 Meter 
im Geviert. Ein winziger Gartenteil, aber alles, was darin ist, stellt sich leuchten- 
der, prächtiser und entzückender dar, als in Sroßen Räumen; denn der Blick schärft 
sich, taste und sucht nach dem Allerfeinsten, was sonst wohl unier dem Eindruck 
all der sroßen Formen zur Unterseordnetheit wird. 

Wer die feinsten Feinheiten der Blütenwelt so recht sinnig beirachten will, ordne 
sie in kleine, übersichiliche Abteilungen. 

Hier stehen sommerliche Stauden auf dem Rundbeet, das die Mitte des Gärtchens 
bestimmt. Seitlich ist der Einjahrsphlox auf vier Eckrabatien anseordnet in zu- 
sammenöeschlossenen roten und weißen Farben. 

Sonnenblumen halten am Einsans Wacht mit Sroßen gelben Blumenkronen. Ich 
kann mir denken, daß dieses Heckensärichen im kommenden Sommer all die 
unaussprechlich schönen Einjahrsblumen bersen wird, deren Glanz und Pracht 
durch keine andere Blüte übertroffen werden kann. Ich kann mir denken, daß im 
andern Sommer einmal alle Farben der entzückenden Kapuzinerkresse hier einen 
Wettstreit ausfechten. Glühende Kapuzinerkresse in Feuerfarben von $elb durch 
orange zu rosa und dunkelrot. Was muß das für ein Brennen werden und ein 
sommerliches Duften zwischen diesen stillen, abSeschiedenen Wänden. 
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Die Reize dieses Heckentorbildes liegen vornehmlich in den Verhälinissen ihrer 
Höhen und Breiten. Man sollte bemüht sein, darauf das Hauptaugenmerk zu richien, 
denn unausöeölichene Verhältnisse Seben weder Rahmen noch seschlossene 
Wirkung, und es führen dann die Durchsänge zu zerissenen Flächen, zu Löchern, 
ansiatt zu Seheimnisvollen Lichtöffnungsen mil überraschenden Einzelmotiven, die 
sich bald hier, bald dort dem Beschauer offenbaren. 

Mit der Formierung ihrer Bogen, die als Korb-, Halbkreis- oder Spitzbogen, als 
rechteckige Oeffnungen Sestellt, oder kurz herauswachsend Sezosen werden können, 
hat es im all$Semeinen nicht die Schwierigkeiten, die man anzunehmen geneigt ist. 
Isi das Gestell, der Holz- oder Eisenbogen $Sesekt, so braucht nur ein Befestigen 
der junsen Triebe aufmerksam beobachtet werden. Schon im Laufe weniger Jahre 
ist dann die Laubmasse erstarkt. 

Im übrisen unterliesen sie demselben wiederholten Schnitt, wie die Hecken- 
wände selbst. 

Der vordere Bosen entwickelt sich direkt als Ausschnitt aus der Srünen Hecken- 
fläche, während die beiden dicht hintereinanderliesenden Halbkreisbosen über 
die Heckenhöhe hinaussezosen wurden, — eine das Motiv des Heckenzuges be- 
reichernde Unterbrechuns seiner oberen Linie, wodurch immer wieder neue reiz- 
volle Abwechsluns in das Gartenbild hineinsetrasen wird, ohne die Einheitlichkeit 
selbst zu beeinflussen. 

Festere, lebensvollere Umrahmunsen köstlicher Blütenbilder lassen sich in unseren 
Gärten nicht schaffen, als durch Pflanzung und Wartungs Srüner Heckentore. 
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Diese Aufnahme zeist dasselbe Bild wie die der vorhergehenden Seite. Nur isi 
die obere Partie des Bogens nicht mehr erfaßi. Dazu isi es inzwischen Herbsi ge- 
worden und die ersten $oldenen Blätter liesen auf Wes und Rabalte. 

Ein den Herbstmorsgen so köstlich machender leichter Dunst liest im Garien und 
hüllt die Gegenstände milde ein. Bläuliche und violeite Farbiöne wirken sich 
zwischen Zweige und Bläiter, die (über Winter wie ockerfarbene lichte Tücher über 
die Heckenwände sebreitei scheinen. Falbes Frühsonnenlicht hat sich auf Wege, 
Beete und Buchsbaumkanten sele6st, fängt sich Seheimnisvoll in den Tauiropfen und 
wirkt jene mystischen, ahnunssschwangeren Stimmungen, die nur dem herbstlichen 
Garten in Frühtassstunden eisen sind. 

Aber das Bild zeist mehr noch. Die Blütenpracht ist schlafen gegangen. Flächen 
und Linien bilden den einzissten Schmuck dieses verträumien Gärichens. Sie sind 
es, welche seine Schönheit ausmachen. 

So sollen unsere Gärten $egliedert sein, selbsi die kleinsten, daß sie, jeden 
Schmuckes ledig, dennoch Schönheit atmen. Eine Schönheit, die einzig und allein 
in $Suten Teilunssverhälinissen ihren Ursprung hat. 

Erst wenn ein winterlicher nackter Garten, ohne all das Beiwerk an Blüten und 
Grünformen, unser Auge entztickt, hat er ein Anrecht darauf, bedingungslos schön 
Senannt zu werden. 
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Wenige Schritte weiter öffnen die beiden Tore des Heckensanses einen Blick auf 
die in lebhaften Linien Seformie Taxushecke und weiter auf ein rosenumrankies 
Tor aus schlichtem Knüppelholz. 

Die Hainbuchenwände im stumpfbraunen Herbstsewand stehen in wundervollem 
Kontrast zu den Taxushecken, deren dunkelörüne, weiche Nadelsirukiur bereits 
die Spuren winterlicher Gewandung träst. Sie sind von zartem Gelbörün über- 
haucht und lassen in den Schattenlasen blausrüne und $rünvioleite Nuancen 
erkennen, die, den matten Sonnenlichtern zuSeneist, mehr und mehr ins Gelbweiß 
hinüberspielen. 

Unsere Nadelholzhecken siellen für die koloristische Belebuns unserer Gärten 
das kösilichste Material. Wo sie mit herbsilichen Laubbeständen Fühlung nehmen, 
offenbaren sie uns ungeahnte Überraschungen, die im Wandel der Jahreszeiten 
Variationen von unbeschreiblicher Fülle und Schönheit brinsen. Was unsere 
Lebensbaumartien und Cypressen an Farbenkolorit im Laufe eines Jahres spenden, 
vermag man sich kaum vorzustellen. Aber auch eine Reihe köstlicher Kleinfichten, 
Kiefern und Tannen, die in mehr oder weniser dichten Beständen heckenarliö 
zusammengeschlossen werden, irasen Nadelkleider voll zartesier Farben, die so 
bei einer anderen Pflanzensattuns kaum wiederkehren. 

Was könnte das für eine Farbenprachi sein an Gartensrenzen und zwischen Ver- 
bindunss$ängen, wenn unsere Gäriner sich dem Siudium dieses Pflanzensebietes 
mit Leidenschaft widmen würden. 


130 


EI T PRRTTRR TEE D 


TIERE SEI EDEN THTrzr: 


Recht häufig stellt uns die Zeit mit ihren veränderlichen Verhältnissen vor Lösungen, 
die sewissermaßen erst eine Metamorphose durchzumachen haben, bevor sie 
das sind, was sie werden sollen. 

Hier stand zunächst die Anlase eines Luft- und Sonnenbades mit enisprechendem 
Duschplaß für die zahlreichen Kinder im Vordersrund. Später sollte dann ein 
Blumensarten daraus oder im Anschluß daran entwickelt werden. 

Die Lase dieses Sondersartens wählte ich in der Achse des vom Haus in den 
Garten führenden Weges. Der Plaß wurde mit Hecken umfriediöt, erhielt in der 
Mitte ein ansehnliches Wasserbecken und wurde mit sirapazierfähisem Rasen besät. 
In diesem Gewande dient er der Familie, solanse die Kinder im Hause sind. 
Dann ist es den Wünschen der Besißer anheimseseben, entweder einen Teil des 
inzwischen wirkungsvoll mit hochösewachsenen Hecken einsefaßten Garienraumes 
mit Blumen zu schmücken, oder die Sanze Fläche bis an den Beckenrand für die 
Anordnun$ köstlicher Blütenstauden auszuersehen. In diesem Fall wäre dann 
die Bepflanzung des Wasserbeckens mit Seerosen erwünscht. 

Aber die Situation läßt innerhalb dieser beiden Möslichkeiten — hier Sonnen- 
bad, da Blumensarten — ja eine Fülle anderer Lösungen zu, die zwischen beiden 
Extremen liesen. 

Aber serade darin liest ja der besondere Reiz dieser wäandelbaren Aufgaben, 
die immer wieder neue Gestaltunss- und Kompositionsmößlichkeiten für den 
Gartenliebhaber und Gestalter offen lassen, ohne die $rundsäßliche Architektur 
des Aufbaus zu zerstören. 
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Man muß sich eingehend in den Grundplan mit seinen daruntersiehenden Profilen 
vertiefen, um die Zusammenhänge zwischen Haus und Garten, vor allen Dingen 
aber die Vorbedinsungen zur vorliegenden Lösung zu erkennen, die ja meistens 
noch durch den Hausbauplan verstärkt, eisentlich aber sollten erleichtert werden. 
Da sind restlos befriedisende Lösungen nicht möglich ohne inni6ste Ineinanderarbeit 
beider am Werk beteilisten Gestalter, des Architekten und des Gartengestalters. 
Auf Seite 137 zeisi eine Bleistiftzeichnung die Gestaltunssabsicht der unmittelbar 
im Süden an das Wohnhaus srenzenden Terrassen. 

Es fol$t weiter mit abfallendem Gelände der Gemüsesarten, dem durch eine ziel- 
bewußte Pflanzun$ die bekannten Reize einer mehr werktechnischen Schönheit 
eniwachsen, und am Ende liest ein freies Gartenstück für Hackfrüchte. 

Seitlich westwärts führt ein Weg ohne Siufen bis zum Hühnerhagen und Komposi- 
plaß. Diese siufenlosen Wege sind wichlis für die hemmungslose Benußung von 
Schiebkarren und Handwasen, die zum Transport von Abfall, Erde und Duns in 
keinem Garten auf die Dauer $anz entbehrlich sind. 

Von diesem Weg aus macht es keine Schwierigkeiten, in die einzelnen Gartenteile 
zu Selangen. Und da er am eigentlichen Wohnsarten, in dem man unsesiört 
zu verweilen wünscht, vorüberführt, können die Wirischaftsteile vom Personal 
und anderen Hilfskräften aufgesucht werden, ohne den Wohnsarten zu berühren. 
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Diese Bleistiftskizze zeist die räumliche, plastische und pflanzliche Ausbildung der 
dem Haus naheliesenden Terrassen, wie sie der Plan auf Seite 135 im Grundriß zeigt. 
Eine in sich fest abseschlossene blühende Wohngartenabieilung, welche die Ver- 
wendung von Stauden und Rosen in teils freier, teils sebundener Form Sesiatiei 
oder wünscht. 

Die Höhenlase hatte Maueröliederungen zur Folge, die nicht immer ohne Schwieriö- 
keiten waren, denn es hieß, den Lauf und die Mündung der Treppen so festzulegen, 
daß die Geschlossenheit der einzelnen Abschnilte erhalten blieb. 

Wie ofi wird doch serade bei der Anlage von Trockenmauern gegen das sichere 
Schönheitssefühl für eine Garienireppe Hesündiöt! 

In Gartenabschnitien, die wie dieser auf Blütenfülle einsesiellt sind, iun wir besser, 
die Treppenanlagen unterzuordnen und Lauf und Linie derselben mit dem Blüten- 
werk eins werden zu lassen. 
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Dieses Garienbild zeist die S$lückliche Ausnußung einer vorhandenen Situation. 
Mit dem Baumbestand, der zum Teil das Wachstum hemmende Dichtiskeit ange- 
nommen halte, ist bis auf wenige Bäume aufgeräumt. Was siehen blieb, bildet 
heute willkommene Umrahmung des Hintersrundes mit einem Postament im Mittel- 
punkt eines Rosenösariens. 

Hier in diesem Mittelpunkt vereinigen sich Länss- und Querachse beider Garten- 
teile, deren eigenartise Flächenform durch die vorhandenen erhaltenswerien Be- 
stände, sowie durch Lage des Wohnhauses öegeben isi. (Man vergleiche den 
Plan auf Seite 140.) 

Im Gesensaß zu unseren sonsi allermeisi beliebten Kieswegen ist hier ein breiier 
Rasenweg gewählt, auf dem man wie auf einem weichen Teppich wandelt. Durch 
die Mitte führt ein Pfad aus ens aneinanderselesten Klinkern. Sie wirken in 
das weiche, warme Grün der Rasenfläche einen wohltuenden Sireifen in roi- und 
blau-violeiter Tönung. Die Jahreszeit war schon weit vorgeschritten, als dieser 
Garten im neuen Gewande erschien. Aber schon nach wenigen Wochen bot sich 
dem Ausde ein seschlossenes, prächtiges Bild, unterstüßst natürlich durch den vor- 
handenen Baumbestand, dessen Stämme und Kronen siark bestimmend auf die 
Form der Lösung wirken mußten. 

Das ist bei der Umänderuns bestehender Gärten eine der wichtiösien Voraus- 
seizungen, daß der Planende alles Vorhandene auf der Rechnung hat, denn das 
zumeist Alte, im Ausdruck dem Neuen gegenüber immer vorherrschende, würde 
bei Nichtbeachtung Mißverhältnisse schaffen, die durch keine noch so geschickte 
Maßnahme aus der Welt zu brinsen sind. Nur $ar zu oft mußte ein kösilicher 
Baum dann nachiräslich entfernt werden. 

Hier ist es der in seiner Breite sorgfältis zum Baumbestand und zu seiner Länge 
absestimmte Rasenweg, dessen Grünfläche sich seitlich über Stauden und Hecke 
zu den Baumkronen sieigert. 

Wie wenig wissen wir von den feinen Beziehungen und Legierungen, die durch 
soröfältige Mischung und Abstimmung aller Verhälinisse im Garten erzielt werden 
können. 

Wenn es oft nicht anklinsen will, dieses innere Gartenwesen an unser Empfinden, 
so liest das wohl nur an uns, deren Empfindung und Phantasie zu derb, zu 
Srob sind. 
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Den Mittelpunkt des Rosensartens, den eine Srüne Rasenfläche ruhis und über: 
sichtlich macht, ziert eine aus Zieselsteinen Seformte Plastik. Sie iräöt eine breite, 
den Formen ansdepaßte Kunstistieinvase mit leichter Blumenfülluns. 

Die Steine wurden nach einer von mir Sefertiöten Zeichnung in den Zieselwerken 
des Auftraßsebers $Seformt und Sebranni. Um die breite Sockelplatie führt ein 
Pfad aus abfälliöen, für einen Bau nicht verwendbaren Zieselsteinen, die die 
Mitte des Rasenweös (Seite 139) weiterleiten. 

Die Konturen der Sraziösen Plastik sind auf lebhafte Licht- und Schattenwirkungen 
einöestellt. Die ‚rote Farbe des sebrannten Tons steht in wirkunssvollem Ein- 
klans mit dem Gelb der Fusen. 

Den Abschluß dieses Staudenweös bildet eine aus der alien Besitz-Situation über- 
nommene Weißdornhecke, vor der ein mit Glyzinen beranktes leichtes Laubenöesiell 
Aufstellung fand. 

Gesenüber dem Sißplaiz öffnet sich eine vorhandene, erneuter Pflese unterzosene 
Hecke, die auf den Obstbaumanser führt. 

Der hierüber Sestellte Plan $ibt die Anordnun$ dieser in die vorhandene Situation 
oroanisch Heflisten Gartenteile wieder. 
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Der Besiß, der auf nebenstehenden Plan $ezeichnet ist, hat einen Flächeninhalt 
von rund 9000 Meter im Geviert. Ein bis zur Unkenntlichkeit der Formen verwilderter 
Park umsab die Gebäude: Wohnhaus, Garase, Schuppen, Gewächshaus und 
Hundezwinger. 

Mit diesen Dingen, die durch Um- und Ausbau verbessert wurden, mußte Serechnet 
werden. Dem Gartenöestalier zu Hilfe kam die künstlerische Hand des Architekten 
Professor Breslauer, der dem dominierenden Gebäude ein Sesenüber den früheren 
Jahren erträsliches Gewand $ab. Da hieß es, sich dem Gebäude zu nähern, eine 
Verschmelzun$ beider Besißteile auf das innisste zu erreichen. Daß dabei der 
älie, wertvolle Baumbestand erhalten werden mußte, verlanöten schon die in solchen 
Situationen unerläßlichen Zusammenschlüsse zwischen der Architektur und den 
Baumkronen. Sie haben etwas $roßartis Vermittelndes, diese alten Bäume, wenn- 
öleich ihr Vorhandensein nicht immer die Neusliederung des Besitzes erleichtert. Wer 
mit sicherer Hand die Zusammenhänse der oberen Partien mit den unteren erfühlt, 
wird daseöen sichere Wese erkennen in den Ansäßen zum Gelinsen der Harmonie. 
Es hat hie und da seine Schwieriökeiten, unter Berücksichtisung alles Vorhandenen 
der neuen Rhythmen Herr zu werden, daneben die Wünsche des Besißers zu fassen, 
einzufügen, auflösend unterzuordnen. 

Aber es $Helinöti, wenn dem Planenden die Wese nicht immer wieder durch kurz- 
sichtise, durch Dritte beeinflußte Zwischenwürfe verbaut werden. In diesem Falle 
wurde nur das Prosramm $efaßt, der Phantasie des Planenden aber hinfort nichis 
mehr in den Weg öelest. 

Schwieriskeiten verursacht ja immer die Einsliederung Sewisser Teile, die schon 
an sich unangenehme, hart aufdrinsliche Formen irasen, die sich nur unter feinster 
Einfühlung unsichtbar machen lassen. Das isi es, was Serade bei Gartenplanunsen 
so oft unbeobachtet bleibt. 

Hier Selan$ die im Südosien des Grundstücks $ewünschte Unierbrinsung von 
Spielfläche, Tennisplaß und Gewächshaus mit Kindersarten durch $ünstise Ver- 
schweißung, die zum Teil durch Flächendisposition, zum Teil durch Grünarchitektur 
unterstüßt wurde. 

Ich habe eine Reihe von Lichibildern auf dem Grundstück aufgenommen, die auf 
den folgenden Seiten kurz durch Text erläutert werden, um so die Dinge, auf die 
es ankommt, in das rechte Licht des Verständnisses zu rücken. 

Es fehlt bei der Fülle von Erläuterungen Über schöne Gärten, die in den lekten 
Jahren erfolsten, immer noch viel zu viel der Hinweis auf das Wesentliche einer 
Planungs. Stait beim Fundament zu besinnen, seßten meistens die Hymnen bei 
der Ausstatiung ein. Das aber ist ein Srundsäßlicher Fehler. 
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Während die nördliche Fläche vor dem Gebäude zu einer schlichten, in ihren Linien 
elastischen Rasenfläche ausgebildet ist, deren Grenzpflanzunsen Haus- und Garien- 
bereich vereinen, dehnen und fließend machen, während hier ein koloristisches Bild 
in blühenden, buntlaubisen sommer- und wintersrünnuancierten Pflanzunsen $e- 
schaffen ist, mit vorsommerlich Slühenden Alpenrosenpflanzunsen, entwickelt sich 
an süidwesilicher Länösseite ein wechselvolles Gartenbild mit dem ruhigen Kern tief- 
Srünen Rasens um ein lan$sezosenes, aus einem Kreis wachsendes Wasserbecken. 
Von einer Tritileiter herab nahm ich das seitliche Lichtbild auf. Da das Irissärtchen 
am südlichen Ende vor dem Gesellschafisplaß dem Objektiv am nächsten stand, 
scheint es in seiner Größe Ssesenüber den übrisen Teilen übertrieben. Das sind 
Mängel, die in dersleichen Aufnahme-Siluationen nichi zu vermeiden sind. Gärten 
aufzunehmen, ist bekannilich ein schwierises Kapitel der Lichibildnerei. 

Dennoch zeist das Bild trefflich die Tiefenstaffelungs, die durch sor$fältises Abwägen 
aller Verhälinisse lebendis und wechselvoll, dabei aberruhis und Sut ab$sewogen ist. 
Es hatte eben das Blühen der Blaukissenpolsier, der Iberis, der Polsterphloxe be- 
Sonnen, als die Aufnahme entstand. Wenise Wochen später wäre der Lauf der 
Linien nicht mehr so deutlich Sewesen. 

Zwischen der Wasserbreite und der Breiie der seitlichen Plattenränder besteht ein 
Sut abSsewogenes Verhältnis, und dieses wieder steht in Beziehung zur Breite 
der Rasenfläche, zur Höhe der Mäuerchen und zur Masse und Höhe der Pflanzung. 
Dabei ist alles eingestelli auf sparsamste Pflese und Unterhaltuns. Hat wirklich 
der Gärtner einmal nichi folö&en können, was bei besonderen Witterungseinflüssen 
vorkommen kann, so iut eine leichte Verwilderung, ein Überwuchern der Garten- 
schönheit keinen Abbruch. Ich möchte wohl wünschen, daß Gärten immer leicht 
überwuchert sein möchten, denn in ihnen wird die Schönheit $erade dann zum lief- 
innerlichen Erlebnis. 

Gärten können auch zu sauber, zu adreit, zu sehr »auf Drahi« sein. Dann sind sie 
iroß allen Reichtums seelenlos, ohne den herrlichen, weichen Ton $ütisen Schenkens, 
ohne die tiefen Freuden kösllichen Überraschens. 

Gärten sollten immer überquellen vor Überschwenölicher Daseinswonne. 
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Die Möglichkeiten der Fassung von Beckenrändern sind so variabel, wie ihre Form 
verschieden sein kann. Wer sich ruhiger Linienführung befleißigst, wird des Erfolges 
der Schönheit sicher sein. Ihre Führung ist wesentlich abhängig von der Größe der 
Wasserfläche und diese wieder von den Ausmaßen des Garienraumes. Nichts rächt 
sich bei der Einsliederuns von Wasserbecken mehr. als unbedachie Abwägung der 
Verhältnisse untereinander. Ein Wasserbecken zieht die Blicke der im Garten 
Weilenden immer siärker an als alle anderen Teilstücke. 

Es will übersichtlich sein, durch nichts beeinträchtigt, wenn es in seiner Sanzen 
Schönheit erscheinen soll. Deshalb erachte ich es, besonders bei Becken kleineren 
Ausmaßes, nicht für $ünstiö, sie durch Schilfpflanzung zu beensen. Auf Anpflanzung 
von Schilfvesetation eingestellte Wasserbecken wollen $rundsäßlich anders be- 
handelt sein. Auch ihre Einordnunö in das Gesamtbild verlanst eine ganz andere 
Einstellung. 

Hier würde die weite Räumlichkeit der Gesamtanlage nicht unwesenilich beeinirächtiöt 
werden, hätte man Schilf sepflanzt. Denn die Steigerung des Raumes wird bewirkt 
vom Spiegel des Wassers seitlich aufwärts über Mauer, Stauden, Sirauchpartien 
zur Baumwand oder zum Haus. 

Das in Beton ösemauerte Becken hat eine locker aufgelesie Bedeckung aus Kalk- 
sandsieinen erhalten. Sie liesen in mehr oder weniger breiten Fugen, die mit 
Gräsern und Polsterstauden bepflanzi wurden. 

Der Rand, zum Gehen mit der Rasenfläche bündig, das heißt in unterschiedsloser 
Ebene verle$t, erhält seine Verbindung mit locker in den Rasen $öele$ten Treisteinen, 
die eng mit dem srünen Teppich verwachsen, wie ein helles Ornament, das mit 
der Zeit jenen Srünen Überzu$ der Patina erhält, der einen porösen, dem Welier 
ausgeseßten Stein so köstlich macht. 

Im Becken selbst bereiten sich eben die Seerosen vor, ihr Blätterwerk an die Ober- 
fläche des Wassers zu lesen, um alsbald die leichibeweste Fläche $rün und Tot- 
braun zu beleben. Es ist ein Bild ohneöleichen und ein nie endenwollendes Staunen 
über dieses Erblühen zarier Wasserrosen, die Züchterarbeit bis zu den zartesien 
Rot-, Rosa- und Gelb-Tönungen sebracht hat. 
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Hier ist das Motiv der Kamera näherserückt. Es wurde im ersien Jahr des Besiehens 
im neuen Gewande aufßenommen. Noch nüchtern in der Pflanzung, — aber wohl- 
absezielte Linien und Flächen bedürfen keiner Zutat, um das Gefühl des Aus- 
Seslichenseins zu erhöhen. 

Wie oft sind unsere Gärten $erade an intimeren Hauszugängen so maßlos nüch- 
tern und ledis jeder Lebendiskeit. Eckige Kiespläßse, häßliche Treppen, unorga- 
nische Zusammenhänge zerschneiden immer, anstait zu vermitteln, auszuöleichen, 
zu verschmelzen. 

Die sleitende Treppe des Hauszugan$s wird aufsenommen durch einen Platien- 
weg, der in Stufenabsäßen zum Rasen abwärts führt. 

Auch das Kapitel unserer Gartentreppen bedarf noch intensiver Beachtung, wenn 
die vielen Gartenscheußlichkeiten überwunden werden sollen. 

Wir müßten all$emein mutiger sein in dem Enischluß, breite, niedrige Treppen 
einzubauen, die im Gesensaß zu ensbrüstisen, hochrandigen Siufenkäsien eine 
Erlösung sind. Alles Ense versperrt der Schönheit den Weg. Zu Eckisem, Hoch» 
öestelztem tritt jede Blütenpflanzenschönheit erfolglos in Welibewerb. Denn nicht 
die Blüte allein ist imsiande, Schönheitswerte im Garten dauernd erfolsreich zu 
öebären, auch nicht im Verein mit dem Bau und dem Ausdruck ihrer Trägerin. 
Schönheit ist das Resultat einer Reihe von Zusammenhängen, einer Gemeinschaft, 
ohne die Akkorde nicht mößlich sind. 

Der aus alten Beständen übernommene erhaltene Baum seitlich rechts im Bilde 
vermittelt zart die Masse des Hauses zum Garten. Dieser respektiert gewisser- 
maßen die Dominante, bleibt schlicht und einfach, siolz, und ziert sich nur an 
seinen von Steinkanien hochsesiülpten Rändern mit einer Fülle der entzückendsten 
Blüher, die im Frühjahr $lühen in bescheidener Höhe, die im Sommer leuchten 
auf höherem Grün, die im Herbst das leßte der Wachstumskraft zusammenraffen, 
um den Kranz der Schönheit königlich zu durchwirken. 

Bis an die untersten Stufen des Hauszusanses isi das. köstliche Polsterwerk ge- 
schlichen, um den Gast in die.$astlichen Räume des Hauses zu S$eleiten. 
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Es ist für die Erziehung zum kritischen Betrachten eines Gartenmotivs unerläßlich, 
daß dasselbe von verschiedenen Punkten aus dem Beschauer vorgeführt wird. 
Bekanntlich sagst die Linse nicht immer die Wahrheit, und was ein Seschickter Licht- 
bildner durch ebenso Seschickie Wahl seines Standpunkies verma$, ist bekannt. 
Oft ist es nur die Blüte im Vorderörund des Bildes oder ein blühender Zweiö, 
der über die wahre Situation hinwestäuscht. Wenn man hernac vor die Tatsachen 
Sestelli wird, ist man enttäuscht. Das wahre Angesicht des Gartens kann ein anderes 
sein, ein ungünstiseres, als eben der kleine Ausschnitt eines einzisen Lichtibildes 
zeigt. Aus diesem Grunde brinse ich auf dieser Seite zwei Abbildungen, welche den 
Einblick in die Gliederung des Geländes, welches auf den vorheröehenden Seiten 
Sezeigt ist, ergänzen sollen. 

Oben ist das reizende Detail einer Mauer-Ecklösung dem Beschauer nähersebracht. 
Zwei durch den Umbau des Hauses überflüssis gewordene Steinplastiken fanden 
hier und auf der Gegenseite Verwendung. 

Unien sehen wir das Wasserrosenbeet an der sesentberliesenden Seite. 

Diese Aufnahme einer Frühmorsensiimmung läßt die Zusammenhänge zwischen 
Haus und Garten, wie auch die der Linien und Flächen deutlich erkennen. 
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Auch im Blütensarten ist die Bodenanreicherung durch Dung und Kompost eine 
unumsänsliche Notwendiskeit, wenn nicht eines Sulen Tages statt der erhofften 
Freude ein Mißerfolö eintreten soll. Vornehmlich die üppisste Klasse unter ihnen 
will ein Viel an Nahrung, um die Erwartung nicht zu enttäuschen. Wo ein Viel 
dieser siarken Fresser auf verhältnismäßig ensem Raum dicht bei dicht steht, muß 
schon $ehörig Vorsorse SHeiroffen sein, damit nicht schon nach kurzer Zeit ein 
Nahrunssmangel einiritt. Sie sollten weniösiens für die Spanne dreier Jahre un- 
berührt an einer Sielle stehen können, um nicht ihr von Jahr zu Jahr sich steigerndes 
Wachstum durch Eingriffe immer wieder zu hemmen. Mit flüssigem Dunsöuß ist 
nicht überall nachzuhelfen, und die künstlichen Düngemittel, die ja schließlich in 
flüssiger Form hin und wieder verabreicht werden können, erzielen meistens nicht 
die ersehnte Wirkung. 

Unsgleich wichtiger aber ist die Isolierung $ewisser Stauden schon während der 
Neupflanzung. Das kann durch senkrecht in die Erde Sebrachte Dachpappenstteifen 
öeschehen, die das Eindrinsen besonders hartnäckig auf Raub ausöehender 
Staudenwurzeln verhindern. Wer das versäumt, wird gewahr, daß in wenigen 
Jahren die Unbescheidenen das unterirdische Feld völlis mit Beschlag bele$t haben. 
Ihre Ausläufer überwuchern alles, und die Bescheidenen müssen, wie das ja im 
Leben so seht, das Feld räumen. Schließlich steht nichts anderes mehr auf den 
Rabaiten, als Herbsiastern, und von diesen sind es wieder die alltäglichsten, — 
zur Verzweiflung des Staudenfreundes. Wer hätte diese unliebsamen Über- 
raschungen nicht schon erlebi! 

Das Bild zeigt eine Staudenpflanzun$ (s. Bepflanzungsplan S. 155) zur Zeit der Ritter- 
spornblüte. Sie wurde im vorigen Jahre nach sorgfältiger Bodenvorbereitung mit 
Kuhdun$s und Kompost $eseßt. 

Eine Pflanzung nach den Prinzipien freier Anordnung um den auf Seite 147 9e- 
zeigten Rasenhof. Die hohe Staudenpflanzung leitet sanfi die Srüne Gehölzwand 
{ber mittelhohe und niedrige Stauden, über Mauer und Rasenfläche zum Wasser- 
becken hin. 
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Diese Bepflanzunsslisien zeigen die Anordnung nach Blütenmonaten, nach Blüten- 
farben, Wuchs und Blütedauer. Im Gesensaß zur Pflanzung auf Seite 197 sind hier 
die Stauden freier, mehr nach romantischen Gesichtspunkten angeordnet. 


MonatApril 


Primula in versch. Arten u. 
Sorten 


5a-e 


Dazwischen: 


Weiße Leberblümchen 
Weiße Scilla 
Weiße Märzbecher 

5f Primula denticulata hybr. 


Dazwischen: 


Doronicum caucasicum 
Primula aurieula i. Sort. 


Dazwischen: 


Doronicum, Gentiana 
Primula vulgaris in Sort. 
70 Fritillaria imperialis 


Dazwischen: 


59 Verbascum olympicum pan. 
Verbaseum hybridum 


59b  Digitalis glox. 

65 Lavendula spiea 

18 Aquilegia haylodgensis 
36 Papaver nudicaule 

25 Euphorbia polychroma 
6 Alyssum saxatile fl. pl. 
6a Alyssum argenteum 

9 Doronicum cauc. 

12 Omphalodes verna 

15 Phlox verna reptans 
13a Phlox setacea lilacina 
13b Phlox setacea seraph. 
13c Phlox setacea Vivid 

1 Eranthis hiemalis 

2a Galanthus Elwesii 

7 Anemone nem. u. puls. 
17 Viola odor. Kais. Aug. 
17a Vıola odor. Hedw. Bernock 
4 Leucojum vernum 

2 Galanthus nivalis 

3 Helleborus hybr. u. Farne 


16 Sceylla 

Doronicum 

Gentiana ac. u, angustifol. 
8 Erica carnea 


28f Iris pumila hybrida 

282g Iris pumila coerulea 

10-10c frühe Tulpen in Sorten 

Muscari 

Br Trollius hybrid. Leuchtkug. 

37a  Trollius hybrid Götterfunke 

37b  Trollius hybrid. Goldquelle 
Zwischenpflanzung: 

11 Narzissus poeticus u.ornatus 

36 Papaver nudicaule 

lla Pseudo Narz. Heersf. 


11 Pseudo Narz. Mad. de Graff 
Pseudo Narz. Poeticus 


Monat Mai 


34a-35a Primula Sieboldii i.5 Sort. 
19 Aster alpinus sup. 


27-27b Heuchera sang. in Sorten 

20 Cerastium grafl, 

38 Veronica orientalis 

32 Phlox canadensis Laphami 
24h Dianthus plum., Maischnee 
9a Doroniecum plantagineum 


28-30c Iris pumila, interregna u. 
florentina in Sorten 


Tulpen, mittelspäte, einfache, 
10d-10i in Sorten 


Darwintulpen: späte 


10k-10s Perle, Paeonie, gef. i. Sort. 
21 Campanula glomerata 

18 Aquilegia hayl. 

22 Chrysanth. leue. vulg. 


24-24c Dianthus plum. in Sorten 


Zwischenpflanzung: 


44 Carlina acaulis und Acan- 
thifol. 

öl Geum coceineum fl. pl. 

33 Pyrethr, ros. J. Kelway 

33a Pyrethr. ros. Lord Rose- 

52d Lilium croceum [berry 


MonatJuni 
39 Aster alpinus superb. 


6a Alyssum argenteum 
50 Gypsophylarepensmonstr. 
47g Delphinium elat.A.Böcklin 
48 Digitalis glox. 
43 Campanula carpatica 
31-3le Iris germ., frühe, in Sort. 


53-53f Iris germ., mittelsp.,i. Sort. 
53g-530 Iris germ., späte, in Sorten 
54 Iris sibirica A. v. Humboldt 
54a Iris sibirica Snowqueen 
57-57c Phlox dec., frühe, i. Sort, 
57d-571 Phlox dec. in Sorten 
56-56c Papaver orientale i. Sort. 
42-42c Campanula pers. in Sort. 
61 Campanula glomerata 


40 Achillea mill. Cevise Queen 
408 Achillea ptarmic. The Pearl 
45 Chrysanthemum leuc. max, 
47.47e Delphinium el. in Sorten 

5ua Gypsophila repens monstr. 


Zwischenpflanzung: 


27 Heuchera sanguinea 
gracillima 
Juni Juli 
41 Astilbe Arendsi Venus 
41a Astilbe Arendsi Ceres 


41b Astilbe Arendsi 


Lachskönigin 
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4lc Astilbe Arendsi Vesta 
49 Echinops ritro 
48 Digitalis glox. 
Zwischenpflanzung: 
Aspidium Filix mas. 
Juni-Juli 
52-52c Lilium i. Sort. 


MonatJuli 
63 Gypsophila repens rosea 
638 Gypsophila acutifolia 


38a Veronica jncana argentea 

38b Veronica incana u. ameth. 
Zwischenpflanzung: 

74a Solidago nana 

724 Gentiana septemfida 

46 Delphinium nud. 


Zwischenpflanzung: 


64 Helenium pumilum magn. 
55 Iris Kimpfferii,versch.Farb. 


71-71h Gladiolus in Sorten 


Zwischenpflanzung: 


64 Helenium pumilum magn, 

68-681 Aster, mittelspäte und 
späte in Sorten 

73-73b Helenium in Sorten 

62 Campanula Scheuchzeri 

624 Campanula Wilsonii 

78a Rudbeckia speciosa 


Zwischenpflanzung: 
69 Delphinium sibiricum gr. fl. 


Monat August 


58 Veronica longifolia Hend. 

79d Anemone jap. Hon. Jobert 

72 Gentiana asclepiadea 

66 Aster ptarmicoides major 

67 Aster amellus u. amelloides 

33b Pyretl, ros. Queen of the 
With. 

79-79e Anemone japonica i. Sort. 

78 Rudbeckia, Herbstsonne 

74 Solidago Shorti Praevox 

58a Veronica Hendersonii 

45 Chrysanthemum leucanth. 
Triumph 


August-Oktober 
77-77e Chrysauth. indie. in Sort. 


Monat September 
7 Aconitum Fischerii 


74a  Solidago Shorti Praecox 

68j Aster hybr., Blütenwolke 

68Kk Aster amellus ultramarin 
Monat Oktober 

681 Aster cord. Shorti, Ideal 
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Das kleine Planschbecken in nebensiehender Federskizze bildet die Trennung 
zwischen einem Wohngarten und einem Gemüsegarten, die zusammengenommen 
mit einer Fläche von etwa 800 Quadraimeier ein Einfamilienhaus in einer Vorsiadt 
umgeben. Es dient den Kindern zur Belustigung. 

Ein Gan$ von 3 Meter Breite erweitert sich um das Becken kreisförmig. Er isi 
mit Rasen angesät, dessen weicher Teppich zum Tummeln und Spielen wie 9e- 
schaffen ist. 

Die heute noch niedrigen Hecken aus Taxus sollen mit den Jahren eine Höhe 
von 3 Meter erreichen, um den Einblick von den benachbarten Gebäuden her fern- 
zuhalten und auf jeden Fall Schuß vor Zusluft und Winden zu $ewähren. 

Immer bilden diese $eschlossenen Wandelsänge einen reizvollen Gegensaß zu 
den blumengeschmückten Abteilungen des Gartens, der in mehr freier Anordnung 
ein auserwähltes Sortiment köstlicher Blütensträucher birgt. 

Das Becken selbst ist in schlichter Form aus Bruchsteinbrocken gemauert, und zwar 
in siufenförmiser Anordnuns aus zwei Ringen, die mit einer bequemen Aniritis- 
fläche von 10 Zentimeter zum Wasser abwäıts leiten. Seine Tiefe ist so bemessen, 
daß selbst die Kleinsten ohne Gefahr im Becken planschen können. 

Daß es auch ohne erhebliche Kosten mößlich ist, in unseren Gärten Wasserspiel- 
Selesenheiten zu Nuß und Freude der Jusend anzulegen, soll diese Skizze zeigen. 
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Restloses Einseßen für die Ordnun$ und Gliederung in unseren Gärten der Wirt- 
schaft, die wir auf Srößeren Besißtümern zur Anzucht von Gemüsen und Kräutern, 
Obst und Beeren aller Art anlesen, birst in sich auf jeden Fall schönheitliche Werte. 
Wenn wir daneben auf bewußte Gliederung nach rhythmischen Geseßen zielen, 
wird der all$emein wenis ansprechende Gemüsesarten ein Besiß, in dem wir Ssern 
verweilen. Denn Wese führen bewußt zu schönen Punkten und laufen in wohl- 
Sesliederten und bedachisam aussenukten Kreuzungen zueinander. Wege haben 
eine bestimmte Breite, nicht mehr und nicht weniger. Sie wechseln, mal breiter, 
mal schmäler, so, daß die einen dominieren, die andern nebenseordnet sind, um- 
säumen $Srößere und kleinere Flächen, und seben sewissermaßen dem Ganzen 
eine Statik, ein Rück$rat, um das sich alles andere folserichtis ordnet. Und Hecken 
umsäumen teilend und schüßend die Felder und Flächen, sorsen für räumliche 
Trennung und räumlichen Zusammenschluß und ermöslichen jene Steiserungen, 
die dem Garten die ihm so häufis innewohnende Eintöniskeit nehmen. 

Es $ibt Serade im Bereich der Wirtschaftssärten noch viel zu tun. Das ist im Hinblick 
auf die Hesteiserten Erträge eine nicht zu umsehende Notwendiskeit. Denn in wind- 
Seschüßten Quartieren werden die Erträße erhöht Sesenüber den Feldern, die 
allen Einflüssen störender und wachsiumserschwerender Winde zusänslich sind. 
Und warum können nicht die Quartiere an den Wesrändern säuberlich 9Sefaßt 
werden mit blühenden Blumen, Polstern und Stauden? Wo söerade dadurch auch 
die ewige Unterhaltungs an den Kanten und am Weseplanum fortfällt? 

Der nebenaböebildete Garten darf als ein Musterbeispiel Selten für die Einteilung 
eines Wirischaftis$artens. 

Ich schuf ihn unter dem Gesichtswinkel, hier einmal zu zeiöen, wie man ein Stück 
Garienland mit verhältnismäßis serinsen Mitteln nach den Gesichtspunkten der 
Schönheit zu $estalten imstande ist. Der Garten enthält alle für einen solchen 
Zweck Sebräuchlichen Arten von Hecken mit abfallendem und dauerndem Laub. Er 
enihält alle Einrichtungen, die dem Studium dienen, der Aneiferung, um nach Mößlich- 
keit die Besirebungen in der Anlase von Wirtschaftssärien nach wirtschaftlichen und 
schönheitlichen Gesichtspunkten der breitesten Öffentlichkeit zusänglich zu machen. 
Für die Wirtschafts$ärten unserer Güter Sibt das eine öünstise Vorlage. 
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Die Kreuzung zweier Hauptwege in einem Werksarten ist plaßarlig erweitert, und 
zwar auf Grund der Rund-Maßverhältinisse eines sehöris Sroßen Wasserbeckens, 
aus dem das abgestandene Wasser für die Pflege der Kuliuren hinter den Schuß- 
hecken entnommen wird. 

Die Schönheit des Bildes wird allein bestimmt durch sorgfältiges Abwägen aller 
Verhältnisse, die in Breiten und Höhen der einzelnen Ausdrucksformen segeben sind. 
Wir sehen das wasserbeckenbestandene Plaßrund, um$eben von einer Pyramiden- 
pappelpflanzung, die neben schaitenden Eigenschaften den Wert hat, der mit dem 
Garien en$ verbundenen Landschaft sanz besiimmte und eindrucksvolle Merkpunkte 
einzuprägen. Im Bereich des Gartens selber sind sie die einzig ra$enden Grün- 
archiiekturen, denen sich die Züge der Hecken im Kreuz- und Querlauf unierordnen. 
Man sieht, wie die Höhen wechselvoll und harmonisch konirastieren im Verein mit 
den Breiten der Wege und ihren seiilichen Rabaiten, in Verbindung mit den Längen 
und Höhen des Heckenzuss im Mitielpunkt des Moltivs. 

Es kann nicht eindringlich $enug immer wieder auf den Wert öSuter Verhälinisse 
im Garien hingewiesen werden. Sie sind die Grundlage für jedwede Schönheit. 
Die vorn und hinten im Bilde liegenden Hecken sind aus Korneliuskirsche (Cornus 
mascula) zusammenöseseßi. Der Reiz dieser frischsrünen Pflanze machi sie besonders 
für Hecken mittlerer Größe sehr $eeiönet. Sie ist hart und widersiandsfähig, so daß 
Schäden selten sind. 

Der Hauptwes ist zur Vereinfachung der Pflege mit alten Mauersieinen bepflasiert, 
wie sie zum Bau hoher Schornsteine verwendet werden. Das Wasserbecken besteht 
aus Pflasiersieinen, die irgendwo als Abfall aufgeschichtei waren. Gar manches, 
was für den Bau von Häusern, Straßen und anderem nicht mehr brauchbar ist, kann 
für den Garten noch verwendbar sein. Es braucht ja nicht immer das Feinsie zu sein 
mit dem Ergebnis des Kosispielissten. Wir müssen im Reich unserer Gärten noch 
viel erfinderischer werden, mehr Phantasie entwickeln und mehr bewußie Linien- 
führung ansireben. 
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Das Bild verrät ein Teilmotiv aus dem auf Seite 159 Sezeisten Versuchssarten und 
beweist, wie reizvoll selbst die nüchternsien Situationen Sefaßi werden können. 
Durch das seitliche Tor eines Lindenlaubensanges sieht man auf den mit einer 
niedrisen Buchsbaumhecke umsäumien Wes. Er durchläuft die Sanze Länge des 
Gartens, um dann seitlich an Seschüßten Anzuchisquartieren vorbeizuführen. Wir 
sollten uns daran Sewöhnen, unsere Wirtschaftssärten nur durch die allernot- 
wendissien Wege zu durchkreuzen. Ihre Lase muß nur sor$fältis Seprüft werden, 
um die Erschließungsmößglichkeiten resilos zu erfüllen. Es ist selbsiverständlich, 
daß für eine Sewisse Fläche auch eine Sewisse Anzahl stabiler, $ut hergerichteter 
\Wege benötigst werden, um die verschiedenen Arbeiten innerhalb des Gartens nach 
ökonomischen Gesichispunkien verrichten zu können. Allein ein Überfluß an Wesen, 
die allermeist viel zu breit und durch fortseseßie Pflese viel zu unreniabel sind, 
sollte Srundsäßlich vermieden werden. Da leisien provisorische Wese innerhalb 
der Felder die $leichen Dienste. Ihre Lage kann je nach Art der Bestellung wechseln, 
ohne das Gesamie zu beeinträchtigen. 

Wie viele Gärlen $ibt es, in denen ähnliche Situationen nach schönheitlichen Richt- 
linien geschaffen werden könnten. Umrahmie Ausblicke lassen sich ohne sroße 
Schwieriskeiten schaffen. Wir brauchen nur ein wenis nachzudenken, um sofort 
inmilten all der Möglichkeiten zu siehen, die durch Lauben, überlaubte Gänge und 
überrankte Sißpläße Seseben sind. 

Meisiens sind es Übersänse vom Wohn-Schmucksarten in den Wirischaftssarien, 
die dazu führen, irgend einen Verbindunöspunkt stark zu öestalten. Öfters auch der 
Garienhof unmittelbar am Wohnhaus selber. In solchen Fällen wird sich auch die 
Blülenpracht kösilicher Stauden an jenen Stellen konzentrieren, oder ein Wasser- 
becken; auch wohl Spielpläße und Badegelesenheiten werden den Aussangdspunkt 
bilden. 

Und von dort könnien seitliche Staudenrabaiten wie leuchtende, $lühende Säume 
den Wirischaftssarten mit dem Wohnöarten verschmelzen. 
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Wenn es $ilt, das Gartenleben den Augen neugieriger Anlieger zu eniziehen und die 
selien ansenehmen Einblicke aus den Stockwerken benachbarter Gebäude zu ver- 
hindern, sinnen wir auf Anpflanzung $rüner Wände, die hoch $enu$ sind, um den 
Garten blicksicher einzuschließen. Verhälinismäßis einfach Sestaltei sich die Frage 
in Gärten srößerer Ausdehnung. In ihnen sind hohe Baumbestände an den Grenzen 
enilans die besien Wände. Wo aber ein Gartenraum $eringe Ausmaße zeigt, würden 
hohe Bäume Licht und Luft entziehen zum Nachteil köstlicher Blütenpflanzungen. 
Und die Wurzeln dieser Riesen würden den Boden derart nußen, daß kaum für 
andere zartere Pflanzen Nahrung bliebe. 

Was liest näher, als die Verwendung solchen Pflanzenwerks, welches dicht und 
schnellwachsend zusleich ist, welches im Schnitt Sehalten werden kann ganz ohne 
inneren und äußeren Nachieil, welches schon einen »Stiefel« vertragen kann, denn 
eine Grenzpflanzung hat manchen Puff auszuhalien, hat zu dulden, wenn es irocken 
ist und kärglich an Nahrung. Während im Innern des Gartens die Sprengvor- 
richtung Tag für Tag an der Arbeit war, ist schon so manche Grenzpflanzung jäh 
dem Tode des Verdorrens anheimg$efallen. 

Ein allen Anforderungen — besser als jede andere Pflanze — öerecht werdender 
Baum ist die Linde. Sie läßt sich niedris und hoch halten, so niedrig und so hoch 
wir sie brauchen. Sie verträgt den derbsten Rückschnitt, ja das rücksichislosesie 
Kappen bis auf den Siumpf. Immer wieder treibt sie aus mit bewundernswerier 
Ausdauer. Sie ist imsiande, lan$ anhaltende Dürre ohne nachhaltisen Schaden für 
sich hinzunehmen. Sie träsöt breites Laub, ist daher dicht und architektonisch massi$ 
und füst sich ohne Schwierigkeiten in alle Verhältnisse ein, ordnet sich dem Ganzen 
unter, dominiert unaufdrinölich, wo es sein muß, und hat die Eisenschaft, sich in 
jede nur erdenkliche Form zwingen zu lassen. Wir kennen noch viel zu wenig all 
diese kostbaren Vorteile unserer Linden. 

Der Garten hier im Bild ist nach der Straße zu durch eine Lindenpflanzung abgegrenzt. 
Vorn sehen wir eine Hecke, die, in zwei Stockwerken angepflanzi, sicheren Schuß 
bietet. Unien eine reselrechte Wand, wächst sie oben auf Stämmen. Kronen sind 
zu würfelförmisen Hecken Seworden, die zusammengeschlossen die hohe, Srüne 
Wand ergeben. 

Und hinten bildet die Grenze ein Lindenlauben$sang$ mit Einschnitten für die Mindung 
der Wege, mit einem Blickpunkt auf ein unendlich reizvolles Stadtbild. 
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Das Sonnenbad in freier Lage auf der höchsten Stelle eines Hanses mit dem Aus- 
blick auf die benachbarten Höhen des Schwarzwaldes mußie mit starken Hecken 
zum Schuiz Sesen Wind und Sicht um$renzt werden. 

Die Einsanssiore liesen so, daß kein überraschender Eintritt in die Räume möölich 
ist. Oben liesi auf ebener Fläche ein rundes Badebecken, über dessen technische 
Herstellung die nebensiehende Sonderzeichnuns bis in alle Einzelheiten Auskunft Sibt. 
Der lanöSezoßgene Teil des Sonnenbades hat eine leichte, dem Gelände angsepaßte 
Neigung. Ein besonderer Vorzus für die darin weilenden Gäste, denen infolöe- 
dessen der Blick in die Ferne offen bleibt, während die Umsebunö mit ihren ein- 
drucksvoll mit Tannenwald bestandenen Bergen frei Sehalten wird. 

Von unten her verhindert die Höhenlage Sanz von selbst den Einblick. Die Anlase 
ist sowohl von der Schloßterrasse auf blumenbesleiteten Wesen, als auch vom 
Nuiz- und Gemüsesarten her zu erreichen. 
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Hier im obenanöestellten Plan ist die Gartensituation von ehedem im Grundriß 
festöehalten. Da las zwischen $ruppenweise, ohne eigeniliches Ziel angepflanzten 
Bäumen und Sträuchern einer jener Wassertümpel, wie wir sie immer noch sehr häufig 
finden: ein bizarr $eformtes Tuffsteinbecken mit einer Wasserlache gefüllt. Gespeisi 
wurde es ständi$ durch einen Wassersirahl, der durch eine Leitung der Gebir$s- 
quelle entnommen wurde. Ein seltener Vorzu$ für die Bereicherung der Szenerie, 
und ein noch seltenerer Aussansspunkt für den Aufbau des Gartens in seiner 
Gesamtheit. 

Beides war indessen in keiner Weise aussenußi. Im höher gelegenen Teil des 
Geländes stand eine Traueresche, unier deren weitausladendem Kronenschirm ein 
sern benußter Sitzplatz angeordnet war. Im Norden, hart an der Grenze des Gartens, 
suchte ein Gartenhaus verseblich nach Fühlun$ mit den Flächen des Gartens und 
den plastischen Grünmassen der Pflanzung. 

Der Plan $ibt im übrigen ein Bild der Wegeführung, die in ihrer Ratlosiskeit kaum 
zu überireffen ist, die aber auch keinerlei Rücksichtnahme erkennen läßt in ihren 
Beziehungen zu den AusSangspunkten am Haus und den Fesipunkten der Pflanzung. 
Und wer die Breitenverhältnisse auch nur flüchtig prüft, wird auch hier den Mangel 
an Vorausseßungen für den rhyihmischen Wohlklang des Gesamien enidecken. 
Das nebenstehende Bild zeist den neuen Gartenzusiand nach Fertigstellung der 
Anlage auf Grund des auf der nächsten Seite abgebildeten Planes. 
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Dieser Plan zeist den Gartenteil in seinem jeßigen Zustand. Das Becken isi er- 
weitert und hat mit dem Sißplaß unier der Esche und mit dem Garienhaus im 
Norden Fühlung genommen. 

Diese Fühlunsnahme bedinste seine jeßige Form. Aus dem Bedürfnis aber, dieses 
Wasser den Kindern des Hauses als Badebecken nußbar zu machen, ersab sich 
die technische Seite des Motivs: der breite Plaitenrand, der flache Wasserstand, 
die serinse Tiefe des Beckens, vor allem aber die $leitenden, bequemen Treppen, 
die für den Rhyihmus dieses Gartenbildes von ausschlasgebender Bedeutung sind 
(siehe nebenstehendes Bild). 

Beim Vergleich der beiden Pläne wird man alsdann feststellen, daß die Wege in 
bezug auf ihre mittelbare Lage zum Haus und ihre Fühlungnahme mit der Baumasse 
sowie der Masse der Pflanzun$ nicht nur verlest, sondern auch in ihrer Breite ver- 
mindert sind, daß sie zum Teil aufgehoben wurden. 

Im südlichen Teil eines interessant belichteien Winkels, der infolgedessen zum 
Siaudensarten ausersehen wurde, sind sie durch Plattenwege erseßt. 

Auch die Pflanzung ist öelichtei, klarsestelli. Werivolles, das sich $egenseitig er- 
drückte, bekommt Trieb und neue Kraft. Köstliche Lichter spielen seitdem auf dem 
Rasen. Es webt sich das Neue mit dem Werivoll-Alten zu einer köstlichen Harmonie. 
Im Arbeitsbereich einer Gartenumänderung liesen die Vorteile hart neben den 
Schwierigkeiten. Jene werden ersi dann resilos ausgenußt sichtbar, wenn die rela- 
tiven Vorgänge aller Bewesungen in Raum und Fläche, Masse und Linie peinlich 
beachtet werden. Die Zusammenhänge zwischen dem Alten und dem Neuen sind so 
diffiziler Natur, daß der leisesie Mißklans die Harmonien in Frage siellt. 
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Wie die Bepflanzung des neuoröanisierten Teiles nach und nach erfolgen soll, 


zeiöt diese Liste: 


1 100 Rhododendron u. zwar: 
26 Rhododendron cauc. hybr. 
45 Rhododendron catawb. hybr. 
18 Rhododendron arbor. hybr. 
11 Rhododendron max.Wildart 

2 25 Rhododendron, kleinblum. 


3 80 Azaleen, orange, tiefrot, 
rosa 

3a 15 Azalea arborescens, weiß 

5 30 Pseudotsuga Douglasii 

6 30 lfd. m 120 Ilex aquifolium 


Rasenersatz-Pflanzen 
und zwar: 


8 140 qm = 1500 
700 Sedum spurium album 
800 Sedum spurium splend. 


Wildfarne und zugehörige 
Stauden und zwar: 
8a 80 qm =800 
20 Aspidium angul. prolif. 
20 Aspidium aculeatum 
20 Asplenium Frichomanes 
50 Scolopendrium vulgare 
20 Scolopendrium nudul, 
10 Helleborus niger., 
10 Helleborus praecox 
10 Helleborus maximus 
20 Helleborus foetidus 
50 Helleborus hybr. cauc. 
20 Aquilegia vulgaris hybr. 
10 Talietrum aquilegi fol. 
100 Narzissus poeticus 
60 Fritillaria imperialis 
20 Daphne mezzereum 
40 Hepatica triloba 
40 Leucojum vernum 
30 Seilla sibirica 
20 Salvia nemorosa sup. 
50 Colchicum spezios. alb. 
50 Primula acaulis hybrida 
30 Primula Sieboldii 
20 Pulmonaria azurea 
50 Orobus vernus, albus und 
roseus 
30 Anchusa myosotidiflora 
9 2 Tsuga canadensis 
10 1 Cedrus atlantica glauca 
11 25 Syringa persica 
12 10 Kerria japonica 
13 3 Evonymus europaea 
14 1 Prunus serr. shidare sak. 
15 1 Prunus serrulata hisakura 
16 1 Pirus coronaria ioensis pl. 
17 5 Buddleya variabilis magn. 
18 3 Berberis vulg. atrop. 
19 8 Taxus 
1 5 Omphalodes verna 
2 6 Adonis amurensis 
3 6 Pulmonaria azurea 
4 10 Funckia jap. aur. marmor, 
4a 6 Funckia glauca 
5 3 Hepatica triloba 


6 4 Bergenia crassifolia 
dazwischen 30 Darwintulpen 
7 18 Iris, in 5 Sorten 
dazwischen 30 Gladiolen 
7a 25 Iris, in 5 Sorten 
7b 20 Iris, und zwar: 
10 Iris Danfordiae, gelb 
10 Iris reticulata, blan 
8 8 Trollius Orange Globe 
9 5 Spiraea filipendula fl. pl. 
4 Spiraea palmata purpur. 
2 Spiraea aruncus 
9a 2 Spiraea aruncus chinensis 
10 35 Delphinium, in 9 Sorten 


Als Zwischenpflanzung: 
25 Aconitum, und zwar: 
5 Aconitum autumnale 
10 Aconitum Fischerii 
10 Aconitum Wilsonii 
11 15 Euphorbia polychroma 
12 2 Leucanth. hybr. Breslau 


2 Leucanth. hybr. w. Stern 
13 2 Papaver or. Württembg. 
3 Papaver or. Roland 
13a 4 Papaver or. Feuerzeichen 


4 Papaver or. Prinzeß Vikt. 
Luise 


Als Zwischenpflanzung: 


3 Astilbe Arendsi Diamant 
14 3 Lupinus polyphyllus albus 
14a 3 Lupinus polyphyllus sup. 


Als Zwischenpflanzung: 


5 Scabiosa caucasica 
3 Spiraea aruncus 
15 4 Verbascum densiflorum 
16 20 Lilien, in 7 Sorten 
17 3 Asternovi belgii Heiderose 
17a 2 Aster Boltonia latisquama 
17b 4 Aster tardiflorus coeruleus 
17c 5 Aster cassubicus gr. fl. 
18 6 Hemerocallis, in 3 Sorten 
19 1 Paeonia chinensis Couronne 
d’or 
20 15 Lychnis viscaria spl. pl. 
21 8 Pulmonaria saccharata Mrs, 
Moon 
22 120 Epimedium in 3 Sorten 
23 4 Heliopsis in 3 Sorten 
24 5 Heuchera sang. Feuerreg. 
25 2 Gypsophyla paniculata fl. pl. 
26 8 eye indic.in Sort. 
27 2Helenium autumnale su- 
perbum 
2 Helenium Riverton Gem. 
1 Helenium rubrum superb 
238 8Anemone jap.in Sorten 
29 12 Aquilegia vulg. hybrida 
verschiedene Farben 
30 3 Azalea racemosa 
31 10 Eupatarium ageratoides 
32 20 Campanula latifolia 
33 20 Corydalis lutea 
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34 25 Omphalodes cappodocia 
35 1 Solidago hybrida Frühgold 
2 Solidago hybrida Schwefel- 
geisir 
36 40 Primeln, und zwar 
3 Primula dent. hybr. gr. fl. 
3 Primula dent. hybr. alba 
3 Primula dent.hybr.roseagr.fl. 
6 Primula veris elat. hybr. 
5 Primula Sieboldii 
5 Primula Bulleyana 
5 Primula Beesiana 
7 Primula Bullesiana 


Als Zwischenpflanzung: 


15 Zwergastilben 
10 Viola cornuta 
37 6 Veronica incana 
38 5 Arabis alpina fl, pl. 
39 12 Astern in Sorten 
3 Erigeron aurantiacus 


40 6 Gaillardia hybr. compacta 
41 4 Pyrethrum ros. hybr. Vivid 
42 5 Wahlenbergia grandiflora 
43 8 Waldsteinia geoides 

44 3 Thalictrum aquileg. ros. 
45 6 Sedum spectabile Brillant 


46 10 Astilbejap.hybr.in Sort. 


47 100 Phloxdecussata,und 
zwar: 
36 Phlox dec., hohe in Sorten 
47 Phlox, mittelh.,in Sorten 
17 Phlox, niedrig, in Sorten 
47a 10 Phlox Arendsi Lanise, 
8 Phlox Arendsi Grete 
10 Phlox suffruticosaHornby 
2 Phlox divaricata Laphami 


1 150 ErsteFrühlingsblüher, 
aller Arten 


Dazwischen zur Herbstblüte: 

100 Colehieum in Sorten 
20 Crocus sativus 
20 Crocus speziosus 

2 150 Irisin auserwählt. Sorten 

2450 Niedrige frühe Iris, 
in Sorten 

2b 150 Gladiolen in 20 auser- 
wählten Sorten 

3 150 Narzissen in 15 auser- 
wählten Sorten 

3 200 Tulpen in 10 auserwähl- 
ten Sorten 

3 10 Darwintulpen in 12 
auserwählten Sorten 


3 120 Darwintulpen 
100 Montbretien croc, Germ. 
100 Montbretien croc. Eld. 

3a 20 Narzissus minimus 

4 300 Lilien in 20 auserwähl- 
ten Sorten 
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Die Trauerweide stand, als es hieß, diesen kleinen Gartenteil dem bereits be- 
stehenden wesilich anzusliedern. Da mußien die vorhandenen Bodenunebenheiten 
benußt und bepflanzt werden mit Stauden und lustisen Blütenpolstern. 

Ans Ende wurde ein Garienhaus sebaut, aus dessen Terrassen-Sockelmauer ein 
Wassersirahl das kleine halbrunde Wasserbecken davor speiste. 

Sonst alles Srüner Rasen, so daß das Ganze mit den bescheidensten Mitteln instand- 
öSehalten werden kann. 

Wenn es an Böschungsen und Rosenbosen blüht, und das pendelnde Weidenseäst 
zarte Schattenschleier auf den Boden wirkt, Sleichi diese kleine Szenerie einem traum- 
haften, welienirückten Idyll. 
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Heckensänge wollen im Jusendstadium der zu verwendenden Pflanzen gesebi sein. 
Das verbürst dichte Srüne Wände von unten bis oben. Wer nicht warten kann, 
läßt sich nur zu gern verleiten, bereiis in seinem Entwicklunssgang foriseschriltenes 
Material, soöenannte vorbereitete Pflanzung, zu verwenden, nur Sar zu oft mit dem 
Resultat kahler Unterpartien, die dann selbst durch kosispieliössie Maßnahmen 
nicht voll zu belauben sind. Denn im reich durch die Massenansammlung gierig 
zehrender Wurzeln belaserten Bodenabschnitt müssen schon ganz beirächtliche 
Bodenverbesserungen voröenommen werden, um den Neuhinzugekommenen die 
Existenz überhaupt zu ermöglichen. Kommt hinzu, daß die Belichtungsverhälinisse 
eines fertiSen Heckensanses höchst mangelhafte sind, unier denen die junge 
Pflanzung die zu ihrem Gedeihen erforderliche Belichtung nicht vorfindet. 

Dieser Heckensan$, ein Teilausschniit aus einem $rößeren Heckengangkomplex, 
steht seit 12 Jahren. Schon mit 7 Jahren hatie er diese Höhe von 3!/, Meter und 
wird seitdem so in seinen Höhen- und Breitenausmaßen erhalien. 

Zur Anpflanzun$ $elansten ein- und zweijährige Hainbuchensämlinse; sie umgeben 
ein Blütensärtchen (Seite 125) und ein Garten- und Sonnenbad (Seite 183) und 
ziehen sich teils in einfachen, teils in doppelten Zügen um den gesamien Teil- 
Sarten. Hie und da sind Heckenbogen Hezogen, welche die Zugangswege über- 
wölben (Seite 127), teils sind sie zu Heckenlaubensänsen zusammengeschlossen 
(Seite 179). 

Heckensänge verlangen eine Seübie, pflesende Hand, eine sogenannie »$lückliche« 
Hand, die wirkt und webi, bindet und schneidei, wo es not tul. Und inniges 
Siehvertiefen verlangen sie, denn zur rechien Zeit will die kümmerliche Stelle, welche 
selbe, kleine Laubbildun$ uns verrät, flüssise oder fesie Dunggabe erhalten. Jedes 
Zuviel ist vom Übel, wie jede Versäumnis bittere Folsen hinterläßt. Und wird 
der Boden für die Aufnahme der en$ auf en$ stehenden Pflänzchen nicht sorgfältig 
vorbereitet, so läßt Sar bald das Wachstum zu wünschen übri$. Auch von oben 
will der Heckensans seine Freiheit. Baumkronen nehmen die erforderliche Lichi- und 
Luftzufuhr, sie müssen, wenn ein Enischluß zur Fortnahme nicht Sefaßt werden 
kann, weniöstens Sanz Sehörig Selichieti werden. 

Nur unter der Bedinsuns schärfster Beobachtung und unter der Erwägung aller 
zu ihrem Gedeihen erforderlichen Maßnahmen verma$ eine Heckenschönheit mit 
ihren unbeschreiblich tiefen Stimmungswerten so zu werden, wie auf dem neben- 
stehenden Lichtbild. 
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Wir sind geneigt, die Herkunft des Bildes der traumhaften Schönheit dieses Hecken- 
laubengsanses aus jenen Gärten zu vermuten, die uns eine $lückliche Gartenzeit 
aus dem 18. Jahrhundert überliefert hat. Aber die zarten Stämmchen rechts und 
links im Bilde verraten jüngere Herkunft. Auf der vorhergehenden Abbildun$ 
zeiste ich einen Heckensans und sagte dazu: .... teils sind sie zu Hecken- 
laubensänsen zusammenseschlossen. Einen dieser Heckenlaubensänge veran- 
schaulicht das nebenstehende Bild. Rechts, eiwa in der Miite, wo das Sonnenlichi 
schräg einfällt und jenen unversleichlich herrlichen Kontrast zaubert, befindet sich 
ein Durchöan$ in den Blütensarten, den ich auf Seite 125 und 127 näher bringe. 
Im Innern des Heckenlaubensanses wirken im Gesensaß zu den äußeren Wänden, 
die über und über mit Srünem Blattpanzer bedeckt sind, die Stämme in der vollen 
Vollendung ihrer Wachstumschönheit. Wie köstlich die Asie und Äsichen über- 
einander und durcheinander öewebt sind, wie sich dennoc, iroß Dunkelheit 
und Bedränötsein, zartes Blätterwerk an einzelnen Siellen hervorlut, an den Siellen, 
durch welche das Sonnenlicht sich schüchtern seinen We$ ins dämmersrüne Innere 
sucht. Tiefe Schatten wechseln mit hellen Einfallslichtern, und dazwischen weben 
Halbschatten und sedämpfites Licht ihre Zauber. Schon dieser myslischen Schön- 
heit teilhafti$ zu werden, sollte man sich der Möglichkeit der Anlage eines 
Heckenlaubensanöes nicht verschließen. Was heißt da Warten und Geduld, wenn 
wir dieser bezaubernden Schönheit irsendwann einmäl, spätestens aber doch in 
zehn Jahren, teilhafti$ werden?) Führt doch mähliches Wachstum der Hecken 
von Anbeöinn der Pflanzung an lanssam von einer Überraschung zur andern, 
bis eines Tases der Gärtner das leichie Gerüst Sebunden hat, um die rasgenden 
Zweige zum Laubdach zu vereinen. 

Noch sind im Lichtbild die Stangen und Bunde sichibar, die dem Dach die Form 
und den Zweisen den Halt seben. Bald werden sie morsch und mürbe sein und 
ohne Mühe und ohne Schaden für den Halt des srünen Gewölbes enifernt 
werden können. 

Als ich diese Schönheit im Lichibild fesihielt, wob das erste junse Grün seine 
Schleier um das feine Neßwerk dieser wundervollen lebenden Konstruktion, deren 
stimmungsschwängere Schönheit durch nichts überboten werden kann. 
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Wo die srüne Architektur des Gartens, frei aller BeeinirächtisSungen, durch ziel- 
sichere Pflanzung mancherlei Srünen Beiwerks sich dem Auge darbieiet, iriti sie 
mit monumentaler Wirkung in das Bild. 

Selbst in ruhisen Formen oder bewußt $eziert und lebhaft Hesieigert, ist sie die 
starke Bildnerin eindrucksvoller Szenerien; im Gesensaß zu der frei entfalteten 
Gartenschönheit im Rahmen von Blumen, Busch und Baum ist ihre Sprache über- 
zeusend machivoll, Sebieterisch und kühn. 

Wissen wir, was im enssten Anschluß an Gebäude mit Hilfe dieser Heckenräume 
an 9ewaliiser Schönheit entstehen kann? Wissen wir von der Wucht ihrer Masse, 
vom Spiel ihrer Lichter und Schatien, von der suö$estiven Kraft, die ihren Formen, 
ihren Flächen und Linien innewohnt? 

Denken wir uns nur einmal blühende Rosen im Bereich dieser Massen. Oder 
Stauden, Einjahrsblumen, oder die köstlichen Herolde des Frühlinss im Schuße 
ihrer düsteren, dann wieder hellaufleuchtenden, lichtüberfluteten Wände. 

Es ist nicht auszumalen, welch eindrucksvolle Gartenschönheit mit Hilfe dieser 
ohne Schwierigkeit zu leitenden und zu formenden Heckenwände werden kann. 
Noch sind sie niedris, diese Taxushecken, im Gesensaß zur Höhe der ansioßen- 
den Hainbuchenwand. Wenn aber die Grünpfeiler noch einmal so hoch, die Wände 
hemmungslos aufwärts streben, Jahr um Jahr, dann wird uns bewußt, wie all das 
entzückende Blütenwerk der Stauden, Einjahrsblumen und Rosen zu diesen Massen 
königliche Kleinmalerei spendet. 

Aber wir müssen muliser sein und $Seduldiser, um solcher Kosibarkeiten teil- 
haftiö zu werden. 
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Sonnige Gartenbäder, die hinter dichten, sichtseschüßsten, doppelten Heckenwänden 
liesen, sind durchaus in jedem Garien — selbst dem mit kleinen Ausmaßen — 
zu schaffen. 

Wo fließendes Bach- oder Grabenwasser vorhanden, haben wir nichts anderes nötiö 
als die Sohle des Wassers enisprechend tief zu lesen, um eine sewisse Menge 
Wasser steis bereit zu haben. 

Das ist wichti$ im Hinblick auf die Sicherheit der das Freibad benußenden Kinder. 
Wird die Sohle des Beckens in öehöriser Tiefe aussehoben und mit reinem Fluß- 
oder Seesand aussefüllt, so ist es uns unbenommen, auch Grundwasserteiche zu 
Badebecken herzurichien. 

Hier träumen an irsendeiner Sielle zwischen den Grünwänden tassüber immer 
Sonnenlicht und immer Schatten, so daß die Benußuns dieses Garienraumes auch 
als Sonnen- oder Lufibad an keine Tageszeit Sebunden ist. 

Daß zur Anlase eines solchen Gartenteils nicht eiwa unerschwinsliche Mitiel $e- 
hören, zeisöt dieser schlichte, auf die ausenblicklichen Zeitverhälinisse eingestellte 
Sondersarten auf den ersten Blick. 
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Die Projektbearbeitung für das Haus in der Heide mit einem verträumien Garten 
drum herum reicht in das Jahr 1913 zurück. Dann kam der Kries, und mit der Ver- 
wirklichuns war es erst einmal vorbei. 

Aber nun soll es doch $ebaut werden, dieses Ferienheim, undein Garien soll darum 
andelesi werden, ein kleiner stiller Garten, über dessen Wildrosenhecke hinweg 
uns ein Blick in die spätsommerlich feuerdurchölühte Unendlichkeit all die geiragene 
Pracht einer Heidelandschaft offenbari. 

Ganz mit Wildrosen soll es einsefaßt werden, die wie ein wehrhafter Zaun das 
kleine Anwesen schütßen. Mit rosisen Blütenausen soll er Ausschau halten und 
mit scharfen Dornen dem Eindrin$lins wehren. 

Im Innern des Gartens aber hinter dem Wildrosenha$ sollen Lavendel blühen und 
Thymian, sollen Reseden duften und kösilicher Phlox. Da sollen Nelken, Levkoien 
und Astern blühen, und Ritterspornstauden leuchten und blutroter Mohn. Und Lilien 
sollen in den schönsten Farben vor der Haustüre stehen, den seltenen Gast zu 
begrüßen und wieder heimwärts zu leiten bis an die Gartienpforte. 

Draußen aber, wo der Wes auf den Hüsel führt, sollen Wacholder öeseßt werden 
und Besenpfriem. Das wird ein Leuchten sein, wenn um Pfinsstien herum das kleine 
Haus auf dem Hüsel seine ersten Gäsie sieht. Zwischen das Violett des Heide- 
krauts aber soll sich des Stachel6insters Flammenselb künftisS mischen. 

Auch unserer Ferienheime Umsebung, wie köstlich und reich könnie sie sein. Und 
mit welch einfachen Mitteln ließe sich unter Anwendung bodenständiser Gehölze 
und Kräuter dieser Reichtum an Blüten und Düften, an Formen, Farben und Linien 
möglich machen. 
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Aus diesem Garten, der nach Maßgabe des nebensiehenden Planes angelest wurde, 
stammen die Lichtbilder auf den folsenden Seiten. 

Der Garien wäre damit ziemlich bis in alle Einzelheiten erläutert. Aber ich möchte 
noch einmal mit Nachdruck auf die Beziehungen hinweisen, die, vom Haus aus- 
öehend, im Wesien durch einen Siaudenhof aufgenommen werden, über einen 
Sommerblumensarten leiten, um alsdann in die Wirischaftsabteilung einzuführen. 
Stidseiti$ der Garagenwand liest auch das Gewächshaus mit einigen Frühbeeten. 
Südlich vor dem Wohnhaus liest die mit Lindenbaumsänsen sefaßie Rasenfläche 
mit einem Gartenhaus am Ende. Die Rückwand dieses Gartenhauses mit dem 
Sonnenbad zeigt uns das Bild Seite 19. 

Hier $alt es, auch der Schwieriskeiten Herr zu werden, die mit der Eingliederung 
eines Tennisplaßes sich immer ergeben. Sie ließen sich überwinden auf dem 
Wege der Verbindung des Sonnenbades mit dem Tennisplaß durch den geforderien 
Spielplaß, der als Rasenfläche nicht nur technisch-vermittelnde Funktionen erfüllt, 
der vor allen Dingen die Wirkung der hohen Wandgitter durch relative Beein- 
flussungen erträölich macht. 

Die $rüne Fläche mit ein paar Plattenreihen ist immer noch erträglicher und un- 
vergleichlich schöner als der sraue Kiespla%ß, und diesem immer noch an Sparsamkeit 
überlegen. 


186 


nen ne 


187 


DQZ2.WOIFSANG TITIMCIE—. 


EA 


SARTEN FÜRA 


wornszaue 


TI r , a ER 


Eine für uns vollkommen neue und ungewohnte Garten-Situation. Aber wer sich 
die Lage des Hauses im Gelände einmal näher führt und darauf achtei, wie dieses 
Hineinireien in den Garten zur ebenen Erde förmlich aus dem Zusammengeboren- 
sein beider Teile: Haus und Garien, wächst, wird kaum eine andere Lösung für 
erträglich ansehen. Haus und Garien sind in diesem Bilde so absolut Einheit, daß 
selbst das Gerinsste an Mehr diese vornehme Eintracht zerseßend beeinflussen 
würde. 

So steht das lanösezosene, von Prof. Breslauer, Berlin, erbaute Haus auf einem 
srünen Teppich, den nur breite Plattenwege durchziehen und der kurz vor dem Bau 
eine Blütenrabatie anseizti, welche die Fläche mit dem Gebäude vermittelt. Wie 
ein kosibarer Saum um eine Decke liest die Rabatte am Rande des Srünen Rasens. 
Nur vor dem Plattenhof in der Achse des Ein$anss liesen in Sedrungenen Viereck- 
Erhöhungen zwei flache Buchsbaumkuseln. Sonst dehnt sich die Rasenfläche in 
wenig sich verjüngender Rechteckform bis an das Gartenhaus, an dessen Rückseite 
das Sonnenbad liest. Der Plan auf der vorherösehenden Seite zeist jene Einheit 
in der Führung der Linien, den Verhältnissen der Fläche, dem Ineinandergreifen der 
einzelnen Abschnitte, die der Schöpfung in späteren Jahren, wenn die Bäume ihre 
Kronen ins Vielfache Sesteigert haben, den Ausdruck $ibt. 

Der Architekt, der Auftraggeber und der Garien$esialter haben bei den Erörterungen 
über die Vorentwürfe das $leiche Ziel verfolöt. Nur im Hegenseitisen Einver- 
nehmen, in sor$fältiser Prüfungs und Verarbeiiuns der von der Auftraßseberin 
öesebenen Anresunden konnie das Projekt wie aus einem Guß werden. Und 
so mußte es zur Zufriedenheit aller ausfallen. 

Da liesen ja meist die für das Gelinsen der Einheitlichkeit wesentlichen Punkte. 
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Der lichtvolle Staudenhof, dessen Bepflanzung auf Seite 196 bezeichnet isi, und 
dessen Grundriß wir auf dem Plan Seite 187 sehen, hat als Mittelpunkt ein 29 Meter 
breites und langes Wasserbecken zur Aufnahme von Wasserrosen erhalten. Ich 
habe auch hier die Behandlun$ des Randes locker und ledislich aus Laufplatten 
Sewählt, um jede Härte, die durch falsch behandelte Ränder enisieht — man sehe 
sich die Zeitschriften daraufhin einmal durch — zu vermeiden. 

Der Laufrand ist mit Polsterstauden bepflanzt, um ein lebendises Bild zu erzielen. 
Wer einmal darauf achtet, wird empfinden, daß Wasserbeckenränder immer dann 
am schönsten in ihrer Wirkung sind, wenn sie mit der Fläche des Rasens, in dem 
sie liegen, bündi$ Sehen, das heißt: mit diesem in einer Höhe liesen. Damit 
wird dem Ausde die Wasserfläche Sanz Heöffnet, die sonst wohl durch Randüber- 
schneidun$ in der einen oder anderen Form dem Blick entzogen wird. 

Aber noch eiwas sehr Wichlises wird damit erreicht, nämlich die Unterstüßung 
der räumlichen Funktionen aller Einzelheiten. Hierbei ist die Wasserfläche nicht 
ein zufälliSer Wasserinhalt, in dem die Seerose ihre Lebensbedinsunsen findet, 
sondern sie ist ein Teil der Fläche, der am tiefsten öSelesene Teil, aus dem sich 
folserichtiö mit seitlicher Steiserung die Übrise Raumbildung vollzieht. Wer daher 
etwa Schilfpflanzunsen an den Wänden und Ecken vornehmen würde, dürfte die 
Zusammenhänge nicht erfaßt haben, er würde öesen die Srundsäßlichsien For- 
derungen für die Entwicklun$ ernster Schönheit verstoßen. Wie manches Becken 
wurde in Verkennuns dieser Absicht aus spielerischen Gründen verdorben mit 
nachfolösender Zerstörung des Motivs überhaup!t. 

Es ist immer ein Fehler, wenn die Meinungen und Zweifel Dritter den Entwicklungs- 
Sand einer Gartenschöpfung stören und unterbrechen. 

Es war Frühlin$, als ich dieses Lichibild auf der Platte fesihieli. Das erste Blühen 
hat besonnen und in den seillichen Rabatten sprießen mählich die Siauden und 
festiSsen den Raum. Im Sommer und Herbst liesen hohe Staudenhecken um das 
Ganze und Seben dem Hof die anderen Proportionen. Diese frühlinssjungen 
Proportionen sind. andere, sind zartere. Sie werden fester, sozusasen derber mit 
dem Höhersprießen allen Lebens. 

Der Gartensesialter hat auf alles das zu achten, denn seine Bausteine sind nicht, 
wie die des Architekten, iot, sondern sie sind lebendis und wandeln sich wohl an 
die hundert Mal im Jahre. 
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Ein Garten, in dem Kinder aufwachsen, ist ohne ein Bade- und Planschbecken nur 
halb. Wer es weiß, wie sehr unsere Kinder Wasserbecken lieben, in denen sie 
Kurzweil treiben und iollen können nach Herzenslust, wird nicht verstehen, wie ein 
Gariensestalter diese Dinge übersehen kann. 

Stößt die Sesonderle Anordnuns eines Planschbeckens infolge allzu kleinen Aus- 
maßes des Gartenseländes auf Schwierigkeiten, so kann dieses Becken Nuß- und 
Zierbecken zusleich werden mit zentraler oder achsialer Lage, um das herum sich 
dann die weitere Orsanisation des Gesamien entwickelt. 

Im vorliesenden Falle war der Umsiand $lücklich. Es war Plaß genug vorhanden, 
um das Becken im Schuße eines Garienhauses anzubringen, Rasenflächen um 
dasselbe anzuordnen, um so Sonnen- und Wasserbad $lücklich miteinander zu 
vereinen. Rinssherum stehen Hecken, die dicht gezogen werden sollen, um den 
Einblick fernzuhalten. Nischen darin geben Gelesenheit, sich je nach dem Stande 
der Sonne und nach der Richtung des Windes zu lagern. 

Das Becken selbst ist in Beton $emauert und mit Sandsteinplaiten ab6elest, die 
dann auch für den siufenförmig in doppeltem Umlauf Selesten Rand verwendel 
wurden. Eine wenig komplizierie Form eines Garlenbades, die aber durch ihre 
Schlichtheit und Weichheit, durch ihre ölückliche Einpassun$ in die pflanzliche Um- 
sebung sehr reizvoll ist. Es ist die Zeit, da eben eine japanische, sefüllt blühende 
Kirsche in Hänseform am Verblühen ist. 

In alle Sachlichkeit, die dem Sonnenbad eisen, iräst sie den ihr eigenen Zauber 
des Märchenhaften; nicht nur in ihrer Haltuns, sondern auch — ja, vor allen 
Dinsen — in der Pracht ihrer köstlichen Blüten. 

Das von Professor Breslauer, Berlin, erbaute Gartenhaus hat eine enisprechende Aus- 
bildung der Rückwand erhalten, wodurch diesem, der Körperpflese besiimmien 
Garten-Teilstück eine besonders anziehende Stimmung zuteil wird, die wohl 
eigentlich in den selunsenen Verhälinissen zueinander und untereinander und 
dem Ausdruck der Sachlichkeit verborgen lies$it. 
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Zur näheren Erläuterung der Eröänzung der Bilder auf den vorhergehenden Seiten 
stelle ich diese beiden Motive hier auf die Nebenseite. Das obere zeigi die Zus 
sammenhänge zwischen Haus und Staudenhof, die vornehmlich durch Weiterleiten der 
Terrassenireppen auf die Srüne Rasenfläche und durch die seitlichen Massen der 
Stülßmauern erreicht wurden. Aber auch die Führung der Linien, die durch Treppen, 
Mauern, Plattenwes und Wasserbecken fesiselest ist, trägt eine nicht wegzuleu$- 
nende Verantwortung für die Einheit des Gesamien. 

Die Form der Seitenfront des Hauses erhält durch die Mauerflüsel eine architek- 
tonische Vermittluns in den Garten. Ihr Sartenmäßiser Aufbau isi, wie der der 
Treppe, das auf den Garten einsestellte vermittelnde Element. 

Im Wasserbecken besinnt das Blühen der Teichrosen. Ihre flachselesten Blätter 
seben dem Spiegel eine erhöhte Flächiskeit. Auch die Siauden vor der Mauer 
besinnen ihre vermiitelnde Aufsabe zu übernehmen. 

Leider ist nachträölich, ohne mein Zutun, die Pflanzuns der zwei Buchsbaumfiguren 
erfolst. Sie ireien fremdartis, zerseizend in das Motiv und überschneiden Serade 
an den enischeidenden Punkten die Zusammenhänse. 

Es ist nicht förderlich, nachiräslich soSenannte »Er$änzungen« vorzunehmen, ohne 
den Schöpfer des Werkes vorher zu hören. Beim Garten pflest man diese Dinge 
nicht so ernst zu nehmen. Beim Haus wäre jede Änderung ohne Hinzuziehung 
des planenden Architekten nicht denkbar. 

Im unieren Bild, welches ein Jahr später aufgenommen wurde, be$inni die Be- 
rankung$ der Treppenwangen sich zu entwickeln. Hier fällt die Deplaciertheit der 
Srünen Fisur besonders deutlich in die Ausen. 

Ansesichts dieser zielbewußten Führung und Gliederuns der Treppe ist jede 
Romantik von Schaden. Insbesondere da, wo sich die Verschweißung von Haus 
und Garten in lanssamer Grünberankung vollziehen soll. 
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Die Bepflanzun$sliste selbst für den kleinsien Gartenabschniti sollte vom Garten- 
öestalier mit aller Gewissenhaftiökeit und freudisen Sorssamkeit aufsestellt werden. 
Es geht nicht an, die Bepflanzung so »aus dem Handöselenk« zu erledisen. Wie der 
Architekt allen Einzelheiten seines Baues auf den Grund seht, sollte auch der Garien- 
Sestalter die Pflicht in sich fühlen, nichts zu pflanzen, was nicht zuvor planmäßig 


fesiselesi wurde, — jedenfalls in seinen wesentlichen Grundzüsen. 


Denn auch 


der Erfahrenste muß, dem lebenden Baumaterial Sehorchend, wenn er vor der 
bereiteten Scholle steht, hier und da abweichen, abwandeln und der Wirklichkeit 
nachsebend seine Dispositionen ändern, ohne allerdinss im wesentlichen von 


ihnen abzuweichen. 


Der eine Plan enihält die Pflanzunss-Dispositionen nach 


Monaten, der andere nach Blütenfarbe, Wuchs und Blütedauer. 


Monat März. 3 
80 Hepatica triloba, blau 
30 Helleborus hybridus, ver- 
schiedene Farben 
50 Primmula denticulata, weiß, 
rosa 
50 Primula acaulis, gelb 
25 Primula vulgaris, gelb 
40 Iris reticulata, blau 
36 Erica carnea, violett 
12 Erica carnea, weiß 
4 Daphne mezereum, weiß 
8 Daphne mezereum, violett 
4 Forsythia suspensa 
30 Saxifraga apiculata, gelb, 
weiß 
30 Saxifraga sancta, gelb 


Zwiebeln: 


Leucojum vernum 
Galanthus nivalis 
Eranthis hiemalis 


MonatApril. 4 
13 Dielytra spectabilis, rosa 
17 Doronieum caue., gelb 
25 Pulmonaria off., blau u.rosa 
20 Anchusa myosot., blau 
40 Iris pumila coer., hellblau 
10 Caltha palustris fl.pl., gelb 
20 Primula acaulis, verschf. 
20 Primula auricula, verschf. 
15 Iberis, Weißer Zwerg 
30 Aubrietia hybrida, lila, rosa 
20 Alyssum saxatile tl. pl., gelb 
10 Arabis alpina, weiß 


Zwiebeln: 
Crocus, gelb, weiß, blau 
Hyazinthus orientalis 
Narzissus, verschied. Farben 
Tulpen 
Seylla sibirica 
Perlhyazinthen 


MonatMai. 5 
18 Centaurea montana, 
und weiß 
20 Doronicum 
exc., gelb 


blau 


plantagineum 


25 20 Aquilegia, gelb, blau, weiß 

26 25 Iris Germanica, verschf, 

27 14 Trollius hybr., Orangegl. 

28 11 Lupinus polyph., blau, weiß 

29 10 Euphorbia polychr., gelb 

30 30 Pyrethrum, weiß, rot, rosa 

31 10 Aster alpinus sup., blau 

32 35 Phlox div. canad., violett 

33 80 Phlox div. Laphami, blau 

34 25 Phlox setacea nivalis, weiß 

35 40 Viola cornuta, blau 

36 25 Dianthus plum., rosa, weiß 

»7 14 Paeonia officinalis, rot, rosa, 
weiß 

35 60 Saxifraga, rot, rosa, weiß 

Als Zwischenpflanzung: 
100 Convallaria majalis, weiß 

MonatJuni. 6 

39 36 Delphinum in Sorten, blau 
und weiß 

40 12 Dianthus plum. Delicata, 
rosa 

41 20 Coreopsis grandiflora, gelb 

42 10 Achillea millefolium, rot 

43 10 Achillea ptarmicoides, weiß 

44 30 Campanula medium, bunt 

45 30 Digitalis purp. und alba, 
rosa, weiß 

46 12 Erigeron mesagrande, lila 

47 25 Iris germ., verschiedenf. 

48 10 Inula grandiflora, gelb 

49 10 Papaver or. Goliath, rot 

50 20 Tradescantia virginica, blau 
weiß 

51 25 Papaver, nud., gelb, rot 

52 12 Oampanula carpathica, blau 
weiß 

MonatJuli 7 

53 50 Lilium candidum, weiß 

5t 7 Rudbeckia lac., goldgelb 

55 7 Phlox decussata, alle Farb. 

56 26 Altbea hybr., alle Farben 

57 12 Helenium pum. magn., gelb 

58 15 Leucanthemum, weiß 

59 15 Coreopsis verticillata, gelb 

60 60 Montbretia erocosmiaetlora 


terrakotta 


61 
62 


6 Harpalium praecox, gelb 
6 Gypsophila pan,, weiß 


Monat August. 8 
15 Harpalium Ligeri, gell 
5 Leucanth. sem., weiß 
12 Tritoma expreß, terrakotta 
12 Solidago aspera, gelb 
7 Phlox dee. Aegir, feurigrot 
7 Gruppenkönigin, rosa 
6 Phlox dee. Loki, lachsrosa 
30 Lilium tigrinum, terrakotta 
10 Rudbeckia Neumanni, gelb 


10 Rudbeckia purpurea, kar- 
minrot 
15 Sedum spectabile atrop., 


dunkelkarmin 

15 Anemone jap. rosa, weiß 

5 Anemone jap. Hon. Jobert, 
weiß 

5 Anemone jap. Loreley, rosa 
20 Wahlenbergia grand, chin,, 
blau, weiß 


MonatSeptember 9 

12 Helenium, goldgelb, samt- 
braun 

6 Helenium, 
lackfarben 
16 Helianthus giganteus, gelb 
72 Astern in Sorten, ver- 
schiedenfarbig 

15 Aconitum Fischeri, violett 
12 Solidago Shorti, gelb 

20 Physalis Franchetti, terra- 
kotta 

30 Colchieum autumnale, lila 
30 Colchicum speziosum, rosa 


Goldlack, gold- 


Monat Oktober. 10 


50 Astern in Oktober-Sorten, 
blau, rosa, weiß 

6 Harpalium, gelb 

12 Leucanthemum uliginosum, 
weiß 

50 Chrysanthemum indieum, 
gelb, orange, bis rote Farb- 
töne, August-, September- und 
Oktober Sorten 
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Die Gärten unserer Güter befinden sich im all$emeinen — öelinde sesast — in 
einem weniö ansprechenden Zustand, denn allermeist ist es ein wildes Durchein- 
ander von Wesen, Rasenformen und Gestrüpp. 

Und in ein solches Chaos dann Ordnun$ zu brinöen, ist ein schweres Beöinnen. 
Schwerer aber ist es, jene Organisation zu erreichen, die Beziehung heißt, die 
vermittelt, leitet und aufnimmt. 

Hier oben ist ein Gelände im Plan sezeiöt, das ein iypisches Beispiel ist für den 
allgemeinen Zustand der kleineren Parks unserer Landsüter. Der seitliche Plan 
zeisi die Grundlage für den lanssamen Ausbau des vorhandenen Bestandes. 
Staudenpflanzungen und Rosensarten waren besondere Wünsche des Auftrag- 
Sebers. Im Anschluß daran wurde der Wirischaftssarten als ein auch sichtlich 
mit den neuen Werten verbundener Teil ansesliedert. 
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Oben ist der alte Zustand des Gutsparkes skizziert, Man nennt diese Pflanzen- 
verwirrung und Weseverirruns »enölischen Gartensiil«.. Daß diese Formen, die 
sich moluskenartis, am Haus besinnend, durch den sanzen Anlasekomplex ziehen, 
nichts mit enölischem Gartenstil zu tun haben, wird uns klar, wenn wir einmal ein 
Werk über enslische Gartengestaltung zur Hand nehmen. Da mutet diese Bezeichnuns 
wie eine Srobe Beleidisuns einer ernsien, zielbewußten Landschafissestalituns an. 
Was dieser Plan zeist, ist Mangel an Gefühl für die Gestaltung. Einisermaßen 
beruhist wird der kritische Beschauer nur durch einen zum Teil wundervollen Baum- 
bestand, der nur heraussehoben zu werden braucht aus der Menge inzwischen 
krank und hinfällis sewordener Bestände. 

Der neue Vorschla$ auf der nächsten Seite räumi zunächst mit dem Zuviel an 
Irrwesen auf, deren Unterhaltungs zudem nur Geld kosiet, zieht die Rasenflächen 
zusammen, vereinfacht dadurch auch die Rasenpflese und orientiert Rosen- und 
Siaudenpflanzunsen nach wirkunssvollen Punkten hin und nach Baumsruppen im 
ansrenzenden Waldbestand. Er ordnet also, vereinfacht und bringt Überraschungen 
in die einstise Parkwelt voll Langeweile. 
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Die nebenstehende Zeichnung zeisi den Grundriß eines Parkes, der mehr nach 
landschaftskünsilerischen Richtlinien Sestaltet wurde. Schon die Linienführung der 
\Wege und der Flächenösrenzen, auch die Lase der Pflanzungs und die Orientierung 
des Gesamien zum Hause weist Sesenüber älteren Plänen und neueren modernen 
Eniwürfen darauf hin, daß es sich hier nicht um eine Parksöestaltuns im Sinne 
einer Richtuns handelt. 

Hier handelt es sich um die Nußbarmachung eines pflanzlich und landschaftlich 
hervorrasenden Geländeabschnittes mit seinen Sanz charakteristischen Beständen 
und den so eisenartisen Wiesen und Bruchbildunsen. 

Sie hai besondere Reize, diese Landschafissestaliung, und triti vor allem da in 
den Vordersrund, wo mit allen Mitteln ein Sewaltsamer Eingriff in die Bestände 
einer heimatlichen Vesetation vermieden werden soll. 

Dabei ist sie wirtschaftlich im besten Sinne, denn ihre Pflese kann auf das kleinsi- 
mösliche Maß einseschränkt werden, weil — da die Üübeririebene allzusroße Sauber- 
keit doch nur von Schaden — ein leicht patinierter, d.h. verwilderter Zustand die 
Schönheit nur erhöht. 

Hier ist der Schilfbestand am anmoorisen Ufer mehr als die sewiestesie Auswahl 
köstlicher Sumpfstauden. Hier bedeutet ein Erlenbruch auf Sumpfselände mehr 
Schönheit und Wesensinhalt als eine Pflanzuns aus noch so kostbaren Laub- oder 
Nadelbäumen. 

Allenfalls lassen sich in moorigen Partien poniische Azaleen und Rhododendron 
verwenden, die dann zu den köstlichsten Wirkungen führen können. 

Für die Schönheit dieses Besißes spielt das anörenzende Seengebiei eine bedeul- 
same Rolle. Auf dem Lichibild auf Seite 205 oben zeise ich, wie der See durch 
Bruchselände bis fast an die Terrasse des Herrenhauses herangezogen wurde. 
Der Ausblick aus dem Wintergarten nach Süden über die weite Landschaft auf ein 
Dort hat ein Gesensewicht bekommen, indem jeßt aus dem östlichen Fensier ein 
Blick übers Wasser auf die nächsibewaldeten Höhen frei wurde. 

Eine Blickachse seradeaus wurde der schönen Kastanien im Bild auf Seite 205 
unien zuliebe vermieden. 
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Die Wasserfläche, die von zwei mächtisen Akaziengruppen wirkungsvoll einge- 
rahmt ist, war vor Inangriffnahme der Parköestaltungsarbeiten nicht vorhanden. 
Eine moorise, mit Schilf und Weidensesirüpp besiandene Fläche trennte den Park 
vom nahen See. 

Jetzt ist dieser See in den Bereich des Parkes hineingebracht, und zwar in ver- 
hältnismäßig leichter Arbeit. 

Damit aber wurde auch zugleich das Landschaftsbild aus der Ferne wirkungsvoll 
dem Park näherserückt. 

Von der Gartenierrasse $enießt man seit Fertiöstellung dieser Arbeiten ein ganz 
neues, in seiner Beleuchtung stark wechselndes Parkmoltiv. 

Die entwässerten Bodenflächen bieten den Moorbeeipflanzen die besten Lebens» 
bedinsunsen. Schon wurden die jungen Rhododendron und Azaleen Sesekt. Es 
ist kein Zweifel, daß sich schon in kurzer Zeit die Landschaft mit den leuchtenden 
Farben ihrer Blüten köstlich bereichern wird. 

Es ist einer der vielen Wege, die möglich sind, unter Ausnußung bestehender Ver- 
hälinisse Park und Landschaft in ihren Wesenilichkeiten zu steigern. 


Alten Baumbestand zu erhalten, selbst auf die Gefahr hin, damit die Wege einer 
restlos $roßzüsisen Anlage-Entwicklungs zu verbauen, bedarf keines enischiedenen 
Entschlusses. Unser Heimatland ist so arm an schönen, ausdrucksvollen Bäumen 
seworden, daß wir auf jeden Fall wertvolle Bestände erhalten und pflegen sollten. 
Es müssen dann eben andere Beziehungen zur Umgebuns und zur Landschaft 
Sesucht werden und der Architekt wird die Mittel finden, die Lage der Veranda 
oder des Gartenzimmers darauf einzustellen. Hier $Seboten prächtise Kastanien, 
die Achsenentwickluns des Besißes seitlich vorzunehmen, wie denn auch der Er- 
bauer des Hauses sein Gartenzimmer auf seitliche Blickrichtung entwickelte. 
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Dieser Plan ist in der Hauptsache hier aböedruckti, um die Lage der auf den 
folgenden Seiten absebildeten Sondersärten im Parkselände zu zeigen. 

Der alte Plan stammte noch aus einer Zeit, die in der Gestaliuns von Garten- 
Selände im Zusammenhans mit dem Haus, in diesem Falle mit dem Schloß, völlig 
unbeholfen war. Das Gefühl für die Zusammenhänge war nicht vorhanden, und 
die Verschmelzunösformeln standen noch nicht in der Reihe der Wesentlichkeiten, 
sonst wäre eine andere Behandlungs der nächsten Um$sebung die Folge sewesen. 
Die Gesamtdisposition des Geländes war so Sründlich verfehlt, daß es aller Mühe 
bedurfte, den jeßisen Zustand mit möslichst einfachen Mitteln zu bewerkstelligen. 
Schließlich soll doch auch alles im Rahmen des Möslichen bleiben. Wo einmal 
Grundsäßliches falsch behandelt oder $ar nicht erkannt wurde, ist schwer eiwas 
näachzuholen, es sei denn, daß ein unversiesbarer Quell vorhanden ist, der immer 
wieder neue Mittel spendet. Aber über einen Überfluß unversieöbarer Quellen 
braucht wohl heute kaum einer zu stöhnen. 

So wurde denn dieses Gelände planmäßis einisermaßen geordnet, vor allen 
Dinsen aber die Pflanzunsen öelichtei und befreit, denn es war in einem Jahr- 
zehnt die Axt nicht ans Holz Sekommen. Was das bei einem Park im Jusend- 
siadium bedeutet, weiß jeder Einsichtise, der die Pflanzensemeinscaft in ihren 
Zusammenhängen kennen lernte. 

Was die Axt vollbrachie, zeisen die Bilder auf den Seiten 211 und 213. 
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Plan und Gesamtansicht des Rosen$artens zeisen uns die Seiten 207 und 215. 
Hier blühen auf den Rabatien des äußeren Rinses die Polyanihen. Vorn die 
dankbare und reichblühende Aennchen Müller, dann Ellen Poulsen und im Hinier- 
Srund links und rechis die hellere Herriot. Und links im Vordersrund ist ein Teil 
des inneren Rosenringes sichtbar mit den weißblühenden Druschki und Kaiserin. 
Auch an den Bogen und zarten Sireben des Laubensanses klettert die prächtige 
Rosenblüte empor. Noch isi sie jung an Jahren, diese Pflanzung. Wie aber, wenn 
die Bogen von der Fülle dieser köstlichen Rankrosen über und über bedeckt sein 
werden?!) Dann kann es kaum Verträumteres Seben in diesem Sonderöartien, um 
den sich zur Junizeit ein dichtes Band üppi$ blühender Alpenrosen lest, 
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Wie der Architekt darauf bedacht sein muß, die AnordnunSö seiner Gebäudesruppe 
so zu ireffen, daß Beziehungen zum etwa vorhandenen Parkbestand im Hinblick auf 
die näherliesenden Schönheiten des Geländes und zu den weiter in die Landschaft 
überführenden reizvollen Punkten Seschaffen werden, so muß der Gartensesialter 
im umöekehrten Verhältnis bestrebt sein, seine Pflanzungen mit Rücksicht auf die 
Gebäude anzuordnen. 

Terrassen, Veranden und Wohnräume sind Aussanöspunkte für die Fesilesuns 
wesentlicher Flucht- und Richtlinien. Versäumen beide Teile, nach diesen Gesichtis- 
punkten zu handeln, so enibehrt die Schöpfun$ jeder Großzüsiskeit mit dem End- 
ersebnis ständi$ wachsenden Mißbehäsens. 

Wer diese wesentlichen Grundlasen für den Aufbau einer Grünschöpfung zum Aus- 
sansspunkt seiner Dispositionen macht, wird mit erstaunlich Serinsen Mitieln das 
Mehrfache an Wirkung erreichen, als der, welcher mit einem Viel an Kosten ver- 
öeblich experimentiert. Es $ibt Situationen, in denen Axt und Säge mehr erreichen 
in kürzester Zeit, als eine umfangreiche Pflanzun$ der kosibarsten Gehölze und 
Bäume, die Jahrzehnte Sebrauchen, um durch ihren Aufbau die Szenerie wirksam 
zu bereichern. 

Als dieser Parkteil eines ausösedehnien Guisbesißes nach vielen Jahren einmal 
öründlich überholt werden sollte, schob sich eine dichte Wand hoher Nadelbäume 
vor die Landschaft, welche dem auf der Terrasse Weilenden den Blick in ihre 
charakteristische Ei$enart enizo®. 

Es $enüsten wenige Tage multisen EinöHreifens in den Bestand, um den reizvollen 
Blick in die Ferne zu öffnen. 

Unbedeuiende ErSänzunsen an der Silhouelite der stehensebliebenen Gehölze und 
Freilesung ens- und Hedrücktstehender Baumpartien im weiteren Parkieil taten 
das ihre, um das jeßise Parkbild zu schaffen. 

Die mit weitkronigen Bäumen und Feldöehölz wirkungsvoll bestandene Landschaft 
wächst Sewissermaßen in das Parkbild hinein, es erweiternd, Ööffnend, in die Un- 
endlichkeit leitend. 

Das wechselvolle Spiel keimender, wachsender und reifender Kornfelder im Verein 
mit den Äckern und Wiesen isi eine Bereicherung des Anwesens, die selbst unter 
Aufwendung kosibarster Mittel so nicht hätte erreicht werden können. 

Oft sind es die einfachsten Mittel, die uns den Schlüssel in die Hand seben zur 
wirkungsvollsien und zu$leich wirtschaftlichsten Bereicherung. 

In den vielfach in den letzten Jahrzehnten ar$ verwilderien Parkbeständen unserer 
Güter wird auf diese Dinge allermeist viel zu wenig Wert Selest. 
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Gästen, die aus der wesiseits selesenen Empfanöshalle auf die Terrasse treten, 
öffnet sich der Blick auf ein in schönen Formen und Linien iypisches holsteinisches 
Landschaftsbild. Waldbestandene Parzellen wechseln mit Kornfeldern, Weiden 
und Wiesen, und jene norddeutschen Seenplatlen werden sichibar, die wie große 
veriräumie Ausen im Antli der Landschaft liegen und dieser die unsaöbare, an 
Mystik reiche schwere Note verleihen. 

Wer das Bild einer in Seen Setauchten Landschaft im Bereich seines Besißes sein 
eisen nenni, hat den Vorzus steis wechselnder Stimmunsswerte, die auch das 
enifernteste Objekt reich beleben. 

Die in der Ferne sichibare Seenplatte war durch hohen Baumbestand dem Ause 
entzogen. Auch baumarltises Feldsehölz deckie die Schönheit. Dadurch erhielt 
nicht nur das Bild in der Ferne einen stimmunsslosen Ausdruck, sondern auch 
die unmittelbar im Vorderörunde liesende Parkpartie büßte wesenilich an Schön- 
heit ein, denn sie war nach Entfernung siörender Blütenbeet-Spielereien sanz auf 
die Umsebun$ einsestellt, das heißt auf den Zusammenklang$ mit der Landschaft, 
von dieser nur durch eine niedrige Wildrosenpflanzuns $eirennt, die auch von 
dem an tiefster Stelle des Parkes Stehenden bequem überblickt werden konnte. 
Als in den Frostiasen die Ausholzung der Seeränder vorgenommen wurde, fiel 
ein Sirahl köstlichen Lichtes in das Bild, und alsbald belebie eine in ihren Stim- 
mungen beständis wechselnde Wasserfläche das Parkbild. 

Mit den $eringssiten Mitteln ist es uns oft mößlich, beim benachbarten Landschafts- 
bild zinsenlose Anleihen zu machen, die uns reicher und s$lücklicher machen, als 
allzusroßer Eisenbesiß,. 
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Ein kreisrunder Rosensarten an südlicher Seite des Schlosses. Er liest um eiwa 
einen Meter tiefer als das umliesende Gelände, wenigssiens nach drei Seiten zu. 
An der westlichen Seite benußt man nur wenisde Stufen, um das nachbarliche 
Gelände zu betreten. 

Vor vielen Jahren war der Rosengarten — der ehedem eine Mulde im Gelände 
sewesen sein mas — anselesi. Aber die Vorbereitungen des Bodens waren 
nicht exakt öenus durchsöeführt und die Pflanzunsen mußien immer wieder im 
nassen Unterörund verkommen. 

Als srundsäßliche Überholunsen des Parkes vorSenommen werden mußten im 
Interesse der Pflanzunsen und der Wirkuns überhaupt, wurden dabei auch die wich- 
tiösten Punkte des Parkes einer örundsäßlichen Umänderun$ unterworfen. 

Als ich gerufen wurde, die Projekibearbeitunsen durchzuführen, sah der Rosen- 
Sarten anders aus. Ein Zuviel an Wesen zerschnitti die Fläche, und ein Sammel- 
surium von Gehölzen und Blütenstauden, Rosen und Formbäumchen machie eine 
ruhige Übersicht unmöölich. Die Guts$ärtner hatten alle ihre »Landschaftskunst« 
ausöderechnet an diesem Teilstück ausselassen. Was dabei heraussekommen war, 
läßt sich auch ohne Vorführung des alten Zustandes denken. 

Die Form des Gesamten wurde in Rücksicht auf die wirtschaftlichen Schwieriökeiten 
erhalten, wie auch die Bodenvorbereitungen nach sparsamsien Prinzipien durch- 
Seführt wurden. Heute zeist der Garten jene Ruhe, die innerhalb eines bewegten 
Geländes mit nicht serade systematisch $Sepflanzten Gehölzbeständen und Wald- 
teilen so wohliuend und überzeugend ist. 

Von einem 15 Meter breiten Wasserbecken mit Sprinösirahlen wächst ein Srüner 
Rasenkranz bis an die Rosenbeete heran. Die Bepflanzunö derselben wird auf 
der Farbentafel Seite 209 deutlich. Den Weg überbrücken in Zwischenräumen leichte 
Eisenbösen, die seitlich durch sprossenartide Streben verbunden sind. Hinter der 
Rosenpracht steigt lanssam eine Böschung aufwärts, auf welcher nach sor$fältiser 
Anreicherung durch Moorboden die Alpenrosen zu köstlicher Entwicklung $elansten. 
Einst kümmerliche Bestände, die im schweren und irockenen Parkboden ein qual- 
volles Dasein führten. 

Seit dieser, den Antritt zum Schloß von Süden her stark beeinflussende Rosen- 
Sarten diese weiträumisen Linien und einheitlichen Flächenverhältnisse zeist, 
präsentiert sich der in seiner Architektur lebhaft Sehaltene schloßartiöe Bau in 
weil eindrucksvollerer Form, als früher hinier der Zerrissenheit der Linien und 
Pflanzungsen, 


214 


SLR FET 


a en 


215 


Dem Bau der eigentlichen Gartensituation auf den Lichtbildern auf Seite 219 und 221 
Sins diese kleine Steinstudie voraus. 

In heiklen Fällen, die etwas anderes beabsichtisen als das übliche Anordnen, Senüst 
das rein srundplanmäßise Festlesen nicht. 

Gärtner und Steinseßer müssen bis in alle Einzelheiten unierrichtei werden, bevor sie 
den ersien Hand$riff tun. Dasselbe $ilt von den in solchen Situationen in Gemein- 
schaft mit der Steinseßung vorherzubestimmenden Pflanzungen, die ja heute bei den 
wirtschaftlichen Nöten, die dem Garten nicht Serade hold sind, vielfach vom Bau- 
herrn und seiner Familie selbst Seseßt werden. 

Das ist überhaupt für die Vorbereituns eines Gäartenlebens im Volk das wichtiösie, 
daß der Laie selbst Anteil nimmt an allem, was in seinem Garten Seschieht, daß er 
nach Möslichkeit selbst mit Hand anlest, wenn es heißt, den Eisensarten aus einem 
Stückchen Land ersiehen zu lassen. 
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In nördlicher Richtung, vom Eckzimmer des Schlosses aus, öffnete sich der Blick 
auf eine Gruppe baumbestandener Hünensräber, die sehr eindrucksvoll die sanft 
Seschwunöene Linie des Horizontes unterbrechen. 

Die junge Waldpflanzuns war im Laufe von fünfzehn Jahren so erstarkt, daß sie 
den Blick auf diese Kulturdenkmäler vollkommen hemmie. 

Jeit ist die Aussicht wieder heröestellt. Das stark abfallende Gelände aber wurde 
nach Forinahme eines Sehöris breiten Streifens dieses Waldbesiandes zu einem 
Steinsarten aussebildet, in dem heute die kosibarsten Stauden vom März bis 
spät in den November blühen. 

Die planmäßise Gliederuns des Steinsartens zeist die obige, dem Plan auf Seite 207 
eninommene Sonderskizze. Seine Modellierung wurde unterstüßt durch die in der 
Gegend reichlich vorhandenen Findlinse, die zum Teil in zweckmäßiger Schichtung, 
zum Teil aber in natürlicher Gestalt zum Einbau $elansten. 

Vom Hause aus abwärts steigend, lockern sich lanssam die Steinpartien auf, um 
Sanz unien als Treisteine siufenarti$S mit den Parkwesen Fühluns zu nehmen. 
Das seitlich $estellte obere Bild zeist den eiöenarliösien Teil mit dem Aufbau 
der Mauern, Steinseßungsen und Treppen, der bei aller Freizüsiökeit an Sewissen 
Punkten eine formale Anordnuns erkennen läßt. Diese ist erforderlich, um den 
Reichtum an Staudenformen und Blülenfarben nicht wirkun$slos zerflattern zu lassen. 
Wer sich umsieht, erblickt den in den Park mündenden unteren Abschnitt mit wesent- 
lich ruhiöeren Linien. Die Stauden sind an die Seiten $Serücki und fassen eine 
Rasenfläche, um welche die polsterbewachsenen Steinwege herumführen. Im Brenn- 
punkt fand eine Sonnenuhr Aufstelluns. Der Blick vom Fenster des Speisezimmers 
führt unsehemmt in die Landschaft. Der Gartenrundösang erst überrascht durch 
diese Blütenpracht. 
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Diese beiden Motive sind Ausschnitie aus dem eben $eschilderten Steingarten, 
und zwar jenes Teiles, der auf der Höhe dem Schloß nahe liest. 

Breite Steinterrassen, zu denen »lebende« Treppenanlasen führen, im Verein mit 
werkmäßis aufseführten Mauern leiten mit ihren weitausseschweiften Linien die 
Gliederuns der Gesamtanlase ein. 

Aber schon im Anschluß an den Aufbau frei Sefüster Treppenstufen be$innt die 
lockere Anordnung der Steine, in deren Bereich die Blütenfülle sich köstlich zu 
enifalten vermaö. 

In Steinsärten, denen — wie hier auf ausdrücklichen Wunsch der besißenden Garten- 
liebhaberin — eine mehr freiere Gliederunssnote auferlest werden soll, wird es 
immer nötig sein, bestimmten Partien eine bewußte, dominierende Form zu $eben, 
deren Ausdruck wesenilich durch die vorhandenen Ausdruckswerte der Umsebung 
bestimmt wird. 

Im oberen Bild sehen wir die erste terrassenartiSe Anordnuns des Steingartens 
mit einer Sißnische in der Mauer und den nach unten führenden Treppenstufen. Sie 
münden in einen Rundplaß, der — wie die obere Fläche — eine mit Moospolstern 
durchwachsene Steinabdeckung erhalten hat. 

In dem unteren Lichtbild iritt die bewußt angestrebte Linienführung der Treppen- 
anlagen noch mehr in die Erscheinung. Ihre Reize werden durch die Polsier- 
bepflanzung kösilich öesleigert. 

Steinsärten mit dem Einschla$ des sogenannten Alpinums harren noch aller 
Orten ihrer Lösungs. Es ist klar, daß alle Versuche dann scheitern müssen, wenn 
sie nicht die bewußte Führungs unter einen ordnenden Willen, die starke, leitende 
Hand des öestaltenden Menschen erkennen lassen. 

Jeder Versuch, die Natur nachzuahmen, führt zu $rotesken Lächerlichkeiten. 
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Die farbige Wiedersabe dieses Einzelmotivs zeiöt klar die Üppiskeit des Wachs- 
iums rasenbildender Polsterstauden, die hier zwischen Graniibrocken und Platten 
vor 2 Jahren als winzige Vermehrunsspflänzchen seseßt wurden. Sie zeist auch 
das feine Zusammenklinsen der warmen Farbtöne dieses spröden Gesteins mit dem 
Grün und den Blütenfarben der Vesetation, das bei Verwenduns heller Gesieins- 
arten nicht selten für das empfindliche Ause unangenehme, aufdrinsliche Härten 
hinterläßt. 

In den nördlichen Zonen unseres Vaierlandes wird ja der Granitfindling häufig auf 
den Feldern freiselest, um, so Sewonnen, irsend einem Zweck nußbar semacht zu 
werden. Für Steingärten bildet er mit Vorliebe verwandtes Material, welches zwar 
infolge seiner Widerstandsfähiskeit schwer zu bearbeiten ist, immerhin aber bei 
einigem Geschick alles mit sich machen läßt. 

So wurden auch die Treisieine von Seschickter Hand plaitenweise aus den öroben 
Brocken herausgseschlagen, die infolöe ihrer rötlichen und violeiten Tönun$ in 
Gemeinschaft mit dem Hell- und Dunkelörün der Polster entzückende und über- 
raschende Wirkungen hervorbringen. 

Die Geheimnisse des Gestieins sind in unseren Gärten mit Bezug auf die Wahl der 
mit ihnen in Gemeinschaft lebenden Pflanzen noch viel zu wenis aussenußt. Ab- 
Sesehen aber davon ist es für die Anlase eines Steinsartens in wirtschaftlicher 
Hinsicht vorteilhafter, das bodenständise Material zu verwenden, als von weil- 
her mit oft nicht unerheblichen Kosten fremdes, ein nicht dem Boden ansestammtes 
Material anzutransportieren. 

Wenn uns der Graniisiein einmal knapp werden sollte, werden wir öut tun, als 
Plattenmaterial den roten Wesersandsiein zu verwenden, der immerhin mit den 
rötlichen, violetten und blauen Granittönunsen und den $rünen Polsiern harmonisch 
zusammenseht. 
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Auch in solchen Situationen, wie der seitlich im Bilde fesisehaltenen, schweigt 
der bildende Mensch. Hier hilft nur leises, verständnisvolles Fühlen für die Klänge 
sroßer Linien und Massen in der Landschaft. Vorhandene Bestände, die erhalien 
und — herausseschält, isoliert, freisestellt sind, um noch eindrucksvoller an sich 
und im Verein mit der Nachbarschaft zu werden. 

Jedes Mehr an Zutat würde Schönheit zerstören, anstatt erhöhen. 

Es liest darin oft der srößte Mangel, daß sich der Garten$estalter nicht bescheiden 
kann in seinem Vorhaben. 

Die Landschaft ist so fein Seformt in allen ihren Teilen, hat soviel markanie Züge 
ihres Wesens, aus sich selbst und aus dem Pflus$ seboren, daß es schon eines 
feinen Heimaisefühls bedarf, um sie einem Park einzufügen — sei er, wie er sei. 
Dieses Landschaftsbild leöt sich hart an den Rand des Parkes. Niedrise an- 
moorige Wiesen mit dem ihnen eisenen köstlichen Blütenschmuck voller Derbheit 
und Echtheit, voll heimatlicher Düfte fließen bis an den Umsangsweö. Hinten 
eine Bodenwelle mit lockerem Feldöehölz. Dahinein wurde eine Lücke öeschla- 
öen, — weiter Seschah nichis. 

Aber dann irat eine den Horizont schneidende Bodenlinie hervor, die mit dem 
woösenden Korn Soldselb in den blauen Herbsihimmel kost. Erde und Himmel — 
es sibt immer da die köstlichsien, tiefsten und Seheimnisvollsten Landschafts- 
bilder, wo eine unersründliche Unendlichkeit aus der Berührung von kornschwan- 
öseren Hügeln mit dem Himmel stattfindet. 

Womit könnte wohl ein Mensch diese unveröleichliche Schönheit, die mehr an 
unser Gemüt, denn in unsere Augen greift, »verbessern«?! 
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Die dankbarste Aufsabe findet der Gartensestalter dort, wo Wald- oder Forsi- 
bestände, Feldpflanzunsen und Feldsehölz an den Wohnbezirk des Besißes an- 
stoßen. Ihr Aufbau und ihre Gemeinschaft ist meist von so überzeusender Schönheit, 
daß es sich nicht lohnt, Neues zu schaffen. Eine leichte Verwilderung hat dafür 
sesorst, daß Über allem eine Seheimnisvolle Patina äußerer Schönheit und inneren 
Wertes lasert, sesen die vorzusehen, und sei es noch so vorsichlis, einen Akt 
der Roheit und Barbarei bedeuten würde. 

Was käme diesen Waldrändern öleich, diesen Buschbeständen, diesen Niederungen 
mit ihren Wiesen, diesen Anemonenfesien unter zartestem Grün? 

Was bedeuten dasesen mystische Rasenflächen, die herrlichsien Staudenrabaiien 
und die köstlichsten Rosenierrassen ? 

Ich hatie die Umgebung des Guishauses seordnet in Gemüse- und Anzuctsärien, 
in prachtvolle Rosenpflanzungen, die in Terrassen von Süden nach Norden an» 
kletterten. Ich habe Alpenrosen in Mensen gepflanzt und einen immersrünen Garten. 
Auch eine Reitbahn angselest und einen Tennisplaß. Ja, es wurde alles erdacht, 
was da an Gartenschönheit überhaupt möslich war. 

Als ich aber in jene Niederunsen kam mit ihren immersrünen Wiesen und den 
ansteisenden Waldrändern, mit Riesenbäumen auf den Erdwällen und verträumien 
Teichen, da enideckte ich, daß ich, Semessen an den Fähiskeiten dieses seheimnis- 
vollen Landschafisgestalters, der da »Natur« heißt, ein sroßer Siümper war. 


220 


PIE THTRES UT TUR 


rn ie a en 


Jeoosnmd ıma 4dnv NSannzNnedd 


221 


EEE —— m —— ns —— ea: ER 


An der Stelle dieses Flachbeckens lag ehedem ein Becken mit einem hohen, nach 
innen umögestülpten Rand. Und aus der Mitte wuchs eine Tuffstieinsrotie, die wie 
der hohe Rand die Wasserfläche bis zur Unmöglichkeit verkleinerte. 

Das Becken blieb unverändert bestehen, nur Mittelösrotte und Rand wurden eni- 
fernt. An seine Stelle trat ein Laufrand aus flachen Bruchsieinen, so daß heute 
der Beschauer Sanz nahe an das Wasser heranireien kann. 

Auch an der Durchbildun$ dieses Parkabschnittes wurde nichis weiter getan, als 
Sründlich ausgeholzt, wobei die hauptsächlichsten Bäume und Baum$ruppen mit 
ihrer eisenartisen Stellung zueinander erhalten und stark betont wurden. 

Die Lade dieses Teiles im Gelände und zur Himmelsrichtung, die eigenartige 
Stimmung der sanzen Situation verlangte auch zwangsläufig nach der Pflanzungs 
sroßer Alpenrosenbestände. Sie blühen eben und stehen erst einige Wochen da, 
wo vorher nur wüstes Gestrüpp in wildem Durcheinander das Landschafts-Park- 
bild zerstörte. 

Alpenrosen sind ja die dankbarsten Gehölze, wenn es heißt, überraschende Wir- 
kungen in kürzester Zeit zu erzielen. Das heißt aber, sie wollen im wohlvor- 
bereiteien Boden siehen, wenn sie nicht schon in wenigen Jahren Selb und immer 
blütenärmer werden sollen. 
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Teile dieses Planes folsen auf den beiden nächsten Seiten. 

Dieser Parkteil ist nur ein Teilstück eines öroßen Landschafisbildes und mußte 
sich demsemäß in seiner Sroßen Bepflanzung den Wesenszüsen der Landschaft 
einordnen. Dazwischen einsesliedert liegen die einzelnen Sonderöärten und Pflan- 
zungen, deren äußerliche Form bestimmt wurde. durch die vorhandene Boden- 
modellierung, durch achsiale Beziehung und nicht zuleßt durch bodentechnische 
Maßnahmen zur Erleichterung der Durchführung der Gesamtanlase Überhaupt. 
Im Süden liest eine aussedehnie Gemüseanlage mit Gewächshäusern und An- 
zuchikästen und im Westen reihen sich Koppeln an für die Pferdezucht. 
Pappelalleen $reifen kühn in das Landschaftsbild vom Wirtschaftshof aus Segen 
Wesien und werden einmal die sroßen Beziehungen tragen, die im Landschafts- 
bilde unerläßlich sind. 

Es wäre viel sewonnen für das Wesen einer Landschaft, wenn sich die Güter 
entschließen könnten, ihrerseits und untereinander etwas mehr Landesverschönerung 
zu ireiben, die meist weniger kosispielis ist, als angenommen wird. Denn es 
können die schlichtesien Gehölze und Bäume tun, kleine Pflanzunsen oft, die nur 
an die richtise Stelle Seseßt werden wollen. 
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Die Form des südlichen Gartens war im wesentlichen schon durch die nach Süden 
zu schräg verlaufende Umfassunssmauer fesiseleöt. 

Es ergab sich die Dreiecksform, die auf einen Kreisbosen siößt. (Siehe den vor- 
stehenden Plan.) Die östliche Mauer wird zur Errichtung eines leichten, mit Rank- 
pflanzen beseizien Laubensanses ausersehen. Um auch nach der Westseite zu ein 
enisprechendes Gleichgewicht zu erhalten, wurde dort ein Hainbuchen-Laubensans 
Seseizt. Lockere Siaudenmauern vermitteln die tiefer Selesene Mitte, die der Boden- 
erspärnis wesen nicht erhöht werden konnte, 

Wir können auf diese Weise auch in anderen Fällen noch reichliche wirtschaftliche 
Vorteile Senießen. 

Wie der Brunnen in schlichiesier Form am südlichen Stirnende ausgebildet wurde, 
zeigt die diesem Text vorangesiellte Werkskizze. Sie kam in den Steinbruch; Werk- 
arbeiter haben danach den Brunnen am Platz aus rotem Sandsiein gefertigt. 
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Die Garienbilder auf Seite 241 und 243 zeisen die Möglichkeit der Verschmelzuns 
von Haus und Garten durch eine Terrassenanlase aus der Nähe. 

Hier wird bewiesen, was durch Freilesuns der für das Gartenbild erwünschten 
Bäume erreicht worden ist. Es sind wenise Exemplare, die dennoch dem Garten 
die Tiefenwirkung seben. Eine prächtise Weide verdeckt mit ihrem Blatiseriesel 
die nicht Serade schöne Architektur des vorhandenen Baues. 


Dem Ause naheserückie Schönheiten einzelner Wachstumsbestände sind durch 
Ersänzungen, welcher Art sie auch sein mögen, nicht zu überbieten. Andacht vor 
solcher Schönheit läßt die Hand des schaffenden Gestalters ruhen. Er befreit, 
ordnet sich dem Vorhandenen unter, lichte auch wohl im Notfall, um Lichireflexe 
und Schlasschätten zu erzielen, und er $ibt nichts weiter, als Geleösenheiten zum 
Rasten, um den überwältisenden Zauber einer in Sonnenö$luten und Mondlicht 
Setauchten Pracht in Wirklichkeitsträumen zu erleben. 

Ein Parkrand! Schon dieser eine Beöriff schließt alles in sich, was an Sehnsucht, 
Verträumtheit, Abseschiedenheit und Naturnähe ein Menschenherz erfüllen kann. 
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Dieses Parkbild entstand nach den Aufmessungen, die sich für die sorgfältige 
Projektierung des Neuentwurfes als nölig erwiesen. 

Das übliche Bild eines Gartenplanes, der nicht vor derInangsriffnahme des damaligen 
Zustandes als Vorlage enisiand, sondern der lanssam wurde nach den Launen 
eines Landschaftssärtners, wohl auch des Besißers. Man spielie ja in Gärten 
und wollte gar zu $erın ein »Stück Natur« in möglichst »natürlicher« Anordnung 
schaffen. Daß man diese im nahen Wald aus erster Quelle schöpfen konnte, kam 
niemandem in den Sinn, und daß bei noch so weiser und exakter Erfüllung aller 
Naturvorgänge innerhalb ihres Gemeinschaftslebens doch nicht die feinsten Be- 
dinsungen für die allerleßien Vorgänge Heschaffen werden können, weil das kein 
änderer kann, als die Natur selbst, der seheimnisvolle Ausenblick, der da zeugt 
und vernichtet — das, ja das haben ja selbst ernste und kenntnisreichsie Garten- 
sestalter bisher immer nicht in die Rechnungs beziehen können — oder wollen. 
Mehr und mehr werden dann aus solchen Pflanzungen Struppwerk und Gewilrt, 
und der Mensch verliert die Lust, weil ihn die Natur verlacht, immer mehr und 
immer höhnischer. Und weil alles so kompliziert, so unklar war, verlor man die 
Übersicht, veraussabte sich durch Unterhaltunssarbeit und ließ schließlich den 
sanzen Park verwildern. 
Das öeschah zu der Zeit, als uns alles Geld aus den Händen lief, überall. Unsere 
Parkanlasen verwilderten nicht nur aus Mangel an Mitteln, sie verwilderten aus 
Manöel an System. 

Was aus dem Plan wurde, zeist die Karte auf Seite 239. 


236 


EONTILTEIE SCETTE  Trun 


SUTETETT 


=T 


'OQNEI/SRZ ZZITE 


ZITONMMUA HSV IC 
Sp 


237 


m nn a EEE 


Die heutige Zeit ist auf das Wesentliche, ist auf Ordnung und Klarheit sestellt, 
wenigstens insoweit, als es sich um das Grundsäßliche einer Aufgabe handelt. 
Für die Ausschmückung im dekorativen Sinne bietet die Zukunft Gelegenheit und 
die Mittel. 
Auch dieser Gartenplan wurde als Grundlage dafür benußt, mit dem bis zur Un- 
eriräglichkeit angewachsenen Tohuwabohu zunächst einmal $rundsäßlich und rest- 
los aufzuräumen. Was für eine Wohltat für alle Teile, für den Bauherrn sowohl 
als auch für den Berater. Welche Überraschungen an allen Enden! Da steht ein 
Baum, dessen Schönheit uns vordem nie offenbar wurde, dort eine Baumgruppe. 
Der waldartise Teil im Westen wurde ausgelichte. Da flutete Licht in die Mitte 
und der Rasen wurde $rün und zauberte mehr und mehr der entzückenden Wald- 
blumen ans Licht. Und weit wurde plößlich der Abstand vom Haus zur Baum- 
welt. Heute mißt der Abstand zur Baumwelt das dreifache von ehedem, und die 
prächtise Birke steht jeßt frei. In die Lichtung und an lichten Rändern säte ich: 

Hain- und Waldanemone (Anemone nemorosa u. sylvestris), 

Corydalisarten, 

Veilchen (Viola odorata), 

Pfennisskraut (Lysimachia), 

verschiedene Primelarien (Primula acaulis, elatior, officinalis), 

Waldversißmeinnicht (Myosotis sylvatica), 

Gedenkemein (Omphalodes verna), 

Günsel (Ajuga reptans), 

Männertreu (Veronica), 

Asperula und Finserhut. 
Im Osten liest ein Kinderspielplatz, an dessen Enden das Gartenhaus — welches 
vorher im Westen Sanz unvermittelt dastand — jet in vereinfächter, freundlicherer 
Form und mit heiterem Anstrich aufgestellt wurde. 
Unterhalb liest in einer feinen Erdmulde ein Staudenöarten in reicher Bepflanzung, 
die aus einem fest und klar or$anisierten Kern, langsam der Mulde folgend, frei 
nach der hänsenden Weide zu ausläuft. 
Auf tiefer liegendem Land ist der Gemüsesarten eingerichtet. Alles das wird von 
prachivollen Bäumen, Baumgruppen und Baumsänsen umseben und zusammen- 
Sefüst. 
Das neue, auf Blütenpracht und Laubfärbung eingestellte Pflanzenmaterial wird 
für koloristische Wertung der Gesamtanlase in Zukunft Sorge tragen. 
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Mit der Anlase von $lücklich Sesliederten Stüßmauern zur Vermitiluns von Terrassen, 
die dem Hausin seiner unmittelbaren Gesend vorselasert sind, ist zumeist schon ein 
wesentlicher Schritt zur Verbesseruns des Sesamien Gartenmotivs Setan. Zweifels- 
ohne wird eine in festen Formen aufserichtete Mauer nicht nur aus Gründen der 
Dauerhaftiskeit den Vorzu$ verdienen. Ihre Ausdrucksmößlichkeiten sind vielfache 
Sesenüber denen der Böschunsen, denn die Führung ihrer Konturen und Linien im 
Anschluß an Gebäude und Gelände und mit Rücksicht auf deren Formen läßt die 
weilesisehenden Anlehnunsen ohne die Gefahr eines späteren Verwischens zu. 
Hier war, wie meistens üblich, ein Hügel bis zum höherliesenden Gebäude an- 
Seschüitet, und da, wo jeßt die höchste Stelle der Mauer die höherselesene Terrasse 
kenntlich macht, la$ eine Grotte aus resellos aufseschichteien Steinen. 

Das alles war weder nach bestimmten romantischen Vorstellungen anselest, noch 
nach iröendwelchen anderen Gesichtspunkten. Hilflose Spielerei das Ganze; und 
die mit den Jahren diesen Sedankenlosen Garlenkunsistückchen immer anhaftenden, 
bis zum Überdruß Sesehenen Geistlosiskeiten hatten das ihre zur Verwilderung 
des Gesamien beiselragen. 

Die aus Feldsieinen in irockener Vermaueruns aufserichiete dreiteiliöe Mauer $ibt 
heute dem Wohnhaus nicht nur den unbedinst notwendisen Halt, der die Architektur 
fest im Gelände verankert, sie nimmt auch den Fluß der Linien und Flächen des 
parkarlisen Gartens auf und ist so Vermitilerin beider. Haus und Garten waren 
schon mit Fertiösielluns der kahlen Mauern wie aus einem Guß. 

Mit den Jahren werden die der Mauer noch anhaftenden Härten durch Besrünung 
lebhaft blühender Polster Semildert, ohne deren Festiskeit und Tektonik zu beein- 
trächtisen. Es werden auch die Alpenrosen, Azaleen, die kriechenden Zwerskoniferen 
und immergrünen Zwergbüsche wesentlich zur Einleitung in das Srüne Reich des 
Gartens beitraßen. Und die Treppen, welche in breiten, $efällisen Stufen abwärts 
führen, werden Sanz im Schmuck blühender Polster liesen. 

Der Fuß der alten Trauerweide rechts im Bild wurde durch einen Steinkranz fest- 
sefaßt, um die Übersänge in den Garten sicher zu vermitteln. 

Eine in einwandfreier Werkmäßigkeit mit sicherem Gefühl für die durch Haus, Baum- 
bestand und Bodenform Sesebenen Verhältnisse errichtete Mauer wird schon im 
ersten Stadium ihrer Jusend nie das Gefühl des Unfertisen in uns erwecken. 
Unfertig im Garten ist immer nur das, was ohne Beziehung zum Gesamten öeschaffen 
wurde. 
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Hier sielle ich noch einmal dieselbe Terrassenanlase auf die Nebenseite, die ich 
auf der vorsiehenden Bildseite zeiste. Nur von einem anderen Standpunkt ist sie 
aufgenommen mii dem Zweck, die Führun$ der Terrassenmauern in Verbindung mit 
dem Haus deutlicher zu machen. 

Es ist ja, wie schon in der Einleitung Sesagt, der Zweck dieses »Bilderbuches«, das 
Auge des Beschauers für die Zusammenhänge aller Einzelheiten zu schärfen und 
ihm das Wesentliche bei der Anlaße von Gärten näherzubrinsen. 

Hier wird der Fluß der Mauerlinien noch deutlicher, und die aus der Siiuation des 
Geländes or$anisch wachsenden Treppenanlasen rücken eindrinölicher in das Bild. 
Durch dieses Bild mag auch klar werden, wie wesentlich die Eingliederung des 
Gebäudes in die Garienanlase durch diese Terrassen öebesseri is. Man denke 
sich nur einmal an Stelle der Mauern ein in unbestimmten Linien schrä$s abfallendes 
Gelände mit Schlackengrotie und Steinberg. 

Links im Bilde sehen wir die eben mit jungen Gehölzen besegte flache Böschung, 
wie sie die Führung der Terrassenmauern, der Treppen mit ihren Wangen auf- 
nimmt und weiterleitet. 

Ein Teil des kosibaren Baumbestandes betiei das eben Neue in das vorhandene 
Umseformie köstlich ein. 
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Landschaftliche Eigenarten sind, ein $Hefühlvolles und rücksichtsvolles Schaffen 
vorausdesekt, siark bestimmend bei der Gestaltung des vorliegenden Geländes. 
Es $eht nicht an, diese den künftisen Besiß in seiner optischen Abhängiskeit be- 
stimmt und eindrin$lich beherrschenden Landschafisihemen außer Acht zu lassen, 
wenn nicht etwas Unzulänsliches entstehen soll. 

Alle, auch die unscheinbarsten Linien müssen Beziehungen haben, müssen in das 
Milieu hineinsewachsen sein, um restlos unsere Sinne zu bannen. 

Ein orSanisches Hineinwachsen, eine or$anische Steigerung des Neuen in die 
vorhandene Eigenart unier Berücksichtisung in ihrer Technik vollkommener Maß- 
nahmen ist die Forderung. Der Wesensinhalt der nächsten und weitesten Um- 
öebung bestimmt in diesem Falle den Wesensinhalt des Werkes, hier, wo ich nicht 
allein bin innerhalb bestimmt betonter Grenzen, wo mir ein Stück Weltausschnitt zu 
eiöen ist, wenn auch nur mit den Blicken stündlich erfaßbar. 

So bescheide ich mich, wo ich herrschen will, ordne mich ein, und, wo es sein muß, 
unter, denn was müßte man beginnen in menschlicher Ohnmacht, um diesen Land- 
schaftsrhytihmen auch nur einises ihrer dynamischen Kräfte entsesenzuhalten ?) 
Hier hieß es, eine sacht $Sehüselte Bodenwelle, die zum Binnensee absteist, 
Sartenmäßis zu Hestalten. Sie war in ihrer Modellierung so köstlich und weich 
und doch so eindringlich, daß es ein Waönis war, mit Feldbahnen und Schaufeln 
an die Situation zu rühren. 

Nur oben, wo künfti$ einmal ein Wohnhaus die Hüselungs ausdrücklich krönen 
wird, mußte eine Ebene entstehen, Seräumis und weit, dem Gebäude ein breiter, 
sicherer Fuß, den Menschen aber, die darauf wandeln und sißen, ein bequemer 
Aufenthalt, vor dem die Schönheit der Landschaft sich aufrollt nach allen Seiten. 
Ein fürstlicher Aufenthaltsort! 

Mauern, welche die Terrassen siüßen, sind niedri$ und breit, von Blüten $öe- 
schmückt, auf breiten Böschungen ansele$öt. Ein Üüppises, anhaltendes Blühen be- 
scheidener Trockenstauden darauf, wachsen sie sanft aus der weichen Bodenwelle. 
Hier wäre alles Mehr ein Zuviel, hier würden Bäume die Harmonie öewaltsam 
stören, hier würde jedweder Überfluß an blühenden Gruppen ein Mißklan$ sein 
mit der Folöe srausamer Verkitschung von Linien und Weiten. 

Jeßt ist es so, als sei alles von Anbesinn öewesen und habe keine Menschen- 
hand an dieser kosibaren Harmonie und Eintracht gerührt. 

Die Bilder auf Seite 247 Seben einise andere Situationen zur besseren Erläuterung 
und Beurteiluns des Neuen wieder. 
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Wenn ich diese beiden Aufnahmen aus dem Rahmen dieses Buches siriche, würde 
das Verständnis der Situation auf Seite 245 lückenhaft bleiben. 

Wer von der breiten Terrasse nach links abwäris schreitet, hat die auf dem ersten 
Bild deutliche Szenerie vor sich. Man achte auf die weichen Geländelinien, die 
besonders durch den Schlasschaiten der Pappel deutlich werden. Sanft führen die 
mit blühenden Dauersiauden beseßten Böschungen an den Fuß der Findlinssmauer. 
Es ist nicht möglich, dieser iönenden Flächensymphonie eine andere als diese 
bodenentwachsene Bereicherung einzufügen. 

Bis an den Rand des üppigen Schilfbestandes führt die srüne Rasenbahn, — er- 
haltene Wiesenflächen, die durch Bodenverbesserungen ein köstliches, teppich- 
Sleiches Aussehen erhielten. 

In der Mittelachse des Besites führt ein breiter Rasenwes durch das Schilf. Er 
endei in einem Rund, das in die See hineingebaut ist. Vier Hängeweiden sind 
die einzigen Massen, die den Maßstab zur Vertiefung der Fernwirkung öeben. 
Wer rechts von der Terrasse steht, übersieht die im unteren Lichibild festSehaltene 
Situation. Ein beständises Gleiten weicher Linien im sanft Beneisten Gelände. 
Hinter der Terrasse sind Baummassen sichtbar. 

An dieser Sielle war der einzige Plaß, an dem ich wagte, den Landsiß relativ zu 
bereichern. Hier rückte die Ferne schon näher. Ein bewesliches Spiel ihrer Felder, 
Acker und Wälder duldeie eine Steigerung des Vorhandenen. An jener Stelle 
wird mit der Zeit ein schattender Baumanser sich entfalten. 

Ein in Licht gebadeter Landsiß, dessen Schlichtheit und Würde der Dynamik der 
Flächen und Linien in Nähe und Ferne ebenbürlig ist. 
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Die überzeusende Wucht scharf sefaßter Gartenräume innerhalb eines frei sich ent- 
wickelnden Baumbestandes, sei es Wald oder Park, liest vornehmlich in den Kon- 
trasien der Linien und Massen. 

So zeiöt das Schwarz-weiß-Lichibild die stimmungsvollen Gegensäße in der Form 
und Sirukiur der Laubmassen und der örünen Wände. Aber auch die gewollien 
Gesensäße zwischen den Linien aufsirebender Stämme und den horizontal $e- 
laserien, öleitenden Heckenzügen, in deren Rhythmen sich die bewußte Lagerung 
breiter Treppenstufen sicher einfüst, dürfte überzeugend für den Schönheitswert 
einer architektonischen Grünschöpfung innerhalb weich räumlich umschließender 
Laubpartien sprechen. 

Es ist eine bewußte Steigerung vorhandener Waldschönheit, ein bewußtes Hin- 
führen des Auges, das $ewohnt ist, im Gesensäßlichen die Feinheiten der Objekte 
zu erspähen und seseneinander vergleichsweise abzuschäßen. 

Als der Wald vor Inangriffnahme der örundlesenden Gestaltung in der für die 
Aufnahme der Anlage bestimmten Breite ab$eholzt war, verlangte dieso enistandene 
Fläche Höhenaussleich und Seitenvermittlung. 

Als jene durch Nivellierung und Terrassierung $eschaffen, Halt es, die horizontale 
Fläche mit den aufstrebenden Baumwänden zu verschmelzen. Das mußte durch 
sor$fältige Einstellung aller zur Verwendung öelansenden Einzelheiten Seschehen, 
denn in der Landschaft will alles, zusleich unter Beobachtung auch der Luft, Sefügt 
sein, wenn nicht das empfindliche Gefühl für die Zusammenhänge verleßt werden 
soll. Von der mitileren Rasenfläche steigerten sich die Massen über Efeuhügel, hoch- 
Seleöte Rhododendron-Rabatten, hohe Hecken zur Wand des Waldes. Alle Breiien- 
verhältnisse sind so gewählt, daß das wachsende Grün Raum hat, sich zu entfalten, 
ohne — einmal an der Grenze seines Wachstumsvermögens oder an der vor- 
Seschriebenen Höhe angelanst — den vorausgefühtlen Aufbau zu zerstören. 

Die Wahl der Neupflanzung erfolgte auch nach koloristischen Wechselwirkungen 
für die nächstliesende und die spätere Zeit. 

Immer wird das dunkle Grün der Eibenhecke, das $rüne $länzende Blaitwerk der 
Alpenrosen, das von Reflexen stets lebendise schillernde Laub des Efeus augen- 
fällige Gesensäße zeitisen. Sei es im schneereichen oder schneelosen Winier mit 
nacktem Baumwerk, sei es im Frühjahr mit sprießendem Hellgrün, sei es im Sommer 
mit sattem, in hell und dunkel variierendem Laub der Bäume. Im Herbst aber, wo 
die braunen, roten und gelben Tönunsen über Strauch und Baum vorherrschen, ist 
wohl die Schönheit des Gesamten zu tiefst gesteigert. 

Das Bild zeigt ein Teilmotiv aus dem Ehrenfriedhof in Lübeck, den ich im Jahre 1915 
einem Laubwald einsliederte. Inzwischen haben die Hecken, die wesenilichen 
Raumbildner des Totengartens, feste Form angenommen und befinden sich in jenem 
Stadium, aus dem sie ohne Gefahr für das Gedeihen zu der beabsichtisten Höhe 
von sechs Meter geleitet werden können. 
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Wer im oberen Raum kurz vor der Plattform der obersten Treppe sieht, sieht in 
den kleineren, durch die Wucht der Laubwände und die Führuns der Heckenzüge 
bewußt gefaßten, um 1,20 Meier tiefer Selegenen Garten. Die Siteiserung der 
Massen über Hügel, Alpenrosenrabatte und Hecke wird durch die bildliche Erfassung 
des Vordergrundes deutlich und überzeusend zum Ausdruck Sebracht. 

In der Beleuchtung einer milden Moröensonne, die dem Motiv die feinen Kontraste 
und Weichheiten verleiht, werden die ölücklichen Zusammenhänge zwischen dem 
bewußt sebauten Neuen und dem Erhaltenen deutlich. Im Gesensaß zur Fassung 
des oberen Gariens Selanste hier im unteren Teil eine Ilexhecke zur Anpflanzung. 
Das gab Bedenken über Bedenken in den Reihen der Sachverständigen. Aber 
die in reichlicher Höhe sepflanzten Büsche wurden in sor$fälti$ vorbereiteten 
Boden gesekt, mit dem zuvor der sandige Grund verbessert wurde. In einer Höhe 
von 3 Metern wird heute der Gartenieil gefaßt und die Pflanzen zeisen Üppiges 
Wachsium. Ein Beweis, daß durch sor$fältise Bodenvorbereituns und Pflege das 
Schwierissie möglich wird. 

Wer die der Sonne ausseseßten Heckenseiten im Winter leicht schattiert, wird 
gleichen Erfolges sicher sein. Die Stechpalme (llex) ist eine Halbschaitenpflanze, 
die den Druck über ihr stehender Baumkronen ohne Schaden hinnimmt, ja, die 
ihn liebt, wenn nur ihr Wurzelwerk durch leichi zu verwirklichende Absperrmaß- 
nahmen vor dem Eindringen der Wurzeln umsitehender Bäume geschüßt wird. 
Das slänzende Laub tritt zum zartsrünen Blattwerk der ausireibenden Buchen und 
Eichen, zum sattsrünen Wald, zur braun kontrastierenden Herbsifärbung in eisen- 
ariiSe Wechselwirkung. Ein herbes, oft kaltes, hartes Spiel ihrer dichten ehernen 
Gewanduns tritt in krassesten Gesensaß zur Weichheit und Wärme der Eibenhecken, 
Aber zu Zeiten, wo die Sonnenlichter zauberhaft darüber spielen, kann sie pracht- 
volle Glanzlichter in dieses Farbenspiel hineintragen, um dann die Sanze Tiefe 
ihres Wesens in $old- und silbersrünen und blaugrauen Nuancen zu offenbaren. 
Wiederum ein Bild aus einem Garten, der zu Ehren unserer öefallenen Kämpfer 
gepllanzi wurde. Aber isi nicht dieses Linien- und Flächenspiel auch mösglich, um 
ruhige Gesellschaftspläße zu umrahmen? 

Auch in diesen Zeiten dürfen wir mutiger sein, sroße Räume räumlich zu Sestalien. 
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Auch hier im bildlichen Bereich dieses Verbindunösöanses ist die Waldszenerie 
mit ihrem Mischbestand aus Rotbuchen und Eichen vermittels buntnadeliser Gehölze 
koloristisch Sesteigert, und bewußte Über- und Unterschneidung des in aufrechter 
Tendenz ansirebenden Waldmilieus durch Formen und Linien der neuen Pflanzung 
Seben neue eiöenartise Reize. 

Wenn Waldpartien, deren Wesen und Ausdruck immer zwingend auf unsere Sinne 
einwirken, eindrin$lichen künstlerischen Wertzuwachs erhalten sollen, müssen alle 
Maßnahmen zu dessen Entstehen von bewußten, stark nach der formalen Seite 
Serichteten Grundlagen aus Setroffen werden. Es ist ein Unterschied zwischen 
bewußt in das Waldmilieu Seführter, das Motiv zwingend umstellender Bereicherung 
und der Steiserung vorhandener Waldschönheit durch einschlägigen Pflanzenwuchs. 
Blaunadelise Cypressen und mehr ins Graugelb spielende Buchsbaumhecken, da- 
vor im Frühlin$ himmelblau durchwirkte Immergsrün-Hügel sind die koloristischen 
Bereicherungen dieses Motivs. 

Diese Nuancen leiten überraschend über in die metallenen Glanzlichter auf Ilex- 
hecken, Rhododendron-Pflanzungen und Efeuhüseln. 
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Wo eine Gartenschönheit auf der Grundlage bodenständiser Eisenart entwickelt 
ist aus den Hsegebenen Verhältnissen heraus, als Steiserung vorhandener Werie, 
isi sie lebendig und verma$ in allen Einzelheiten dauernd zu fesseln. Nur $ewollte, 
durch nichts begründete Schönheitsspielerei, die ohne irgendwelche Beziehung zur 
Umgebung und ihrer Charakteristik seübt wird, zeitiöt in ihrem Dauerzusiand jene 
Situationen, die nirsendwann tiefere Resunsen in uns wachzurufen imstande sind. 
Das ist auch die Ursache jener Reihe stimmunssloser Gärten, die in den leßten 
Jahrzehnten die Moderne $eboren hat. Vor ihnen stehen wir mit leerem Herzen, 
und die Extreme hat dann jene Gartenarchitektur hervorgebracht, die sich zwar 
äußerlich von den $eistlosen Gebilden des 19, Jahrhunderts unterscheidet, die aber 
innerlich srundsäßliche Abweichungen nicht erkennen läßt. 

Wenn der Laie vor solchen Schöpfungen versiändnislos steht, wenn er kopfschültelnd 
der »neuen Richiung« seine Anerkennung, sein Miterleben versagt, so ist das be- 
sreiflich. Jedes Garienbild sollie stark Genug sein, den Beschauer nachhaltis aus 
der realen Wirklichkeit loszulösen, denn der Mensch der Jekizeit bedarf einer 9e- 
hörigen Dosis Illusion und Wirklichkeits-Enihebuns als Eigenschaft $egen die fort- 
schreiiende Materialisierung seines Daseins. Wie anders hätten wohl Gärten iber- 
haupt ihre Daseinsberechtisung ?) 

Ich hatie vor Jahren Gelegenheit, eine veriräumte anmoorise Waldwiese zur Auf- 
nahme einer Gedächtnisstätte künsilerisch zu steigern. Das war nur möglich durch 
Senkung des Grundwassers, denn ohne diese Maßnahme wären der beabsichtigten 
Pflanzung die Gedeihensmöglichkeiten nicht $eseben. 

Ich ließ einen Teich $Sraben, der das Wasser aus der Umsebuns sammelte. Die 
Sewonnenen Bodenmassen benußte ich zur Aufschüttung eines Dammes, welcher 
die Pflanzung aufnehmen sollte, 

Heute säumen dichte Hainbuchenhecken diese verträumte Teichschönheit rundherum 
ein. Pontische Azaleen, die im moorigen Boden zu Hause sind, blühen in einer 
ungeahnten Fülle und spiegeln sich in dunkelbrauner Wassertiefe selisam und 
zauberhaft. 

So war die Bodenbeschaffenheit wesentlich führend für die Srundsäßliche Gestaltung 
des Geländes, und die Stimmunsswerte liegen zum erheblichen Teil in jener Wasser- 
fläche, die aus den Verhältnissen heraus geschaffen werden mußte. 
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Die obige Planskizze diene dem nebenstehenden Bild, wie den Abbildungen auf 
den Seiten 255 und 259 zum besseren Verständnis. 

Die bis an den Teichbeckenrand führenden Querwege enden in einem breiten Plaß, 
dessen Brüstungen nicht wie sonst wohl üblich, aus Steinen $emauert wurden, sondern 
mit Hilfe von Rasensoden aufseschichtet sind. Steinmauern hätte der wankende 
Grund ohne kosispielise Vorarbeiten des Rammens und soröfältiösten Fundamen- 
tierens nicht Heiragen. 

Aber diese $rünen Rasenbänke füsen sich köstlich in das Gesamtbild der Anlage 
ein. Wildblumen haben sich im Laufe der Jahre darauf angesiedelt. Sauerampfer, 
blaue Glockenblumen, entzückende Gräserblüten und weiße Lichinelken. 

Zwei örüne Tore, aus Foriseßungen der Hecke $ezogen, überwölben den Zugang 
zu den Teichpläßen. 

Die Moorwiese ist in ihrer blühenden Schönheit erhalten. Zierliche Rispen und 
Dolden leicht $eiönter Gräser wirken zarte Filiöranarbeit in das Reich stimmung$s- 
voller Farben, Linien und Räume. 
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Das nebenstehende Bild zeist die Schönheit bewußt Seführter Heckenlinien, die bei 
aller Straffheit ihrer Gliederung und Führung dennoch weich und wohltuend sich 
der näheren Umgebun$ anschmiesen. Ein 6esenseitises Verhältnis voller Kontraste 
mit dem Er$ehnis der Steiseruns beider Ausdruckswerte. 

Ma$ sein, daß die Gesenlichtaufnahme, die ich an einem Frühmorsen vom betauten 
Rasen aus machte, wesenilich zur Steiserund des Motivs beiträöt. Immerhin: wer 
am frühen Morsen zwischen den Hecken wandelt und sich der aufsehenden Sonne 
zuwendet, der hai siets dieses unveröleichliche Spiel der Glanzlichter an den Seiten 
und auf dem Rücken der Hecken und Tore vor Augen. 

Wie lichidurch$lühte Seide haften die fräühjahrssrünen, wie in Gold Selauchten 
Blätter mit zartesten Trieben an den Heckenwänden und im Schimmer der Sonne 
funkeln resenbogenfarben daran die zahllosen Tauperlen. Alles ist wonnigstier 
Zartheit und köstlichsten Duftes voll. 

Man achte auf das anmutise Spiel der Linien und Formen, auf jene zarten Ab- 
weichungen bei den Bogen und Hecken von der Vertikale. Eine Grünarchitektur 
in freier, aber fesiumsrenzter Landschaft wie hier, wo der formbeweste Waldmaniel 
die Grenzen bietet, muß lockerer 6ehalten sein im Schnitt und in der Führung. 
Sonst könnten übeririebene Härten das Gegenteil von harmonischem Verweben 
aller Teile ineinander nach sich ziehen. 
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